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1. EINLEITUNG

In den Arbeiten von Gründel et al. (2016, 2020b) 
wurden bereits einige Fundstellen der St-Ursanne-
Formation besprochen. In dieser Arbeit werden weitere 
Fundstellen aus dem Raum Zwingen (Sunnerai), 
Dittingen (Rittenberghollen, Marderhollen) und Blauen 
beschrieben.
Wie die früher vorgestellten Lokalitäten liefern auch diese 
Fundstellen in einzelnen Schichten häufig Gastropoden.

2. GEOLOGIE

2.1. Geographische Lage der Fundstellen

Die Figur 1 zeigt die in der Arbeit bearbeiteten 
Gastropoden-Fundstellen. Die Koordinaten entsprechen 
den Schweizer Landeskoordinaten (LV03). JU bedeutet 
Kanton Jura, BL Kanton Basellandschaft und SO Kanton 
Solothurn. Hier werden diese Fundstellen nun in der 
Reihenfolge der Nummern auf der Karte aufgelistet:
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Zusammenfassung
Einige Fundstellen der in dieser und den vorangehenden Arbeiten beschriebenen Gastropoden werden kurz vorgestellt. Es folgen 
detaillierte Beschreibungen der Lokalitäten Sunnerai, Rittenberghollen und Marderhollen. Im taxonomischen Teil werden 40 Arten 
beschrieben. Die Gattungen Ovalotrema n. gen. und Neuburgensia n. gen. sind neu. Neu sind auch die Arten Saalensia lorioli n. sp., 
Loriolotrema? nododa n. sp., Cryptoptyxis? fortiter n. sp., Exelissa ursannella n. sp., Columbellaria rara n. sp. und Diempterus? 
multicostatus n. sp. 12 Arten werden zu einer anderen Gattung als bisher üblich gestellt. Für 8 Arten wird ein Lectotypus festgelegt und 
für 4 Arten ein Holotypus kraft Monotypie.

Schlüsselworte
Caenogastropoda, St-Ursanne-Formation, Buix-Member, mittleres Oxfordien, Schweizer Jura.

Abstract
Gastropods from the Coral facies of the St-Ursanne Formation (middle Oxfordian) from the Swiss Jura. Part 3. Caenogastropoda. 
- In the taxonomical part 40 species are described. New are the genera Ovalotrema n. gen. and Neuburgensia n. gen. New are also 
Saalensia lorioli n. sp., Loriolotrema? nododa n. sp., Cryptoptyxis? fortiter n. sp., Exelissa ursannella n. sp., Columbellaria rara n. sp. 
and Diempterus? multicostatus n. sp. 12 species are placed to another genus than before. A lectotype is designated for 8 species and a 
holotype because of monotypy for 4 species.
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#1 Soyhières JU, historische Fundstelle von Koby, 
Koordinaten 2´596´631/1´249´234.

#2 Sunnerai bei Zwingen BL: Koordinaten 
2´605´724/1´254´267.

#3 Dittingen, W Rittenberghollen (ehemaliger 
Steinbruch) BL: Koordinaten 2´604´579/1´254´429.

 Dittingen: Hier gab es aber früher im Westen oder 
Norden des Dorfes an verschiedenen Lokalitäten 
Abbaustellen.

#4 Hangschuttgrube NW Steinholle, Kleinlützel SO: 
Koordinaten 2´596´271/1´253´502. 

 Kleinlützel: alte Aufsammlungen ohne genauere 
Fundortangabe bzw. Koordinaten.

#5 Steinbruch Rieji, Roggenburg BL: Koordinaten 
2´592´102/1´253´368.

#6 La Caquerelle JU:
 Schützengräben (u.a. Zick-Zack-Graben: Die 

aktuellen Fundstellen befinden sich etwa bei den 
Koordinaten 2´582´931/1´246´537. (Siehe auch 
Pümpin, 1965, Fig. 23, S. 843, Woltersdorf in 
Pümpin, 1965, S. 863).

 Grabung FPJ: Koordinaten ca. 2´582´765/1´247´159.
 La Caquerelle: alte Aufsammlungen ohne genauere 

Fundortangabe bzw. Koordinaten.
#7 Baustelle A 16 (Transjurane), St-Ursanne JU: 

Koordinaten 2´580´258/1´246´523.
#8 Fabrique de Chaux (Steinbruch der ehemaligen 

Kalkfabrik), St-Ursanne JU: Koordinaten 2´579´216/ 
1´256´251 (diese Lokalität wurde bereits früher als 
Steinbruch benutzt).

 St-Ursanne: bei älteren Sammlungsstücken ist 

meist der ehemalige Steinbruch bei der Kalkfabrik 
gemeint.

 Umgebung St-Ursanne: bei dieser Fundortangabe ist 
unklar, ob das Material von Tariche, St-Ursanne oder 
La Caquerelle stammt.

#9 Tariche JU, eine der noch aufgeschlossenen 
historischen Fundstellen: Koordinaten 2´577´174/ 
1´242´244. 

 Die meisten der von Koby (1892, in De Loriol & 
Koby, 1889-1892) erwähnten Lokalitäten mit diesem 
Namen sind derzeit nicht aufgeschlossen.

Bure: Die historischen Lokalitäten bei Bure JU sind 
heute nicht mehr aufgeschlossen. Eine Lokalisierung ist 
in Gründel et al. (2016) auf Fig. 1b zu finden.
Bure + Boncourt? oder St-Ursanne + Bure? Bei solchen 
Fundortangaben ist es meistens nicht mehr möglich die 
Objekte dem einen oder anderen Fundort zuzuordnen, 
ausser die Fundstellen sind als Kürzel auf den Objekten 
angegeben. (Bsp. St-Ursanne = S)
Blauen: alte Aufsammlungen ohne genauere Fund-
ortangabe bzw. Koordinaten. Gemäss Koby (1892, 
in De Loriol & Koby, 1889-1892) befanden sich die 
Aufschlüsse aus dem „oberen Rauracien“ an der Strasse 
von Zwingen nach Blauen.

2.2. Die Fazies des Chestel-Members bei Zwingen

Am Sunnerai bei Zwingen befindet sich eine 
Hangschuttgrube. Das ehemals dort aufgeschlossene 
Profil ist leider fast vollständig mit Hangschutt bedeckt. 
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Fig. 1: Fundstellen des untersuchten Materials.
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In dieser Grube waren Sedimente der St. Ursanne-
Formation, das Chestel-Member, aufgeschlossen. 
Korallenrasen und kleine Fleckenriffe waren zu 
beobachten. Die artenreiche Fauna fand sich meistens in 
unmittelbarer Nähe der Riffe oder in dünnen, fossilreichen 
Lagen dazwischen. Das kreidige Gestein wirkt auf den 
ersten Blick oft löcherig, fast etwas travertinartig, da die 
ursprünglich aragonitischen Schalen und Skelette vieler 
Organismen während der Diagenese gelöst oder teilweise 
gelöst worden sind (siehe Fig. 2).
So sind auch die meisten Gastropoden nur als Hohlräume 
erhalten. Die so entstandenen Hohlräume sind an den 
Wänden mit einem dünnen Film kleiner Kalzitkristalle 
bewachsen. Grössere Korallenkolonien sind auch 
teilweise rekristallisiert. Die Korallen sind oft dünnplattig 

bis brotlaibförmig. Häufig waren auch Einzelkorallen. 
Seltener kommen auch verzweigte Formen vor. Die Fauna 
besteht nebst den Korallen hauptsächlich aus Bivalven, 
Gastropoden, regulären Echiniden, Brachiopoden und 
seltener Crustaceen. Häufige Muscheln sind Plagiostoma 
tumida (Roemer, 1836), Chlamys textoria (Schlotheim, 
1820) und Entolium sp. Leider konnten von hier nur 
wenige Gastropoden bestimmt werden: Placotoma 
discoides (Buvignier, 1852), Caryomphalus globatus 
(Buvignier, 1843), Undoriptera sp. 1 u.a.
Reguläre Echiniden waren in Riffnähe sehr häufig. 
Bestimmt wurden Paracidaris florigemma (Phillips, 
1829), Paracidaris parandieri (Agassiz, 1840), Plegio-
cidaris crucifera (Agassiz, 1840), Polydiadema ma-
millanum (Roemer, 1836), Pliocyphosoma supra-

Fig. 2: Heller kreidiger Riffschutt mit Glypticus hieroglyphicus (Goldfuss, 1826) aus der Hangschuttgrube vom Sunnerai bei Zwingen 
BL (Fig. 1, #2), NMBE5035759. Die Hohlräume stammen von gelösten und nicht vollständig rekristallisierten ursprünglich 
aragonitischen Korallenästen. Bildbbreite: 7.5 cm.
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corallinum (Cotteau, 1863 in Cotteau & Triger, 
1857-1869), Pseudosalenia aspera (Agassiz, 1840), 
Hemicidaris intermedia (Fleming, 1828), Stomechinus 
sp. und Glypticus hieroglyphicus (Goldfuss, 1826). 
Häufigster Brachiopode ist Juralina bauhini (Étallon, 
1859). Als grosse Seltenheit wurde hier Cheirothyris 
fleuriausa (d’Orbigny, 1851) in wenigen Exemplaren 
gefunden.
Etwa 10 m oberhalb dieser Grube kamen im Wurzelbereich 
eines umgestürzten Baumes grobe Oosparite mit 
abgerollten Korallen und Muscheln vor. Etwa 20 m 
oberhalb der Hangschuttgrube stehen an einem Forstweg 
grobe Oosparite mit lagenweise häufigen Muscheln und 
nerineiden Gastropoden an. Im tieferen Bereich des 
Aufschlusses konnten auch Pelsparite festgestellt werden. 
Seltener sind Echinidenstacheln oder Bruchstücke von 
irregulären Echiniden. Es ist dies die Abfolge die im 
Raum Dittingen, Zwingen und Blauen bereits im 19. 
Jahrhundert reiche Bivalven- und Gatropodenfaunen 
geliefert hat. Der klassische Aufschluss bei Zwingen lag 
allerdings gemäss Koby (1892, in De Loriol & Koby, 
1889-1892) etwa bei Koordinaten 2607’662/1235’794 
(S in den Weiden) E des Bahnhofs Zwingen. Koby 
bedauert seinerzeit den Verlust dieser Fundstelle, welcher 
durch den Bau des Eisenbahndamms vom Ufer der Birs 
abgeschnitten wurde, so dass nur noch der höchste Teil 
davon sichtbar war. Wahrscheinlich räumte die Birs bei 
Hochwasser auch regelmässig den Hangschutt weg, 
so dass der Aufschluss periodisch „gereinigt“ wurde. 
Altersmässig gehören die Fundstellen ins Rauracien 
moyen was zumindest teilweise dem Chestel-Member 
entspricht (siehe auch Gründel et al., 2016, Tab. 1). 
Am Sunnerai sind die Muscheln dominant: Vertreter 
der Astartiden wie Neocrassina robusta (Étallon, 1859) 
sind sehr häufig, neben ebenfalls häufigen Gervillellen, 
Vertetern der Gattungen Radulopecten, und Entolium, 
Trigonien und Luciniden. Auffällig ist auch Cucullaea 
laufonensis (Étallon, 1863, in Thurmann & Étallon, 
1861-1864). Die Gastropoden gehören vorwiegend 
zu den Nerineen. Seltener ist Uchauxia limaeformis 
(Roemer, 1836).
Die jüngeren Schichten der St Ursanne-Formation sind 
an dieser Lokalität nicht aufgeschlossen.

2.3. Die Fazies des Chestel-Members bei Dittingen

Die klassische Fundstelle bei Dittingen liegt W der 
Rittenberghollen (siehe Fig. 3). Das Profil (Fig. 4) 
durch einen Teil des Chestel-Members befindet sich 
hinter dem Spielplatz. Zuunterst ist ca. 1 m heller 
fossilreicher Oosparit aufgeschlossen. Im obersten Teil 
dieses Oosparits setzen die ersten Korallenkolonien ein. 
Darüber folgen 4 m Oosparite mit kleinen Fleckenriffen 
und einzelnen Korallen (Fig. 4, 5). Die Korallenfauna ist 
divers. Unter anderem konnten die Gattungen Aplosmila, 
Thamnasteria, Microsolena und Epismila bestimmt 
werden. Häufig sind auch Stacheln von Paracidaris 

florigemma (Phillips, 1829) und Chlamys textoria 
(Schlotheim, 1820). Es folgen fast drei Meter Oosparite 
mit einzelnen Korallenkolonien und wenigen Muscheln. 
Die nächsten 7 Meter bestehen aus groben Oospariten 
die Lagenweise sehr fossilreich sind (siehe Fig. 6). Am 
häufigsten sind Muscheln und nerineide Gastropoden. 
Darüber folgen relativ fossilarme Oosparite. An einer 
Stelle konnte festgestellt werden, dass darüber noch etwa 
4 Meter gleiche Oosparite folgen bevor diese in kreidige, 
biodetritische Kalke des Buix-Members übergehen.
Die bei Zwingen und Dittingen beschriebenen Aufschlüsse 
in der St-Ursanne-Formation gehören gemäss Gygi 
(2000) zum Chestel-Member (Oolithe corallienne, 
Thurmann (1830), Rauracien moyen, Koby (1892, in De 
Loriol & Koby, 1889-1892, siehe auch Tab. 1 in Gründel 
et al., 2016). Diese Aufschlüsse liefern und lieferten die 
am besten erhaltenen Fossilien aus diesem Abschnitt der 
St-Ursanne-Formation. Leider sind gerade die Muschel- 
und Gastropodenschalen aus den Oospariten oft mehr 
oder weniger abgerollt. Da alle Muscheln (auch die 
endobiontischen) nur einklappig gefunden werden, muss 
davon ausgegangen werden, dass sie nach dem Absterben 
exhumiert wurden. Die Abrollung der Schalen deutet auf 
eine erhöhte Wasserenergie und eine längere Liegezeit 
oder mehrfache Aufarbeitung vor der endgültigen 
Einbettung hin.

2.4. Die Fazies des Buix-Members an der Marderhollen

An der Marderhollen zwischen Zwingen und Dittingen 
ist an einem Forstweg ein Profil aufgeschlossen, welches 
den höchsten der Bereich der St-Ursanne-Formation und 
den Übergang in die Vellerat-Formation erschliesst (siehe 
Fig. 7).
Die untersten 4 Meter des Buix-Members bestehen aus 
weissen, groben Oospariten. Eingelagert sind ebenfalls 
lagenweise Muscheln. Die Schichten 38 und 39 bestehen 
aus teilweise Ooid-führenden Pelspariten. Hier kommen 
kleine Fleckenriffe und einzelne Korallenkolonien 
vor. Als Besonderheit finden sich im Bereich der Riffe 
Rhynchonelliden. Diese fehlen andernorts meistens in 
der St-Ursanne-Formation. Die Schichten 42-44 bestehen 
aus Oo- bis Pelspariten mit eingelagerten Fleckenriffen. 
Auch hier finden sich selten Rhynchonelliden. Die 
Korallenfauna ist divers. Beim Aufsammeln konnte 
hier sogar die in der St-Ursanne-Formation seltene 
Korallengattung Complexastraea nachgewiesen werden. 
Darüber folgen wieder Pel-bis Oosparite. Schicht 50 
ist ein massiver Korallenkalk, der von einem Oosparit 
überlagert wird. Darüber folgen hellgraue, mergelige 
fossilarme Ablagerungen des Vorbourg-Members der 
Vellerat-Formation, die mit Kalkbänken wechsellagern. 
In Schicht 53 konnte Ceratomya excentrica (Roemer, 
1836) und Pholadomya protei (Brongniart, 1821) 
gefunden werden. Schicht 54 ist eine mergelige Kalkbank 
mit zahlreichen Schalen von Muscheln der Gattung 
Plagiostoma.
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Obwohl der unterste Teil des Profils sehr ähnlich ist, wie 
die fossilreichen Oosparite von Zwingen und Dittingen, 
lässt er sich nicht mit diesen Aufschlüssen korrelieren, 
da diese Oosparite älter sind. Das heisst, dass in dieser 
Region dieselbe oosparitische Fazies oben im Chestel-
Member und unten im Buix-Member der St-Ursanne-
Formation vorkommen kann. Leider ist im Raum 
Zwingen, Dittingen, Blauen nirgendwo ein vollständiges 
Profil aufgeschlossen. Die Mächtigkeit des Chestel-
Members bei Dittingen wird von Koby (1892, in De 
Loriol & Koby, 1889-1892) mit 39 m angegeben, das 
Buix-Member mit 25 m.

3. SYSTEMATISCHE PALÄONTOLOGIE

3.1. Material und Methoden

Mit der Profilaufnahme im Gelände wurde auch neues 

Fossilmaterial aufgesammelt. Höffige Gesteinsproben 
wurden ganz mitgenommen und später im Labor auf ihren 
Fossilinhalt untersucht. Die Präparation der Neufunde 
erfolgte mittels Sandstrahltechnik. Als Strahlmittel wurde 
Natriumhydrogencarbonat benutzt. Auf die gleiche Art 
wurden Altfunde aus dem NMBE nachpräpariert.
Das in dieser Arbeit untersuchte Fossilmaterial stammt 
aus den folgenden Sammlungen:
- Fondation Paléontologique jurassienne (FPJ): das 

Material wird am Naturhistorischen Museum Bern 
aufbewahrt.

- Jurassica Museum Porrentruy (MJSN)
- Naturhistorisches Museum Bern (NMBE)
- Naturhistorisches Museum Basel (NMB)
Die allgemeinen Probleme, die sich aus der Zuordnung 
Exemplar/Etikett, der Erhaltung der Gastropoden und der 
Verwendung veralteter lithostratigraphischer Begriffe 
ergeben, wurden in Gründel et al., 2020b (S. 203) erörtert.

Oosparite, lagenweise fossilreich,
Schichten 26-32 auf Fig. 4  

Meist fossilarme Oosparite, 
Schichten  33, 35, 36 auf  Fig. 4 

Grobe Oosparite mit einzelnen 
Korallenkolonien, Schicht 25 auf  Fig. 4

Hangschutt

Oosparite mit kleinen Fleckenri�en
und einzelnen Korallenkolonien,
Schichten 20-24 auf Fig. 4

Fig. 3: Aufschluss an der Rittenberghollen bei Dittingen BL (s. Fig. 1, #3).
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Fig. 4: Profil durch einen Teil des Chestel-Members an der Rittenberghollen bei Dittingen BL (s. Fig. 1, #3). Für die Legende siehe 
Fig. 7.
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3.2. Erklärung der Zeichen in den Synonymielisten

* = Literaturzitat, in dem die Art begründet wurde.
?* = Literaturzitat, in dem die Art begründet wurde; 

aber die Gleichsetzung dieser Art mit der Art, 
in deren Synonymie es steht, ist unsicher.

v = das betreffende Originalmaterial lag den 
Autoren vor.

part v = das betreffende gesehene Originalmaterial 
gehört nach Ansicht der Autoren nur zum Teil 
zur beschriebenen Art.

? = die Zuweisung der zitierten Literaturstelle zur 
betreffenden Art ist nicht sicher. 

non = das Literaturzitat gehört nach Ansicht der 
Autoren nicht zur betreffenden Art.

v part =  die Autoren haben das betreffende Origi-
nalmaterial nur zum Teil gesehen.

 v? = fraglich, ob das gesehene Exemplar tatsächlich 
das Original ist.

Fig. 5: Ausschnitt aus einem kleinen Fleckenriff an der Rittenberghollen bei Dittingen BL (s. Fig. 1, #3). Aus Schicht 24, Fig. 4.

Fig. 6: Grober Oosparit mit Schalentrümmern aus Schicht 26 
oben, Profil Ritterberghollen (s. Fig. 4 und Fig. 1, #3). 
NMBE5035758. Bildausschnitt: 45 mm.
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Profildarstellungen (Fig. 4 und 7).
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3.3. Taxonomie

Stamm Mollusca
Klasse Gastropoda Cuvier, 1795

Unterklasse Caenogastropoda Cox, 1960
Fossile Taxa unsicherer Position

Familie Pseudomelaniidae Hoernes, 1884
Gattung Torusanina Gründel, 2012b

Typusart: Melania heddingtonensis Sowerby, 1813; 
Oxfordien; England.

Torusanina heddingtonensis (Sowerby, 1813)
Taf. I, Fig. 10

* 1813. Melania heddingtonensis Sowerby, S. 86, Taf. 39, 
Fig. 3.

 1851. Chemnitzia heddingtonensis (Sowerby).– 
D’Orbigny, S. 56, Taf. 244, Fig. 1-5.

? 1880. Chemnitzia heddingtonensis Sowerby.– Hudleston, 
S. 391, Taf. 13, Fig. 1.

 1890. Pseudomelania athleta (d’Orbigny) Gemmellaro.– 
De Loriol in De Loriol & Koby, S. 83, Taf. 10, Fig. 
8?, 9.

 1997. Pseudomelania (P.) heddingtonensis (J. Sowerby).– 
Fischer & Weber, S. 26, 27, Taf. 4, Fig. 1-3, ? S. 27; 
Taf. 4, Fig. 4-5.

 2012b. Torusanina heddingtonensis (Sowerby).– Gründel, 
S. 117, Taf. 1, Fig. 3.

 2019. Torusanina heddingtonensis (Sowerby).– Werner, 
S. 13, Fig. 1-2.

Material: FPJ: Hangschuttgrube NW Steinholle, 
Kleinlützel (FPJ 22378-22381).
Beschreibung: Das größte, unvollständige Exemplar 
ist 110 mm hoch. Das Gehäuse ist mäßig schlank. Die 
Windungen nehmen relativ rasch an Breite zu. Frühe 
Windungen haben fast gerade Flanken ohne eine 
Konkavität und kaum eingesenkte Nähte. Auf späteren 
Windungen wird eine sich verstärkende Furche im 
adapikalen Drittel der Windungen gebildet (Konkavität 
in der Seitenansicht). Die Furche ist breit und unscharf 
begrenzt. Die Nähte werden deutlich. Der Übergang zur 
konvexen Basis ist fließend. Die Anwachslinien verlaufen 
unter der adapikalen Naht auf kurze Erstreckung schwach 
prosocyrt, dann opisthocyrt und auf der Basis prosocyrt. 
Die Mündung ist nicht erhalten.
Beziehungen: Es wurden zahlreiche ähnliche Arten 
beschrieben, der ganze Formenkreis bedarf einer 
Neubearbeitung. Viele Zitate der Melania/Chemnitzia/
Pseudomelania heddingtonensis aus dem Zeitraum 
Oxfordien/Kimmeridgien beziehen sich auf Formen, die 
im Verhältnis zur Breite höhere Windungen haben als das 
abgebildete Exemplar und denen eine subsuturale Furche 
(Konkavität in der Seitenansicht) fehlt (z. B. Eudes-
Deslongchamps, 1843b; De Loriol, 1874, in De Loriol 
& Pellat; Quenstedt, 1881-1884; Nalivkin & Akimov, 
1917; Jamničenko & Astachova, 1984). Auch andere 

ähnliche Arten aus dem Oxfordien/ Kimmeridgien haben 
gleichfalls höhere Windungen im Verhältnis zur Breite, 
wie z. B. Pseudomelania dormoisii d’Orb. sensu De 
Loriol (1893, in De Loriol & Lambert) und Fischer & 
Weber (1997), Chemnitzia danae d’Orb. sensu Thurmann 
& Étallon (1861), Pseudomelania sulcata (Schübler, 
1832) sensu Quenstedt (1858) und Hägele (1997), 
Chemnitzia langtonensis Blake & Hudleston, 1877 sensu 
Hudleston (1880). Manche Autoren geben sehr lange 
Lebenszeiten an, z. B. Eudes-Deslongchamps (1843b) 
für seine Melania procera vom höheren unteren Jura bis 
zum Oxfordien. In solchen Fällen ist wahrscheinlich, 
dass es sich um Sammelarten handelt. Dies anhand 
der Literatur nachzuprüfen ist oft unmöglich, da die 
Fundhorizonte der abgebildeten Exemplare vielfach 
nicht angegeben werden. Im Fall der M. procera in 
der Fassung von Eudes-Deslongchamps (1843b) sind 
alle seine Abbildungsoriginale schlanker mit höheren 
Windungen als das vorliegende Exemplar.

Familie Coelostylinidae Cossmann, 1908
Gattung Coelostylina Kittl, 1894

Typusart: Melania conica Münster, 1841; obere Trias; 
Alpen.

Coelostylina paludiformis (Buvignier, 1843)
Taf. I, Fig. 1-9

* 1843. Phasianella paludiformis Buvignier, S. 245, Taf. 6, 
Fig. 3-4.

 1852. Littorina paludiformis Buvignier, S. 29.
* 1853. Phasianella buvignieri D’Orb., 1847.–  D’Orbigny, 

S. 325, Taf. 325, Fig. 3-5.
v * 1890. Natica blauensis P. de Loriol.– De Loriol in De 

Loriol & Koby, S. 98, Taf. 12, Fig. 7-9.
 1997. Coelostylina paludiformis (Buvignier, 1843).– 

Fischer & Weber, S. 128, Taf. 1, Fig. 13-14.

Material: Museum Bern inkl. FPJ: St-Ursanne 
(NMBE5034246, 5035508, FPJ 19705-19706), Fabrique 
de Chaux (FPJ 18601-18612), La Caquerelle (FPJ 22332-
22337), Steinbruch Rieji (NMBE5035498-5035507, FPJ 
22243-22271, 22595-22600, 25816-25825); Museum 
Porrentruy: Bure + Boncourt (S 545/1-3); Museum 
Basel: Fundort unbekannt (H 20747-20749).
Beschreibung: Ein grosses Exemplar ist 15 mm hoch 
und besteht aus 5 Windungen (die Gehäusespitze fehlt). 
Die Spira ist hoch. Die Flanken sind gerade bis schwach 
konvex. Eine schmale, unterschiedlich stark ausgeprägte 
(von deutlich: Taf. I, Fig. 1 bis fast unkenntlich: Taf. I, 
Fig. 3) Rampe ist ausgebildet. Die Ausbildung bei den 
meisten Exemplaren liegt zwischen diesen Extremen. Die 
Nähte sind tief. Bei deutlicher Rampe sind die Windungen 
etwas treppenartig gegeneinander abgesetzt. Nur an gut 
erhaltenen Exemplaren, unter Vergrößerung und nach 
Auftragen eines dünnen Überzuges ist erkennbar, dass 
das ganze Gehäuse mit zahlreichen sehr schwachen 
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Spiralrippen bedeckt ist. Die letzte Windung grosser 
Exemplare ist etwas bauchig. Im Übergang Flanke/Basis 
ist bei juvenilen Exemplaren eine mehr oder weniger stark 
ausgeprägte Kante ausgebildet. Diese fehlt oder ist nur 
schwach angedeutet auf späteren Windungen. Die Basis 
ist mäßig konvex. Ein kleiner Umbilicus ist ausgebildet. 
Die Mündung ist adapikal zugespitzt, abapikal gerundet. 
Die Innenlippe ist schwach konkav, die Außenlippe 
stärker konvex.
Lectotyus: Zum Lectotypus der Art Natica blauensis 
De Loriol, 1890 wird sein Original zur Taf. 12, Fig. 7 in 
De Loriol & Koby, 1890 bestimmt und hier auf Taf. I, 
Fig. 1-2 erneut abgebildet.
Bemerkungen: Buvignier (1843: 245, Taf. 6, Fig. 4) 
erwähnt eine Varietät seiner P. paludiformis oder 
möglicherweise eine eigenständige Art, bei der im 
Übergang Flanke/Basis eine Kante ausgebildet ist. Fischer 
& Weber (1997: 128) bestimmten für P. paludiformis 
einen Neotypus und beschränkten die Art auf die Form 
mit fließendem Übergang Flanke/Basis.
Beziehungen: Aus dem mittleren und oberen Jura 
wurden zahlreiche ähnliche Arten beschrieben, die 
anhand der Literatur kaum sicher zu unterscheiden bzw. 
gegeneinander abzugrenzen sind. Wichtige Merkmale 
der C. paludiformis sind hohe Spira, gerade bis schwach 
konvexe Flanken, eine schmale Rampe, die Spiralskulptur, 
ein kleiner Umbilicus und die Kantenbildung zwischen 
Flanke und Basis an Juvenilen.
Pictavia elegans (Morris & Lycett, 1851) sensu Gründel 
& Kaim (2006) und Nalivkin & Akimov (1917) hat keine 
Rampe, es fehlen ein Umbilicus und an Juvenilen die 
Kante. Pseudomelania (Znamenkiella) ovalis Guzhov, 
2006 sensu Guzhov (2006) und Gründel (2013, in Gründel 
& Mitta) hat weder eine Kante noch einen Umbilicus, 
auch eine Rampe fehlt. Pseudomelania (Znamenkiella) 
faba Jamničenko, 1987? sensu Gründel & Koppka 
(2013) ist kleiner, die Windungen sind höher und nehmen 
rascher an Höhe zu (absinkende Naht), es fehlt die Kante. 
Natica calypso d’Orb. var. tenuis sensu Hudleston (1882-
1885) ist schlanker mit spitzer Spira, eine Rampe fehlt. 
Phasianella buvignieri d’Orb. sensu Gemmellaro (1870) 
ist der Variante ohne Kante sehr ähnlich, es fehlen aber 
Rampe und Spiralskulptur.

Gattung Bourgetia Deshayes, 1869 in Terquem & 
Jourdy

Typusart: Melania striata Sowerby, 1812 (non Melania 
striata Perry, 1811; = Phasianella saemanni Oppel, 
1856); Bajocien; England.

Bourgetia saemanni (Oppel, 1856)
Taf. I, Fig. 11

 1843b. Melania striata Sowerby.– Eudes-Deslongchamps, 
S. 221, Taf. 12, Fig. 3-4.

 1844. Melania striata Sowerby.– Münster in Goldfuss, 
S. 112, Taf. 198, Fig. 12.

 1854. Phasianella striata (Sowerby).– D’Orbigny, S. 322, 
Taf. 324, Fig. 15; Taf. 325, Fig. 1.

* 1856. Phasianella sämanni Oppel, S. 507.
 1861. Melania striata Sowerby.– Thurmann & Étallon, 

S. 83, Taf. 5, Fig. 17.
 1881. Bourguetia striata (Sow.) Deshayes.– De Loriol, 

Taf. 8, Fig. 5.
 1881-84. Melania striata Sowerby.– Quenstedt, S. 213, 

Taf. 192, Fig. 13.
 1917. Bourguetia striata (Sow.) Deshayes, 1813.– Nalivkin 

& Akimov, S. 1, Taf. 1, Fig. 1-3.
 1984. Bourgetia striata Sowerby.– Jamničenko & Asta-

chova, S. 21, Taf. 5, Fig. 1-3.
 1997. Bourgetia striata (Sowerby).– Hägele, S. 80, Abb. 

S. 80 links unten.
 1997. Bourguetia saemanni (Oppel).– Fischer & Weber, 

S. 127, Taf. 3, Fig. 1. 

Material: Museum Bern inkl. FPJ: St-Ursanne 
(NMBE5035749-5035750); Baustelle A16 (FPJ 22376). 
Museum Basel: St-Ursanne (NHB H13050).
Bemerkungen: Von dieser langlebigen, verbreiteten und 
oft beschriebenen Art liegen 4 unvollständige Exemplare 
vor. Das größte ist 160 mm hoch. Seine drei letzten 
Windungen zeigen die charakteristische Spiralskulptur.

Kohorte Sorbeoconcha Ponder & Lindberg, 1997
Überfamilie unklar

Familie Brachytrematidae Cossmann, 1906 (emend. 
Gründel, Hostettler & Menkveld-Gfeller, 2020a)
Unterfamilie Brachytrematinae Cossmann, 1906 

(emend. Gründel, Hostettler & Menkveld-Gfeller, 
2020a) 

Gattung Brachytrema Morris & Lycett, 1851

Typusart: Brachytrema buvignieri Morris & Lycett, 
1851; Bathonium; England.

Brachytrema buccinoidea (Buvignier, 1843) (n. comb.)
Taf. I, Fig. 12-17; Taf. II, Fig. 1-2

part * 1843. Triton buccinoideum Buvignier, S. 248, Taf. 6, 
Fig. 13, 15 (non Fig. 14).

part 1852. Cerithium buccinoideum d’Orbigny.– Buvignier, 
S. 40, Taf. 27, Fig. 33, 34, 37 (non Fig. 35, 36).

 1861. Cerithium buccinoideum Buvignier.– Thurmann 
& Étallon, S. 141, Taf. 13, Fig. 126.

part 1889. Petersia buccinoidea Buvignier.– De Loriol in 
De Loriol & Koby, S. 11, Taf. 1, Fig. 10-11 (non 
Fig. 12-15).

Material: Museum Bern inkl. FPJ: St-Ursanne 
(NMBE5034253, 5035700-5035703), Tariche 
(NMBE5034250, 5034329), Umgebung St-Ursanne 
(NMBE5034252, 5035696-5035699); Fabrique de 
Chaux (FPJ 25843), Steinbruch Rieji (NMBE5034251, 
FPJ 22427-22428, 25844-25845); Museum Basel: 
Soyhières (H 9371).
Beschreibung: Ein Exemplar ist 20 mm hoch. Das 
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Gehäuse ist kreiselförmig. Die erste erkennbare 
Skulptur sind 3 Spiralrippen, gequert und gehöckert von 
geraden, prosoclinen und meist nur schwer erkennbaren 
Axialrippen. Die Flanken früher Windungen sind gerade 
mit größter Breite dicht oberhalb der abapikalen Naht. Die 
Nähte sind nur wenig eingetieft. Durch Einschaltungen 
vergrößert sich die Zahl der Spiralrippen auf 5-6 und die 
Windungen werden schwach konvex. Die Spiralrippen 
sind von etwa gleicher Stärke und mit kleinen Höckern 
besetzt (aus Erhaltungsgründen nicht immer erkennbar). 
Die Axialrippen werden in unterschiedlichem Ausmaß 
und auf unterschiedlichen ontogenetischen Stadien 
rückgebildet. Unregelmäßige und unscharfe varixartige 
Verdickungen treten bereits frühzeitig auf. Die 
Außenlippe der Mündung Adulter ist wulstig verdickt. 
Diese Verdickung ist unterschiedlich breit und kann das 
letzte Viertel der Windung erfassen. Im Bereich dieser 
Wulst entsteht eine sich verbreiternde Rampe, auf der 
zwischen der bisherigen subsuturalen Spiralrippe und 
der Naht zwei weitere Spiralrippen gebildet werden 
(Taf. I, Fig. 15-16). Die konvexe Basis ist nicht von der 
Flanke abgesetzt. Sie ist wie diese ganz mit etwa gleich 
starken, fein gehöckerten Spiralrippen bedeckt (zwischen 
adapikaler Naht und Windungszentrum sind es 12-16). 
Eine verstärkte Rippe auf der Basis und der abgelöste 
Rand der Columella bilden einen Pseudumbilicus. Die 
Anwachslinien verlaufen etwa gerade und schwach 
prosoclin von der adapikalen Naht zur Basismitte. Die 
breit ovale Mündung hat eine unsymmetrisch konvexe 
Außenlippe. Auf der Innenseite des adapikalen Teils der 
Außenlippe sind 3 (4?) breite Falten ausgebildet, getrennt 
durch schmale Furchen. Columellarer und parietaler Teil 
der Innenlippe stehen winklig zueinander. Am adapikalen 
Ende der Innenlippe ist eine Falte ausgebildet, die mit 
der Außenlippe einen Ausguss begrenzt. Abapikal ist ein 
kurzer schräg gestellter, tiefer Kanal ausgebildet.
Bemerkungen: In seiner neuen Art Triton buccinoideum 
vereinigte Buvignier (1843) zwei deutlich unterscheidbare 
Arten: Taf. 6, Fig. 13, 15 die hier als Brachytrema 
buccinoidea geführte Art und Taf. 6, Fig. 14 die hier als 
Saalensia lorioli n. sp. beschriebene Art. Diese weite 
Fassung übernahmen sowohl Buvignier (1852) als auch 
De Loriol (1889 in De Loriol & Koby). Die Sonderstellung 
der von ihm 1843 auf Taf. 6, Fig. 14 dargestellten Form 
bemerkte bereits Buvignier (1843, S. 248). Nach ihm 
ist sie entweder ein juveniles Exemplar der Hauptform 
oder eine Variante von dieser. Er betrachtete eindeutig 
seine auf Taf. 6, Fig. 13 und 15 dargestellte Form als 
typisch für seine neue Art, für die deshalb hier der Name 
„buccinoideum“ übernommen wird.
Beziehungen: Saalensia lorioli n. sp. unterscheidet sich 
durch das Fehlen eines Pseudumbilicus, durch 2 Falten 
auf der Columella, durch Ausbildung von 2 Höckern auf 
der Innenseite der Außenlippe); durch die Ausbildung 
von zwei Höckern im parietalen Teil der Aussenlippe 
und durch die deutlicheren Höcker auf der subsuturalen 
Spiralrippe.

Gattung Saalensia Gründel, Keupp & Lang, 2019

Typusart: Saalensia birugata Gründel, Keupp & Lang, 
2019; oberes Kimmeridgien; Süddeutschland.

Saalensia lorioli n. sp.
Taf. II, Fig. 3-10

part 1843. Triton buccinoideum Buvignier, S. 248, Taf. 6, 
Fig. 14 (non Fig. 13,15).

part 1852. Cerithium buccineum Buvignier, S. 40, Taf. 27, 
Fig. 35 (non Fig. 34, 37).

part? 1889. Petersia buccinoidea Buvignier.– De Loriol in 
De Loriol & Koby, S. 11, Taf. 1, Fig. 12-15 (non 
Fig. 10-11).

 1861. Chilodonta bidentata Étallon.– Thurmann & 
Étallon, S. 123, Taf. 10, Fig. 88.

part 1913. Petersia buccinoidea (Buvignier).– Cossmann, 
S. 31, Taf. 2, Fig. 28-29, 35 (fraglich Fig. 27, 36-
38).

Derivatio nominis: Zu Ehren des schweizerischen 
Paläontologen P. de Loriol, von dem eine grundlegende 
Bearbeitung des in dieser Publikation behandelten 
Stoffes stammt.
Holotypus: Das auf Taf. II, Fig. 5-8 abgebildete Exem-
plar (NMBE5034244).
Locus typicus: Nicht genau bestimmbar, auf dem Zettel 
sind St-Ursanne, La Caquerelle und Tariche angeführt.
Stratum typicum: St-Ursanne-Formation.
Paratypen: Museum Bern inkl. FPJ: St-Ursanne 
(NMBE35565-5035570), Fabrique de Chaux (FPJ 
22313-22316, 25827-25837), La Caquerelle (FPJ 25826, 
19010-19021), Steinbruch Rieji (NMBE5035627, FPJ 
15961-15963, 22419-22426, 22684-22690, 25838-
25840), Tariche (NMBE5034245), Umgebung St-
Ursanne (NMBE5034243-44, 5035571-5035621), 
Baustelle A 16 (FPJ 22311-22312); Museum Porrentruy: 
La Caquerelle (S 1616), Umgebung St-Ursanne (S 562/1-
15); Museum Basel: St-Ursanne (93 Expl. – H 9401 
„viele“), La Caquerelle (H 14250, H 2189/1-7, H 2191/1-
21, H 9048/1-3), Kleinlützel (H 13110/1-6).
Diagnose: Das kreiselförmige Gehäuse hat relativ 
unscheinbare Nähte. Die späteren Windungen sind 
konvex bis schwach gekantet. Die adapikale primäre 
Spiralrippe liegt oberhalb der Windungsmitte. Sie wird 
während der Ontogenese nicht verstärkt. Der Bereich 
zwischen ihr und der adapikalen Naht ist schmal und mit 
nur wenigen Spiralrippen bedeckt. 
Diagnosis: The shell is spinning top-shaped. The sutures 
are relatively inconspicuous. The late whorls are convex 
until slightly edged. The adapical primary spiral rib is 
located above the middle of the flank. It is not strengthened 
during the ontogenesis. The area between this spiral rib 
and the adapical suture is narrow and covered only with 
few spiral ribs.
Beschreibung: Ein Exemplar ist 19 mm hoch. Das 
Gehäuse hat anfangs gerade, später konvexe Flanken. 
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Die Nähte sind relativ unscheinbar. Die erste erkennbare 
Skulptur sind 2 Spiralrippen sowie Axialrippen. Die 
Kreuzungsstellen beider sind gehöckert. Etwas später 
wird eine dritte Spiralrippe direkt unter der adapikalen 
Naht gebildet. Zwischen diesen drei Spiralrippen wird je 
eine anfangs schwache Spiralrippe gebildet, eine weitere 
oberhalb der abapikalen Naht. Zwischen subsuturaler 
Spiralrippe und adapikaler primärer Spiralrippe werden 
im Verlauf der Ontogenese bis zu drei sekundäre 
Spiralrippen gebildet. Dieser Bereich wird schräg 
gestellt. Der abapikale Flankenbereich steht dagegen 
steiler, teilweise annähernd senkrecht (schwache Kantung 
des Windungsumrisses). Die subsuturale Spiralrippe 
wird verstärkt und ist auf den letzten Windungen dicht 
mit zahlreichen runden Höckern besetzt. Die adapikale 
primäre Spiralrippe liegt oberhalb der Windungsmitte. 
Die sekundäre Spiralrippe zwischen den beiden primären 
wird annähernd ebenso stark wie diese. Die Axialrippen 
sind zwischen adapikaler Naht und adapikaler primärer 
Spiralrippe schwach, von letzterer bis zur abapikalen 
Naht jedoch kräftig. An grossen Exemplaren sind auf der 
letzten Windung 15-20 Axialrippen gebildet. Einige der 
Axialrippen sind schon auf frühen Windungen varixartig 
verdickt. Die mäßig konvexe Basis und die Flanke 
gehen gerundet ineinander über. Die Grenzspiralrippe 
ist etwas verstärkt. Die Basis ist ganz mit ca. 10 gleich 
starken, kaum gehöckerten Spiralrippen bedeckt. Die 
Mündung hat eine konvexe Außenlippe. Im Bereich 
der Innenlippe stoßen parietaler und columellarer Teil 
winklig aufeinander. Abapikal ist ein schräg gestellter 
Kanal ausgebildet. Auf der Innenkante der Außenlippe 
sind adapikal eine schwache und abapikal eine kräftige 
Falte vorhanden. Die columellare Innenlippe hat zwei 
deutliche Falten. Auf der parietalen Innenlippe ist in 
Abständen ein durch eine Furche zweigeteilter Höcker 
ausgebildet.
Beziehungen: Chilodonta bidentata Étallon sensu 
Thurmann & Étallon (1861: 123, Taf. 10, Fig. 88) ist 
mit der sehr schematischen Zeichnung kaum sicher 
identifizierbar, der Fundort La Caquerelle macht aber 
wahrscheinlich, dass es sich um Saalensia lorioli n. sp. 
handelt. Die Unterschiede zur Brachytrema buccinoidea 
(Buvignier, 1843) siehe bei dieser. Saalensia birugata 
Gründel et al., 2019 [= Brachytrema (Petersia) sp. 
sensu Hägele, 1997] hat einen stärker gekanteten 
Windungsumriss, der breitere abgeschrägte Bereich 
zwischen adapikaler Naht und adapikaler Kante ist 
mit zahlreichen Spiralrippen bedeckt, im Verlauf der 
Ontogenese wird die adapikale kantende Spiralrippe 
verstärkt und die abapikale abgeschwächt. Petersia 
buccinoidea Buv. sensu De Loriol (1893, in De Loriol 
& Lambert) hat keine Kantung des Windungsumrisses, 
es fehlt die subsuturale Höckerreihe, die Nähte sind 
kaum kenntlich, die Axialrippen sind zahlreicher und 
schwächer. Petersia bidentata (Buvignier) sensu De 
Loriol (1886-1888, in De Loriol & Bourgeat) hat meist 
gekantete Flanken mit zwei deutlichen Höckerreihen 

auf den die Kanten bildenden Spiralrippen, die Basis 
hat weniger aber kräftigere Spiralrippen, die subsuturale 
Höckerreihe und die Varices sind weniger auffallend. 
Petersia elongata sensu Piette (1875) hat stark gekantete 
Flanken mit zwei kräftigen Spiralrippen in und unter 
der halben Windungshöhe. Cerithium tithonicum 
Gemmellaro, 1870 hat weniger aber wulstigere 
Axialrippen, der Windungsumriss ist stärker konvex, 
auf der Basis sind weniger und kräftigere Spiralrippen 
ausgebildet.

Unterfamilie Loriolotrematinae Gründel, Hostettler & 
Menkveld-Gfeller, 2020a

Gattung Ovalotrema n. gen.

Derivatio nominis: Lat. oval; nach der breit ovalen 
Mündung ohne Kanal.
Typusart: Turbo cotteausius d’Orbigny, 1853; 
Oxfordien; Frankreich.
Diagnose: Gehäuse kreiselförmig mit sich stärker 
verbreiternder letzter Windung. Skulptur ähnlich der 
von Loriolotrema liriola. Die breitovale Mündung ist 
adapikal etwas zugespitzt und abapical breit gerundet. 
Ein Kanal fehlt.
Diagnosis: The shell is spinning top-shaped. The 
latest adult whorl is distinctly broader than the earlier 
whorls. The sculpture is similar to that of Loriolotrema 
liriola. Aperture broadly oval, adapically sharpened and 
abapically broadly rounded. A channel is lacking.
Bemerkungen: Fischer & Weber (1997) stellen die 
Typusart von Ovalotrema zur Gattung Paraturbo 
Cossmann, 1907, wohl wegen der ovalen Mündung, 
die stark an die Mündungsausbildungen vieler 
Vetigastropoda erinnert. Gehäusegestalt und Skulptur 
stimmen jedoch so weitgehend mit denen der Gattungen 
der Loriolotrematinae überein, dass nach Auffassung 
der Autoren eine nähere Verwandtschaft mit diesen 
wahrscheinlicher ist.
Beziehungen: Loriolotrema unterscheidet sich vor 
allem durch den deutlichen abapikalen Kanal. Die 
obertriassische Ladinula Bandel, 1992 weicht u.a. 
durch Ausbildung eines Umbilicus, dem Fehlen 
eines abapikalen Mündungskanals sowie durch eine 
komplexere Skulptur ab.

Ovalotrema cotteausius (d’Orbigny, 1853)
(n. comb.)

Taf. II, Fig. 11-15

? * 1843. Murex versicostatus Buvignier: 247, Taf. 6, Fig. 11.
* 1853. Turbo cotteausius d’Orbigny, 1847.–  D’Orbigny: 

369, Taf. 339, Fig. 1-3.
 1997. Paraturbo  cotteausius (d’Orbigny, 1853).–  Fischer 

& Weber: 149, Taf. 22, Fig. 17.
 2020a. Brachytrematidae n. gen. 1.– Gründel, Hostettler & 

Menkveld-Gfeller, S. 111, Taf. 2, Fig. 1-3. 
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Material: Museum Bern inkl. FPJ: St-Ursanne 
(NMBE5034256), Steinbruch Rieji (FPJ 25587).
Beschreibung: Zu dieser Art werden hier ein größeres 
Exemplar (ca. 4 Windungen bei fehlender Gehäusespitze) 
und ein juveniles Exemplar gestellt. Das größere, gut 
erhaltene Exemplar hat ein kreiselförmiges Gehäuse und 
ist 22 mm hoch. Die Nähte sind deutlich. Die Skulptur 
der ersten erhaltenen Windungen besteht aus 2 kräftigen 
Spiralrippen. Eine liegt etwa in Windungsmitte (sie 
entspricht der größten Windungsbreite), die andere 
zwischen ihr und der abapikalen Naht. Zwischen 
adapikaler Naht und adapikaler kräftiger Spiralrippe sind 
zwei schwache Spiralrippen erkennbar. Pro Windung sind 
etwa 10 Axialrippen ausgebildet. Sie sind im abapikalen 
Windungsteil am kräftigsten. Die Kreuzungsstellen 
Axial-/Spiralrippen sind gehöckert.
Auf den beiden letzten Windungen verbreitert sich der 
abgeschrägte Windungsbereich zwischen adapikaler 
Naht und adapikaler kräftiger Spiralrippe. Die 
subsutural gelegene Spiralrippe wird verstärkt und 
deutlicher gehöckert. Auf sie folgen abapikalwärts 3 
schwächere Spiralrippen, zwischen denen teilweise 
je eine sehr schwache erkennbar wird. Die beiden 
kräftigen Spiralrippen liegen dicht beieinander und 
werden verstärkt. Zwischen ihnen wird eine schwache 
Spiralrippe angelegt und eine weitere oberhalb der 
abapikalen Naht. Die Spiralrippen werden von den 
Axialrippen gehöckert und sind außerdem fein gekerbt. 
Die Axialrippen (12 auf der letzten Windung) sind 
wulstartig. Die Höcker der beiden kräftigen Spiralrippen 
werden gross und breit gerundet (Dorsalansicht). Die 
mäßig konvexe, imperforate Basis ist an einer schwach 
gehöckerten Grenzspiralrippe etwas winklig abgesetzt. 
Auf die Grenzspiralrippe folgen etwa 6 fast gleich starke, 
ungehöckerte Spiralrippen. Die Anwachslinien verlaufen 
auf der Basis gerade und prosoclin. Die Mündung ist 
breit oval. Der abapikale Mündungsbereich ist breit 
gerundet und ohne einen Kanal. Der columellare Bereich 
und der Übergang zum abapikalen Mündungsrand sind 
verbreitert und etwas umgeschlagen. 
Beziehungen: Brachytrema versicostatum (Buv.) sensu 
Cossmann (1913) ist kleiner, es sind Varices ausgebildet 
und ein abapikaler Kanal ist angedeutet.

Ovalotrema? greppini (De Loriol, 1895 in
De Loriol & Koby)

(n. comb.)
Taf. II, Fig. 16; Taf. III, Fig. 1-4

?* 1889. Diarthema matheyi De Loriol in De Loriol & Koby, 
S. 24, Taf. 2, Fig. 9.

v* 1895. Turbo greppini P. de Loriol.– De Loriol in De Loriol 
& Koby, S. 27, Taf. 4, Fig. 9.

Material: Museum Bern inkl. FPJ: St-Ursanne 
(NMBE5034256, 5035723-5035730), Baustelle A16 
(FPJ 22581-22582, 22640), La Caquerelle (FPJ 22359-

22360, 22379, 22354-22355), Fabrique de Chaux (FPJ 
25850), Steinbruch Rieji (FPJ 22353); Museum Basel: 
St-Ursanne (H 20842, H 9219), La Caquerelle (H 2238/2-
3, H 2223), St-Ursanne oder La Caquerelle (H 13076).
Beschreibung: Ein unvollständiges Exemplar (die 
Gehäusespitze fehlt) ist 35 mm hoch. Die Spira ist 
schlank, die Windungen nehmen aber schnell an Breite 
zu. Die Nähte sind tief. Die frühesten Windungen haben 
anscheinend konvexe Flanken. Die erste erkennbare 
Skulptur ist eine Kante etwa in Windungsmitte sowie 
mehrere Spiralrippen. Der Bereich adapikal von 
der Kante ist abgeschrägt, der zwischen Kante und 
abapikaler Naht steht etwa senkrecht. Frühzeitig werden 
wulstige, orthocline Axialrippen gebildet. Pro Windung 
sind es anfangs ca. 10, später ca. 12. Zwischen adapikaler 
Naht und Kante sind sie schwach. Auf der Kante und 
abapikalwärts sind sie kräftig, hoch und breit wulstig mit 
schmaleren Zwischenräumen. Auf späten Windungen 
verschwindet die Kante und der Windungsumriss rundet 
ab. Der abgeschrägte adapikale Windungsbereich ist 
schwach konkav. Auf ihm sind 1-2 Spiralrippen sowie 
kaum erkennbare Lirae ausgebildet. Es folgt eine Reihe 
höckerartiger Axialrippen. Diese werden von 4 kräftigen 
Spiralrippen gequert. Abapikalwärts bis zur (von der 
nächsten Windung verdeckten) Grenzspiralrippe folgt 
eine breitere und tiefere Furche, in der die Axialrippen 
aussetzen. Die Grenzspiralrippe ist kräftig und in 
Verlängerung der Axialrippen schwach gehöckert. Flanke 
und konvexe Basis gehen fließend ineinander über. Es 
folgt eine schwächere und dann erneut eine kräftigere, 
schwach gehöckerte Spiralrippe und auf letztere bis zur 
Basismitte noch weitere 2-3 schwächere, gehöckerte 
Spiralrippen. Die Anwachslinien verlaufen gerade 
und prosoclin von der adapikalen Naht zur Basismitte. 
Die Mündung ist langoval mit stark konvexer Außen- 
und schwächer konkaver Innenlippe. Adapikal ist ein 
Ausguss ausgebildet. Abapikal deutet eine sehr flache, 
kaum erkennbare Rinne andeutungsweise einen Kanal 
an. Callöse Bildungen fehlen. Nicht sicher ist, ob an 
Adulten die Außenlippe wulstig verdickt ist.
Holotypus: Aus den Ausführungen von De Loriol geht 
nicht hervor, dass ihm mehrere Exemplare vorlagen. 
Damit wird das Original zu seiner Taf. 4, Fig. 9 (hier auf 
Taf. II, Fig. 16 erneut abgebildet) zum Holotypus kraft 
Monotypie; falls es doch eine Typusserie gibt, wird 
dieses Exemplar hiermit als Lectotypus festgelegt.
Beziehungen: Ovalotrema cotteausius (d’Orb., 
1853) hat ein breit kreiselförmiges Gehäuse mit stark 
verbreiterter letzter Windung, die Basis ist von der 
Flanke abgesetzt, der abgeschrägte Flankenbereich 
zwischen adapikaler Naht und Kante ist ganz mit 
kräftigen Spiralrippen bedeckt. Paraturbo moreausius 
(d’Orb., 1853) sensu d’Orbigny (1853) und Fischer & 
Weber (1997) hat eine sich stark verbreiternde letzte 
Windung mit kräftig ausgreifender Außenlippe. Viele 
der am vorliegenden Material sichtbaren Skulpturdetails 
sind in den Darstellungen von d’Orbigny und Fischer & 



42 J. Gründel, B. Hostettler & U. Menkveld-Gfeller

Weber nicht zu erkennen. Sollten sich anhand besseren 
Materials beide Arten als identisch erweisen, hätte der 
Name „moreausius“ die Priorität.

Gattung Loriolotrema Gründel, Hostettler & 
Menkveld-Gfeller, 2020a

Typusart: Loriolotrema liriola Gründel, Hostettler & 
Menkveld-Gfeller, 2020a; mittleres Oxfordien; Schweiz.

Loriolotrema? kobyi (De Loriol, 1889 in
De Loriol & Koby)

(n. comb.)
Taf. II, Fig. 5-11

v part 1889. Brachytrema kobyi De Loriol in De Loriol & 
Koby, S. 20, Taf. 2, Fig. 6-7 (gesehen: Original 
zu Fig. 6 = Lectotypus).

* 1913. Brachytrema filosum (Buv. in coll.).– 
Cossmann, S. 25, Taf. 1, Fig. 31-34, 43-47.

Material: Museum Bern inkl. FPJ: St-Ursanne 
(NMBE5034257), Fabrique de Chaux (FPJ 18664-
18665), Steinbruch Rieji (FPJ 15787, 19300-19303, 
25588, 25841); Museum Basel: St-Ursanne (H 206107).
Beschreibung: Der Lectotypus ist 16 mm hoch. Die 
frühen Windungen sind schlank trochiform. Die späten 
Windungen nehmen schneller an Breite zu. Die Nähte 
sind deutlich. Erste erkennbare Skulptur sind eine 
subsuturale Spiralrippe, zwei kräftige, nahe beieinander 
liegende Spiralrippen unter der Windungsmitte, 4 
schwache Spiralrippen im Raum zwischen subsuturaler 
Spiralrippe und der adapikalen der beiden kräftigen 
Spiralrippen sowie wulstige Axialrippen. Schon sehr 
früh sind ca. 2 Axialrippen pro Windung varixartig 
verdickt. Die beiden kräftigen abapikalen Spiralrippen 
nähern sich im Verlauf der Ontogenese noch weiter. 
Die adapikale wird kräftiger als die abapikale, kragt 
in der Seitenansicht vor und entspricht der größten 
Gehäusebreite. Die Zahl der schwächeren Spiralrippen 
zwischen ihr und der subsuturalen Spiralrippe wächst auf 
ca. 8. Auf der letzten Windung werden die Höcker der 
beiden kräftigen abapikalen Spiralrippen stark vergrößert 
und abgerundet. Die Basis ist nur mäßig konvex. Sie ist 
ganz mit bis zu 15 Spiralrippen bedeckt. Die ersten 2-3 
Spiralrippen sind kräftiger als die anderen. Auch einige 
weitere können etwas verstärkt sein. Alle sind sehr 
fein gehöckert bzw. crenuliert. Die Axialrippen reichen 
unter rascher Abschwächung bis auf die imperforate 
Basis. Ein kleiner Pseudumbilicus ist ausgebildet. Die 
Anwachslinien verlaufen auf der Basis erst schwach 
opisthocyrt, dann schwach prosocyrt. Die Mündung ist 
breit oval mit adapikaler Zuspitzung. Abapikal ist ein 
kurzer, anscheinend schwach schräg gestellter Kanal 
ausgebildet.
Lectotypus: Zum Lectotypus wird das Original von De 
Loriol (1889, in De Loriol & Koby) zur Taf. 2, Fig. 6 
bestimmt und hier auf Taf. III, Fig. 5-8 erneut abgebildet.

Bemerkungen: Nach Cossmann (1913: 26) hat 
Buvignier eine Brachytrema (bzw. Cerithium) filosum 
nie publiziert, sondern lediglich in seiner Sammlung 
einige Exemplare unter diesem Namen separiert. Die 
Art wird erst mit der Beschreibung und Abbildung durch 
Cossmann nomenklatorisch gültig mit Cossmann als 
Autor. Soweit aus seiner Darstellung ersichtlich ist sie 
identisch mit der Loriolotrema? kobyi (De Loriol, 1889 
in De Loriol & Koby).
Beziehungen: Brachytrema versicostatum (Buvignier) 
sensu Cossmann (1913) hat auf der letzten Windung 
zahlreichere Höcker, die beiden kräftigen Spiralrippen 
liegen weiter auseinander und bilden keine gemeinsame 
Kante. Brachytrema kobyi De Loriol sensu Maire (1922) 
gleicht in Größe, stärker gerundeter Kante und der Zahl 
der Axialrippen stärker den Juvenilen der Loriolotrema 
liriola Gründel et al., 2020a als den hier zur L.? kobyi 
gestellten Formen.

Loriolotrema liriola Gründel, Hostettler & 
Menkveld-Gfeller, 2020a

Taf. III, Fig. 12-16, Taf. IV, Fig.1-3

? 1922. Brachytrema kobyi De Loriol.– Maire, S. 99, 
Taf. 5, Fig. 11.

v* 2020a. Loriolotrema liriola n. sp.– Gründel, Hostettler & 
Menkveld-Gfeller, S. 113, Taf. 2, Fig. 8-10.

Material und Beschreibung: Siehe Gründel et al. 
(2020a).
Bemerkungen: Brachytrema kobyi beruht auf juvenilen 
Exemplaren. Diese sind im Originalmaterial viel besser 
erhalten als die vorliegenden juvenilen Exemplare, die 
hier der Loriolotrema liriola zugewiesen werden. Ein 
Vergleich beider ist daher nur unvollkommen möglich. Im 
Unterschied zur B. kobyi haben Juvenile der Loriolotrema 
liriola eine breitere Spira, der Kiel der Windungen ist 
nicht so scharf und kragt nicht so stark vor, generell sind 
weniger und kräftigere Spiralrippen ausgebildet. Es kann 
nicht ausgeschlossen werden, dass B. kobyi auf juvenilen 
Exemplaren der Loriolotrema liriola begründet wurde. 
Um der neuen Gattung eine sichere Grundlage zu geben, 
wird Loriolotrema liriola hier als neue Art geführt. 
Beziehungen: Unklar bleiben die Beziehungen der L. 
liriola zur Brachytrema peroni Cossmann, 1913 aus 
dem Rauracien von Coulanges-sur-Yonne. Bei grosser 
Ähnlichkeit beider ist die B. peroni größer (60 mm hoch), 
auf der letzten Windung sind 10 Höcker ausgebildet und 
diese liegen direkt oberhalb der Naht im Übergang zur 
Basis, es fehlt anscheinend die subsuturale Reihe kleiner 
Knötchen, auf der Flanke sind weniger Spiralrippen 
ausgebildet und ein Wechsel stärkerer mit schwächeren 
Spiralrippen ist nicht beschrieben. Brachytrema kobyi De 
Loriol sensu Maire (1922) hat bei gleicher Größe keine 
deutlich verbreiterte letzte Windung, auf der vorletzten 
Windung sind weniger und stark wulstige Axialrippen 
ausgebildet, die Reihe kleiner subsuturaler Knötchen 
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fehlt anscheinend und die stärker konvexe Basis ist nicht 
so winklig abgesetzt. Brachytrema versicostata Buv. 
sensu Cossmann (1913) ist kleiner, hat auf der letzten 
Windung zahlreichere Axialrippen, die Basis ist mit 
zahlreichen und etwa gleich starken Spiralrippen bedeckt 
und die letzte Windung ist nicht besonders verbreitert 
(ein juveniles Exemplar von Cossmann abgebildet?). 
Brachytrema superba Zittel, 1873 hat keine so stark 
an Breite zunehmende letzte Windung, auf der letzten 
Windung sind 9 sehr kräftige Höcker und im Übergang 
zur Basis eine zweite Höckerreihe ausgebildet, es fehlt 
die Reihe subsuturaler Knötchen und die Außenlippe 
Adulter ist nicht wulstig verdickt.

Loriolotrema? nodosa n. sp.
Taf. IV, Fig. 4-8

v 2020a. Brachytrematidae n. gen.2.– Gründel, Hostettler & 
Menkveld-Gfeller, S. 111, Taf. 2, Fig. 11-13.

Derivatio nominis: Lat. nodosus; nach den ungewöhnlich 
grossen Höckern.
Holotypus: Das auf Taf. IV, Fig. 5-7 abgebildete 
Exemplar (Museum Bern: NMBE5034262).
Locus typicus: St-Ursanne.
Stratum typicum: Oberes Rauracien (Buix-Member).
Paratypen: Museum Bern inkl. FPJ: Fundort unbekannt 
(NMBE5035656-5035661, 5034261), Baustelle A16 
(FPJ 22644); Museum Basel: La Caquerelle (H 2370, H 
5687).
Diagnose: Gehäuse kreiselförmig mit sich stark 
verbreiternder letzter Windung Adulter. Die Windungen 
sind gekielt, der Kiel liegt deutlich unter der halben 
Windungshöhe. Der Bereich zwischen adapikaler Naht 
und Kiel ist konvex. Die Höcker auf dem Kiel werden 
spätontogenetisch sehr gross. Die sehr grosse Mündung 
hat eine stark ausladende Außenlippe und einen schräg 
gestellten abapikalen Kanal. 
Diagnosis: The shell is spinning-top-shaped. The latest 
adult whorl is distinctly broader than the others. The 
whorls are keeled. The keel is located below mid-whorl. 
The area between the adapical suture and keel is convex. 
The nodes on the keel become very large on the last 
whorl. The aperture is very large with a strongly convex 
outer lip. The abapical channel is inclined.
Beschreibung: Ein grosses Exemplar ist 47 mm hoch. 
Das vorliegende Material besteht vorwiegend aus 
Juvenilen (8 Expl.). Sie zeigen teilweise unterschiedliche 
Ausbildungen, so dass nicht sicher ist, dass alle der 
gleichen Art angehören. Sie haben einen schräg 
stehenden abapikalen Mündungskanal (nicht immer 
erhalten). Ein 11 mm hohes Exemplar zeigt die folgende 
Ausbildung (Taf. IV, Fig. 4): Windungen etwas unterhalb 
der Windungsmitte gekielt. Zwischen adapikaler 
Naht und Kiel sind 3-4 Spiralrippen ausgebildet. Die 
subsuturale Spiralrippe ist etwas verbreitert, abgelöst 
und wellig gebogen. 6 wulstige Axialrippen laufen von 

Naht zu Naht. Mit dem Kiel bilden sie grosse Höcker. Sie 
reichen bis zur (von der folgenden Windung verdeckten) 
Grenzspiralrippe und höckern diese. Zwischen Kiel und 
Grenzspiralrippe sind 2 Spiralrippen ausgebildet. An der 
Grenzspiralrippe ist die mäßig konvexe Basis winklig 
abgesetzt. Es folgt eine weitere Spiralrippe. Ansonsten ist 
die Basis skupturlos. Die Mündung hat einen deutlichen, 
schräg gestellten abapikalen Kanal.
Grosse Exemplare haben eine stark verbreiterte letzte 
Windung. An keinem Exemplar sind die frühen Windun-
gen so gut erhalten, dass eine sichere Gleichsetzung mit 
dem oben beschriebenen juvenilen Exemplar erfolgen 
kann. Auf der letzten Windung der Spira liegt der Kiel 
deutlich unter der halben Windungshöhe. Der Bereich 
zwischen adapikaler Naht und Kiel ist breit, abgeschrägt 
und schwach konvex. Er ist ganz mit Spiralrippen 
(genaue Anzahl nicht feststellbar) wechselnder Stärke 
bedeckt. Die Axialrippen (ca. 10 auf späten Windungen) 
sind kaum noch erkennbar. Nur auf dem Kiel bilden sie 
grosse, gerundete Höcker, die von Spiralrippen gequert 
werden. Die Höcker können sehr gross werden (Taf. IV, 
Fig. 8). Die Basis ist mäßig konvex, am vorliegenden 
Material aber nur unvollständig erhalten. Wahrscheinlich 
ist eine Grenzspiralrippe ausgebildet. Die Basis ist mit 
recht kräftigen Spiralrippen bedeckt. Die Mündung 
ist sehr gross mit konkaver Innenlippe und sehr stark 
konvexer Außenlippe. Eine wulstige Verdickung 
der Außenlippe ist nicht erkennbar. Adapikal ist die 
Ausbildung des Mündungsrandes unklar. Abapikal ist im 
Übergangsbereich Columella/abapikaler Mündungsrand 
ein deutlicher, schräg gestellter Kanal ausgebildet. 
Er wird vom abapikalen Mündungsrand durch eine 
Einbuchtung getrennt.
Bemerkungen: Loriolotrema? nodosa n. sp. unter-
scheidet sich durch die unter „Beziehungen“ aufgeführten 
Merkmale auf der Artebene deutlich von L. liriola. Ob vor 
allem durch die Schrägstellung des Kanals eine Trennung 
auf Gattungsebene (neue Gattung) erwägungswert 
ist, sollte an umfangreicherem und besser erhaltenem 
Material überprüft werden.
Beziehungen: Loriolotrema liriola Gründel et al., 2020a 
hat einen geraden bis leicht konvexen Bereich zwischen 
adapikaler Naht und Kiel (Seitenansicht), die Außenlippe 
ist nicht so stark ausladend, der abapikale Kanal steht 
senkrecht.

Brachytrematidae? gen. inc. simplex De Loriol, 1895 
in De Loriol & Koby

(nomen dubium)
Taf. IV, Fig. 9-10, 13-14

part v 1889. Purpuroidea cf. tuberosa Sowerby.– De Loriol 
in De Loriol & Koby, S. 16, Taf. 2, Fig. 4 (non 
Fig. 3).

v* 1895. Brachytrema simplex P. de Loriol.– De Loriol in 
De Loriol & Koby, S. 9, Taf. 1, Fig. 6.
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Beschreibung: Der Lectotypus von Brachytrema simplex 
ist ein sehr mäßig erhaltenes juveniles Exemplar (Höhe 
12 mm). Er zeigt, soweit die Erhaltung es erkennen 
lässt, weitgehende Übereinstimmung mit den frühen 
Windungen der Purpuroidea cf. tuberosa Sow. sensu 
De Loriol (1889 in De Loriol & Koby). Auch letzteres 
ist ein juveniles, wenn auch größeres Exemplar (Höhe 
27 mm). Die Beschreibung der Windungsflanken beruht 
auf dem größeren, die der Basis auf dem kleineren (= 
Lectotypus) Exemplar. Die Windungen sind frühzeitig 
gekantet. Die Kante liegt etwa auf halber Windungshöhe. 
Der Bereich zwischen adapikaler Naht und Kante ist 
abgeschrägt, der zwischen Kante und abapikaler Naht 
steht senkrecht. Die Flanke ist ganz mit zahlreichen 
Spiralrippen bedeckt. Die Axialrippen (ca. 12 auf der 
letzten Windung) verlaufen von Naht zu Naht. Adapikal 
von der Kante sind sie deutlich opisthoclin, abapikal von 
ihr verlaufen sie gerade und fast senkrecht. Gehöckert 
sind nur die Kreuzungsstellen Kante/Axialrippen. Die 
Grenzspiralrippe zur Basis bildet eine Kante, an der 
die Basis etwas winklig abgesetzt ist. Die Axialrippen 
reichen bis zur Kante. Die Basis ist gleichmäßig mit ca. 7 
etwa gleich starken Spiralrippen bedeckt. Die Mündung 
ist breit oval mit konvexer Außenlippe und adapikaler 
Zuspitzung. Weitere Details sind nicht erhalten.
Lectotypus: Den Größenangaben von De Loriol ist zu 
entnehmen, dass ihm mehrere Exemplare vorlagen, die 
er zu seiner Brachytrema simplex stellte. Den Verfassern 
lag nur das Original von 1895 vor, der Verbleib des 
übrigen Materials ist nicht bekannt. Das Original wird 
hier zum Lectotypus bestimmt und auf Taf. IV, Fig. 13-
14 erneut abgebildet. Der Lectotypus ist ein juveniles, 
schlecht erhaltenes Exemplar (die Darstellung von 
De Loriol ist schematisch und geschönt). Es handelt 
sich möglicherweise um das Jugendstadium einer der 
vorstehend beschriebenen Arten der Brachytrematidae. 
Eine sichere Entscheidung ist nicht möglich. Brachytrema 
simplex ist als nomen dubium zuwerten.
Bemerkungen: Die hierher gestellten Exemplare 
unterscheiden sich von Vertretern der Gattung 
Purpuroidea durch die Kantung der frühen Windungen 
und die deutlichen Axialrippen. Dieses Skulpturmuster 
entspricht weitgehend dem mancher Brachytrematidae.

Überfamilie Pseudozygopleuroidea Knight, 1930
Familie Pommerozygiidae Gründel, 1999b

Gattung Erratopleura Gründel, 1998

Typusart: Erratopleura piehli Gründel, 1998; Callovien; 
Geschiebe von NO-Deutschland und NW-Polen.

Erratopleura? sp. 1
Taf. IV, Fig. 11-12

Material: Es liegen zwei unvollständige Exemplare 
vor, die möglicherweise der gleichen Gattung 
angehören, aber wohl nicht der gleichen Art. Museum 

Bern: Fundort unbekannt (NMBE5034264); Dittingen 
(NMBE5035632).
Beschreibung: Die Beschreibung fußt auf dem größeren 
Exemplar, dessen Fundort unbekannt ist. Es ist ein aus 
3,5 Windungen bestehendes Bruchstück mit einer Höhe 
von 6 mm. Der Protoconch und die ersten Windungen 
fehlen. Durch schräge Nähte nehmen die Windungen 
rasch an Höhe zu. Die Windungen sind schwach konvex, 
die Nähte kaum eingesenkt. Zumindest auf der letzten 
Windung wird subsutural eine breite, flache Furche 
erkennbar (schwache Konkavität in der Seitenansicht) 
mit unscharfen Grenzen. Die stark konvexe Basis geht 
fließend in die Flanke über. Eine Skulptur fehlt. Die 
beschädigte Mündung ist tropfenförmig mit adapikaler 
Zuspitzung.
Beziehungen: Cerithium michelotti De Loriol, 1866 
sensu De Loriol (1874, in De Loriol & Pellat) ist viel 
größer, das Gehäuse ist schlanker mit geraden Flanken 
und kaum eingetieften Nähten.

Unterkohorte Campanilimorpha Haszprunar, 1988
Überfamilie Campaniloidea Douville, 1904

Familie Ampullinidae Cossmann, 1919
Unterfamilie Ampullospirinae Cox, 1930

Gattung Ampullospira Harris, 1897

Typusart: Euspira canaliculata Morris & Lycett, 1851; 
Bathonien; England.

Ampullospira remigiensis (Buvignier, 1852)
(n. comb.)

Taf. IV, Fig. 15-17; Taf. V, Fig. 1-3

* 1852. Natica remigiensis Buvignier, S. 31, Taf. 23, 
Fig. 7-8.

? 1881-84. Natica clymenia d’Orbigny.– Quenstedt, S. 230, 
Taf. 193, Fig. 5.

* 1890. Natica autharis P. de Loriol.– De Loriol in De 
Loriol & Koby, S. 95, Taf. 12, Fig. 2-3.

Material: Museum Bern inkl. FPJ: St-Ursanne 
(NMBE5034307-5034308, 5034311-5034316,5034318-
321, 1 fragliches Expl. NMBE5034309), Baustelle 
A16 (NMBE5034317), Fabrique de Chaux (FPJ 
22541-22542), Steinbruch Rieji (FPJ 18760, 22632), 
Hangschuttgrube NW Steinholle (FPJ 15780); Museum 
Basel: La Caquerelle (H 2319), Tariche (H 9306/1-3).
Beschreibung: Das Exemplar von Taf. V, Fig. 2-3 ist 
52 mm hoch. Das Gehäuse ist breit trochospiral. Die 
Windungen sind anfangs schwach, später deutlich 
konvex. Die Nähte sind tief. Frühzeitig wird eine etwa 
horizontale Rampe gebildet. Sie geht mit gerundeter 
Kante in die Flanke über. Die Basis ist stark konvex und 
fließend mit der Flanke verbunden. Eine Skulptur ist nicht 
nachzuweisen. Die Mündung ist lang oval mit adapikaler 
Zuspitzung und abapikaler Rundung. Anscheinend ist ein 
schmaler columellarer Callus ausgebildet, Details sind 
nicht erkennbar. Eine Nabelritze ist vorhanden.
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Bemerkungen: Es liegen zwei grosse und eine Anzahl 
kleiner Exemplare vor. Die grossen entsprechen der 
Natica remigiensis Buvignier, die kleinen der N. autharis 
De Loriol. Letztere lassen keinen signifikanten 
Unterschied zu den frühen Windungen der grossen 
Exemplare erkennen. Sie werden als Juvenile von diesen 
gedeutet.
Beziehungen: Natica ursicina De Loriol, 1890 in De 
Loriol & Koby (hier als Neritimorpha gen. inc. ursicina 
geführt) hat fast identische Gestalt und unterscheidet sich 
durch die Ausbildung eines breiten columellaren Callus. 
Natica fourneti Guirand & Ogérien sensu De Loriol 
(1886-1888, in De Loriol & Bourgeat) hat insgesamt 
ein breiteres Gehäuse und eine in Beziehung zur Spira 
stärker verbreiterte und stärker konvexe letzte Windung, 
die Nähte sind weniger tief und es fehlt eine Rampe. 
Oonia brasili Bigot, 1937 ist schlanker mit nicht so stark 
konvexen Windungen und es fehlt eine Rampe. Pictavia 
calypso (d’Orbigny, 1852) sensu Gerasimov (1992) 
und Hägele (1997) hat ein schlankeres Gehäuse. Oonia 
crithea (d’Orbigny, 1850) sensu Gerasimov (1992) hat 
keine deutliche Rampe. Pictavia verdati (De Loriol) 
sensu Pčelintsev (1963) hat nicht so tiefe Nähte und eine 
undeutliche Rampe, das ganze Gehäuse ist gedrungener. 
Ampullospira dejanira (d’Orb.) sensu Cox (1965) hat ein 
gedrungeneres Gehäuse und stärker konvexe Windungen. 
Globularia elea (d’Orbigny, 1852) sensu Fischer et al. 
(2001) hat ein schlankeres Gehäuse und eine höhere 
Endwindung. Ampullospira sp. 1 sensu Alberti et al. 
(2013) ist gedrungener mit im Verhältnis zur Höhe 
breiteren Windungen. Ampullospira stricklandi (Morris 
& Lycett) sensu Cox (1969) hat eine niedrigere Spira und 
die Rampe ist schärfer gegen die Flanke abgesetzt. Natica 
clymenia d’Orbigny, 1852 sensu Hudleston (1880) hat 
keine Rampe. Pictavia silicea (Quenstedt, 1858) sensu 
Gründel & Kaim (2006) ist deutlich kleiner. Natica 
eudora d’Orb. sensu Thurmann & Étallon (1861-1864) 
hat ein gedrungeneres Gehäuse mit niedrigerer Spira, ein 
deutlicher Umbilicus ist ausgebildet.

Gattung Oonia Gemmellaro, 1870

Typusart: Melania abbreviata Terquem, 1855 (= 
Pseudomelania hettangiensis Cossmann, 1909 nom. 
nov.); unterer Jura; Frankreich.

Oonia verdati (De Loriol, 1890 in De Loriol & Koby)
(n. comb.)

Taf. V, Fig. 4-9

v part * 1890. Natica verdati P. de Loriol.– De Loriol in De 
Loriol & Koby: S. 96, Taf. 12, Fig. 4-5 (den 
Autoren lag nur das Original zur Taf. 12, Fig. 5 
vor).

v 1895. Oonia guirandi P. de Loriol.– De Loriol in De 
Loriol & Koby: S. 20, Taf. 3, Fig. 16.

Material: Museum Bern inkl. FPJ: St-Ursanne 
(NMBE5034326 sowie fragliche Expl. NMBE 5034323-
5034325), La Caquerelle (FPJ 22324); Museum Basel: 
St-Ursanne (H 20741, H 20757, H 20832), La Caquerelle 
(H 2214).
Beschreibung: Der Lectotypus ist 19 mm hoch. Das 
Gehäuse ist breit tropfenförmig mit gleichmäßig 
anwachsenden Windungen und spitz zulaufendem 
Apex. Die Flanken sind gerade bis schwach konvex, 
die Nähte kaum kenntlich. Die letzte Windung ist gross. 
Flanke und konvexe Basis gehen fließend ineinander 
über. Eine Skulptur fehlt. Die Anwachslinien verlaufen 
auf der Flanke opisthocyrt, auf der Basis prosocyrt. 
Ein Umbilicus fehlt. Die Mündung bildet adapikal 
einen deutlichen Ausguß, abapikal ist sie gerundet. Die 
Außenlippe ist konvex, die Innenlippe fast gerade.
Lectotypus: Das vorliegende Original der Natica verdati 
wird zum Lectotypus bestimmt und hier auf Taf. V, Fig. 
8-9 erneut abgebildet. Die letzte Windung ist beschädigt 
und das Gehäuse insgesamt etwas verdrückt.
Bemerkungen: De Loriol beschrieb zweimal Arten 
unter dem Namen Oonia guirandi. Einmal bei der 
Aufstellung der Art (1886-1888 in De Loriol & 
Bourgeat; oberes Kimmeridgien) und zum zweiten 
Male 1895 (in De Loriol & Koby, Oxfordien). Beide 
unterscheiden sich altersmäßig beträchtlich und stimmen 
auch in der Gehäusegestalt nicht überein. Die Form 
aus dem Kimmeridgien ist deutlich schlanker als die 
aus dem Oxfordien. Beide Vorkommen sind wohl nicht 
konspezifisch. Das vorliegende Original der Natica 
guirandi sensu De Loriol aus dem Oxfordien lässt keine 
Unterschiede zum gleichfalls vorliegenden und aus dem 
gleichen stratigraphischen Niveau stammenden Original 
(= Lectotypus) der Oonia verdati erkennen. Beide sind 
der gleichen Art (Oonia verdati) zuzurechnen, die nicht 
mit der Form aus dem Kimmeridgien (Oonia guirandi) 
übereinstimmt.
Beziehungen: Oonia guirandi De Loriol, 1887 in 
De Loriol & Bourgeat (1886-1888) ist schlanker mit 
schwächer konvexen Windungen. Pseudomelania 
(Pictavia) crithea (d’Orbigny, 1852) sensu d’Orbigny 
(1852) und Fischer & Weber (1997) hat im Verhältnis zur 
Breite niedrigere Windungen, eine Rampe ist angedeutet 
und dadurch sind die Nähte tiefer. Pseudomelania 
(Oonia) cornelia (d’Orbigny, 1851) sensu Fischer & 
Weber (1997) ist größer und deutlich schlanker. Natica 
dejanira (d’Orbigny, 1850) sensu Ooster & von Fischer-
Ooster (1869) hat stärker konvexe Windungen mit 
deutlichen Nähten, die Spirawindungen sind breiter im 
Verhältnis zu ihrer Höhe. 

Unterfamilie Globulariinae Wenz, 1941

Bemerkungen: Die Zuweisung der nachfolgend 
beschriebenen Arten zur Gattung Globularia und damit 
zu den Globulariinae hat provisorischen Charakter, 
da weder deren Protoconch noch Mündung im Detail 
bekannt sind.
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Gattung Globularia Swainson, 1840

Typusart: Ampullaria sigaretina Lamarck, 1804; Eozän; 
Frankreich.

Globularia amata (d’Orbigny, 1852)
(n. comb.)

Taf. V, Fig. 10-13

* 1852. Natica amata d’Orbigny, 1851.– D’Orbigny, 
S. 205, Taf. 294, Fig. 2-4.

? 1873. Natica (Ampullina) prophetica n. sp. Zittel, S. 288, 
Taf. 46, Fig. 1-2.

part v 1890. Natica amata d’Orbigny.– De Loriol in De Loriol 
& Koby, S. 92, Taf. 11, Fig. 12, 14, 15; non 
Fig. 13 (die Originale zu Taf. 11, Fig. 13 und 14 
lagen vor).

 1893. Natica (Ampullina) amata d’Orbigny.– De Loriol 
in De Loriol & Lambert, S. 51, Taf. 3, Fig. 15-16.

 1935. Globularia hemisphaerica (Roemer).– Cox, 
S. 155, Taf. 14, Fig. 2.

 1997. Globularia hemisphaerica (Roemer, 1836).– 
Fischer & Weber, S. 78, Taf. 16, Fig. 7-9.

? 1997. Globularia hemisphaerica (Roemer, 1836).– 
Fischer & Weber, S. 70, Taf. 16, Fig. 6.

Material: Museum Bern: St-Ursanne (NMBE5034341-
5034342), St-Ursanne oder Tariche (NMBE5034267); 
Museum Basel: St-Ursanne (H 13039/1-2, H 20745.), La 
Caquerelle (H2303/1-2, H 5798-H 5799, H 14170/1-3, H 
2247/1-2, 1 fragliches Expl. H 2264). 
Beschreibung: Ein relativ gut erhaltenes Exemplar 
(Taf. V, Fig. 13) ist 42 mm hoch und 35 mm breit. Die 
Spira ist niedrig. Die Flanken der Spirawindungen sind 
gerade bis schwach und unsymmetrisch konvex, die 
Nähte unscheinbar und wenig eingetieft. Die Windungen 
nehmen gleichmäßig an Höhe zu. Die letzte Windung 
ist sehr gross. Flanke und konvexe Basis gehen fließend 
ineinander über. Unter der adapikalen Naht verläuft der 
Schalenrand in Seitenansicht mehr oder weniger deutlich 
gerade und schräg nach unten. Eine Rampe fehlt. Die 
letzte Windung ist höher als breit. Das Gehäuse ist daher 
in Seitenansicht verhältnismäßig schmal. Eine Skulptur 
ist nicht erkennbar. Die Mündung ist gross und langoval 
mit adapikaler Zuspitzung und abapikaler Rundung. 
Weitere Details sind nicht erhalten. Die Anwachslinien 
verlaufen in einem prosocyrten Bogen von der adapikalen 
Naht bis auf die Basis. 
Bemerkungen: Fischer & Weber (1997) betrachten 
N. amata d’Orbigny, 1852 als konspezifisch mit der 
Nerita hemisphaerica Roemer, 1836. Ein Vergleich der 
Abbildung bei Roemer (1836: Taf. 10, Fig. 7) mit der des 
Holotypus der Natica amata d’Orbigny durch Fischer 
& Weber (1997: Taf. 16, Fig. 7) lässt jedoch keine 
Gemeinsamkeiten erkennen. Der Holotypus der G. amata 
(in der Festlegung von Fischer & Weber) ist schlanker als 
das vorliegende Material, doch bilden Fischer & Weber 
auch fast identische Formen ab (Taf. 16, Fig. 9).

Beziehungen: Die ähnliche Globularia michelini 
unterscheidet sich vor allem durch den Bau der Spira. 
Deren Windungen sind deutlich konvex und die Nähte 
eingetieft. Ihre Höhe nimmt rasch zu, da die Naht schon 
auf frühen Windungen außergewöhnlich rasch absinkt. 
Natica amata d’Orbigny sensu De Loriol (1886-1888 
in De Loriol & Bourgeat) hat stärker und gleichmäßiger 
konvexe Windungen, die Nähte sind tief, es fehlt 
der gerade Randbereich von der Naht abapikalwärts 
(Seitenansicht). Letzterer fehlt auch bei der Natica 
williamsi Cragin, 1905. Ampullospira zetes (d’Orbigny) 
sensu Cox (1969) ist kleiner und hat eine höhere Spira 
mit tieferen Nähten. Natica (Ampullina) prophetica 
Zittel, 1873 hat eine stärker ausgreifende Endwindung. 
Bei der Globularia pertusa (Stoliczka in Laube, 1867) 
sensu Gründel (2012a) ist die letzte Windung deutlich 
breiter als hoch. Ampullina millepora (Buvignier) 
sensu Pčelintsev (1963) ist größer, die Seitenansicht des 
Gehäuses ist stärker symmetrisch-oval.

Globularia michelini (d’Archiac, 1843)
(n. comb.)

Taf. V, Fig. 14-17; Taf. VI, Fig. 1-2

* 1843. Natica michelini D’Archiac, S. 377, Taf. 30, 
Fig. 1.

 1852. Nerita deshayesia Buvignier.– Buvignier, S. 30, 
Taf. 23, Fig. 3-4 (non Klipstein).

v * 1890. Natica (Ampullina) mihielensis P. de Loriol.– 
De Loriol in De Loriol & Koby, S. 91, Taf. 11, 
Fig. 11.

part v 1890. Natica amata d’Orbigny.– De Loriol in De Loriol 
& Koby, Taf. 11, Fig. 13 (das Original lag vor) 
(non Fig. 12, 14, 15).

 1968. Globularia hemisphaerica (Roemer).– Reiner, S. 
188, Taf. 2, Fig. 16-17.

? 1997. Globularia hemisphaerica (Roemer, 1836).– 
Fischer & Weber, S. 77, Taf. 16, Fig. 6.

Material: Museum Bern inkl. FPJ: St-Ursanne 
(NMBE5034269, 5034335-5034340), Tariche 
(NMBE5034334), La Caquerelle (FPJ 22633); Museum 
Porrentruy: La Caquerelle (S 948); Museum Basel: St-
Ursanne (H 13039/8-9, H 20742, H 20744, H 9781/3), La 
Caquerelle (H 14144/1-5).
Beschreibung: Ein Exemplar ist 46 mm hoch und 
38 mm breit. Die Gehäusegestalt entspricht weitgehend 
der der Globularia amata. Im Unterschied zu dieser sind 
die Windungen der Spira deutlich konvex und nehmen 
durch starkes und frühzeitiges Absinken der Naht rasch 
an Höhe zu. Die Nähte sind deutlich eingetieft. Die 
Anwachslinien verlaufen fast gerade über das Gehäuse, 
nur kurz unter der adapikalen Naht versteilen sie. Im 
Bereich der Innenlippe ist ein Callus ausgebildet.
Lectotypus: Bereits d’Archiac (1843: 372) vermerkte, 
dass die letzte Windung „déprimé à sa partie supérieure 
vers la suture“. Nach de Loriol ist ein charakteristisches 
Merkmal der Art N. mihielensis (subjektives Synonym 
von G. michelini), dass die Windungen „enroulés très 
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rapidement“ (1890: 92, in De Loriol & Koby). Nach den 
Fundortangaben lagen De Loriol mehrere Exemplare 
vor. Er bildete nur ein Exemplar ab, das den Verfassern 
vorlag. Dieses Exemplar wird hier zum Lectotypus seiner 
Art bestimmt und auf Taf. V, Fig. 16-17 erneut abgebildet. 
Es besteht aus der letzten Windung und einem Teil der 
vorletzten Windung. Erkennbar ist das schnelle Absinken 
der Naht. Im Unterschied zu dem auf Taf. VI, Fig. 2 
abgebildeten Exemplar von St-Ursanne ist die Mündung 
größer und die Außenlippe stärker konvex. Das kann 
erhaltungsbedingt sein, da der Rand der Außenlippe am 
Exemplar von St-Ursanne beschädigt ist.
Beziehungen: Die Unterschiede zur Globularia amata 
siehe bei dieser und in der vorstehenden Beschreibung. 
Natica amata d’Orbigny sensu De Loriol (1886-1888 
in De Loriol & Bourgeat) hat eine höhere Spira und es 
fehlt das rasche Absinken der Naht. Ampullina millepora 
(Buvignier, 1852) sensu Dmoch (1970) ist größer, die 
Nähte sind tiefer und der Umriss der letzten Windung 
ist symmetrischer (Seitenansicht). Natica georgeana 
d’Orbigny sensu De Loriol (1874 in De Loriol & Pellat) 
lässt kein Absinken der Naht erkennen und die Spira ist 
höher. Ampullina sp. 1 sensu Gründel et al. (2019) hat 
ein breiteres Gehäuse, die Nähte sind tiefer und es fehlt 
das rasche Absinken der Naht. Ähnliche Unterschiede 
zur vorliegenden Art zeigt Natica amata d’Orb. sensu 
Schlosser (1882).

Globularia euryta (De Loriol, 1890 in
De Loriol & Koby)

(n. comb.) 
Taf. VI, Fig. 3-6

v part * 1890. Natica euryta P. de Loriol.– De Loriol in De 
Loriol & Koby, S. 94, Taf. 11, Fig. 16-17 (den 
Verfassern lag das Original zur Fig. 17 vor).

Material: Museum Bern: St-Ursanne (NMBE5034270-
5034271, 5034343, 5034344-5034349); Museum 
Porrentruy (S 538/1-2); Museum Basel: St-Ursanne (H 
20743). 
Beschreibung: Der Gehäuseumriss variiert. Der 
Lectotypus ist 24 mm hoch und 20 mm breit. Es treten 
auch Exemplare auf, die ebenso breit wie hoch sind. 
Die Spira ist sehr klein und niedrig. Ihre Windungen 
verbreitern sich rasch. Der Apex läuft sehr spitz zu. Die 
Endwindung ist sehr gross und viel breiter als die letzte 
Spirawindung. Eine Rampe ist nicht ausgebildet.
Der Seitenumriss ist gleichmäßig und stark konvex von 
der adapikalen Naht bis zur Basismitte. Eine Skulptur ist 
nicht erkennbar. Die Basis ist imperforat. Die Mündung ist 
gross mit stark und unsymmetrisch konvexer Außenlippe, 
adapikaler Zuspitzung und breiter abapikaler Rundung 
sowie fast gerader Innenlippe.
Lectotypus: Den Autoren lag das Original zur Taf. 11, 
Fig. 17 von De Loriol (1890, in De Loriol & Koby) vor. 
Es wird zum Lectotypus bestimmt und hier auf Taf. VI, 

Fig. 6 erneut abgebildet. Abweichend vom übrigen 
vorliegenden Material ist das Gehäuse etwas breiter als 
hoch.
Beziehungen: Schlüsselmerkmale der Art sind die kleine 
und spitz zulaufende Spira sowie die im Verhältnis zur 
Spira sehr viel breitere, stark konvexe Endwindung bei 
fehlender Rampe. 

Familie Tylostomatidae Stoliczka, 1868
Gattung Pseudotylostoma Pčelintsev, 1963

Typusart: Pterodonta corallinum Étallon, 1859; oberer 
Jura; Frankreich.

Pseudotylostoma corallina (Étallon, 1859)
Taf. VI, Fig. 7-10

1886-88. Tylostoma corallinum (Étallon) Zittel.– De Loriol in 
De Loriol & Bourgeat, S. 149, Taf. 16, Fig. 1-6.

1890. Tylostoma corallinum (Étallon) Zittel.– De Loriol in 
De Loriol & Koby, S. 90, Taf. 11, Fig. 9-10.

Material: Museum Bern inkl. FPJ: St-Ursanne 
(NMBE5034272-5034273, 5034330-5034331), Fabrique 
de Chaux (FPJ 18550-18551); Museum Basel: St-
Ursanne (H 20739, H 20740), La Caquerelle (H 2219/1-
2).
Beschreibung: Das Original zu De Loriol (1890: Taf. 11, 
Fig. 9, in De Loriol & Koby) ist 37 mm hoch. Die Spira 
ist hoch und spitz zulaufend. Die frühen Windungen sind 
schwach konvex, die Nähte deutlich. Auf den letzten 
Windungen grosser Exemplare wird unter der adapikalen 
Naht eine seichte, unscharf begrenzte Furche gebildet 
(Konkavität in der Seitenansicht). Im Furchenbereich 
verlaufen mehrere sehr schwache Spiralrippen bzw. 
Lirae, die am vorliegenden Material nur andeutungsweise 
erkennbar sind. Die letzte Windung ist etwas aufgebläht. 
Die Basis ist konvex, skulpturlos und fließend mit der 
Flanke verbunden. Die Mündung ist relativ schmal 
und langgestreckt. Die Innenlippe ist schwach konkav, 
die Außenlippe gleichmäßig konvex. Adapikal ist die 
Mündung zugespitzt, abapikal stößt die Columella 
rechtwinklig auf den unteren Mündungsrand. An einem 
Exemplar ist im Inneren des Gehäuses (von außen nicht 
sichtbar) dicht unter der Naht eine Spiralrippe ausgebildet. 
Eine identische Bildung wurde von Gründel et al. (2019) 
bei ihrer Tylostoma sp. 1 aus dem Kimmeridgium von 
Saal (Süddeutschland) beschrieben.
Besziehungen: Tylostoma sp. 1 sensu Gründel et al. 
(2019) hat im Verhältnis zur Höhe breitere Windungen, die 
letzte Windung ist nicht aufgebläht und eine subsuturale 
Konkavität ist nur angedeutet. Pseudomelania buvignieri 
auctorum sensu Hudleston (1880) hat eine schlankere und 
höhere Spira, die Windungen sind höher im Verhältnis zur 
Breite, die letzte Windung ist nicht aufgebläht. Tylostoma 
ponderosa Zittel sensu Hägele (1997) ist viel größer und 
das Gehäuse ist breiter mit stärker bauchiger letzter 
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Windung. Die gleichnamige Art sensu Janicke (1970) ist 
größer, die Endwindung ist höher im Verhältnis zur Spira 
und nicht so deutlich aufgebläht. ?Pterodonta corallina 
Étallon sensu Ooster in Ooster & von Fischer-Ooster 
(1869) hat ein breiteres Gehäuse mit im Verhältnis zu 
ihrer Breite niedrigeren Windungen, die letzte Windung 
ist nicht aufgebläht.

Unterkohorte Cerithiimorpha Golikov & Starobogatov, 
1975

Taxa unsicherer Stellung
Familie Eustomatidae Cossmann, 1906

Gattung Ditretus Piette, 1875

Typusart: Cerithium rostellaria Buvignier, 1852); 
Oxfordien; Frankreich.

Ditretus thurmanni De Loriol, 1889 in De Loriol & 
Koby

Taf, VI, Fig. 11-19; Taf. VII, Fig. 1-2

? * 1852. Cerithium rostellaria Buvignier.– Buvignier, 
S. 40, Taf. 27, Fig. 7-9.

 ?1875. Ditretus rostellaria (Buvignier).– Piette, S. 361, 
Taf. 3, Fig. 4-6.

v 1889. Cerithium collineum Buvignier.– De Loriol in De 
Loriol & Koby, S. 68, Taf. 9, Fig. 6-8.

* 1889. Ditretus thurmanni P. de Loriol.– De Loriol in De 
Loriol & Koby, S. 75, Taf. 8, Fig. 18-22.

non 1931. Ditretus thurmanni P. de Loriol.– Yin, S. 46, 
Taf. 3, Fig. 17-22.

Material: Museum Bern inkl. FPJ: St-Ursanne 
(NMBE5035434, 5035412-5035433, 5035405-5035411, 
5035393-5035404), Baustelle A16 (FPJ 22305-22306, 
22308-22310), La Caquerelle (FPJ 18875, 19036-19040, 
19134-19135, 22382-22389), Fabrique de Chaux (FPJ 
2271, 18519-18522, 18634-18639, 18750, 22323, 22361-
22370, 22372-22373), Steinbruch Rieji (FPJ 22583-
22585); Museum Porrentruy: St-Ursanne (10 Expl., 
darunter S 536, S 569); Museum Basel: La Caquerelle 
(H 2255/1-7, H 2393), St-Ursanne (H 9212, H 20728-
H20730).
Beschreibung: Das auf Taf. VI, Fig. 12-16 abgebildete 
adulte Exemplar (die Spitze ist abgebrochen) ist 33,5 mm 
hoch. Das vielwindige Gehäuse ist schlank mit deutlichen 
Nähten. Die Windungen sind breiter als hoch. Die Flanken 
sind gerade bis schwach konvex mit einer Konkavität 
in der abapikalen Windungshälfte (Seitenansicht). Die 
Nähte werden durch eine schmale Rampe betont. Frühe 
Windungen haben ca. 15 schwach prosocline Axialrippen. 
Sie sind wulstig und enden abapikalwärts etwa auf 
halber Windungshöhe. Sie werden von 3 Spiralrippen 
gequert und schwach gehöckert. Abapikalwärts ist der 
Windungsumriss konkav. In diesem Bereich sind 2-3 
schwächere Spiralrippen ausgebildet. Eine kräftigere 
gehöckerte Spiralrippe verläuft oberhalb der abapikalen 
Naht.

Im Verlauf der Ontogenese verringert sich die Zahl der 
Axialrippen pro Windung auf etwa 10-12. Sie werden 
kräftiger und wulstiger. Zwischen den 3 kräftigen 
die Axialrippen querenden Spiralrippen wird je eine 
schwächere angelegt. In der abapikalen Konkavität steigt 
die Zahl der Spiralrippen auf 4. Eine von ihnen ist etwas 
kräftiger und schwach gehöckert.
Auch die suprasuturale Spiralrippe mit ihren Höckern 
wird verstärkt. Die letzte Windung Adulter ist deutlich 
breiter als die Spira. Auf ihr wird das abapikale Ende der 
Axialrippen zu vorstehenden Höckern verstärkt. Die su-
prasuturale Spiralrippe wird weiter verstärkt, ebenso ihre 
Höcker. Letztere bleiben aber kleiner als die adapikalen 
Höcker. Der Bereich zwischen beiden Höckerreihen steht 
etwa senkrecht, ist in der Seitenansicht konkav und mit 
mehreren schwachen Spiralrippen bedeckt. Flanke und 
mäßig konvexe Basis gehen gerundet ineinander über. 
Auf die ursprünglich suprasuturale Spiralrippe folgen 
auf der Basis 8-9 kräftige, nur schwach bis gar nicht 
gehöckerte Spiralrippen. Die Außenlippe der Mündung 
ist wulstig verdickt und greift adapikal auf die vorletz-
te Windung über. Die Anwachslinien sind auf der Wulst 
gedrängt und rippenartig verstärkt. Die Innenlippe ist 
flächig verbreitert und im columellaren Bereich abge-
löst. Adapikal ist ein deutlicher, schräg gestellter Aus-
guss ausgebildet. Der abapikale Kanal ist deutlich und 
schwach schräg gestellt.
Bemerkungen: Cerithium rostellaria Buvignier wurde 
von Buvignier u.a. aus dem Rauracien (Oxfordien) von St. 
Mihiel und dem Kimmeridgien von Valfin beschrieben. 
St. Mihiel hat viele Arten mit der St-Ursanne-Formation 
der Schweiz gemeinsam, während die Arten von Valfin 
mehr oder weniger deutlich abweichen. De Loriol (1889 
in De Loriol & Koby) beschrieb von St-Ursanne die Arten 
Cerithium collineum Buvignier und Ditretus thurmanni 
n. sp. Beide repräsentieren nach Auffassung der Verfasser 
die gleiche Art. Diese ist wahrscheinlich identisch mit 
der altersgleichen Art Cerithium rostellaria Buvignier, 
1852 von St. Mihiel. Das Typusmaterial der Cerithium 
collineum stammt aus dem Kimmeridgien von Verdun 
und ist mit der unter gleichem Namen von de Loriol 
beschriebenen Art aus dem Oxfordien nicht identisch 
(siehe unter „Beziehungen“). Anhand der Darstellungen 
in der Literatur ist die Identität der C. rostellaria mit 
der D. thurmanni nicht ganz zweifelsfrei. Deshalb 
wird hier der Name D. thurmanni De Loriol, 1889 statt 
C. rostellaria Buvignier, 1852 benutzt, letzterer hätte die 
Priorität.
Beziehungen: Cerithium collineum Buvignier, 1852 
ist schlanker, die Spiralskulptur ist unauffälliger, 
eine kräftige Grenzspiralrippe fehlt auf der letzten 
Windung, die Mündung ist einfacher (juveniles 
Exemplar?). Metacerthium sp. 1 und Ditretus sp., cf. 
rostellaria (Buvignier, 1852) sensu Gründel et al. (2019) 
(Metacerithium sp. 1 ist wohl nur ein gut erhaltenes 
juveniles Exemplar der letzteren) hat weniger adapikale 
Höcker. Diarthema benoisti Guirand & Ogérien, 1865 
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sensu De Loriol (1886-1888 in De Loriol & Bourgeat) 
hat deutlich gekielte Windungen, die Axialrippen 
reichen von Naht zu Naht, eine Höckerreihe oberhalb 
der abapikalen Naht fehlt. Ditretus nodosostriatus Peters 
sensu Yin (1931) hat sehr breite Windungen im Verhältnis 
zur Höhe, die subsuturalen Höcker sind auch auf frühen 
Windungen nicht verlängert, die Grenzspiralrippe ist nur 
schwach gehöckert, zwischen den adapikalen Höckern 
und der abapikalen Naht sind lediglich 2 Spiralrippen 
ausgebildet. Ditretus thurmanni de Loriol sensu Yin 
(1931) hat weniger Höcker pro Windung, die Spiralrippen 
sind weniger zahlreich und eine deutliche Rampe ist 
ausgebildet.

Ditretus kobyi (P. de Loriol, 1889 in
De Loriol & Koby)

Taf. VII, Fig. 3-8

v * 1889. Cerithium kobyi P. de Loriol.– De Loriol in De 
Loriol & Koby, S. 69, Taf. 9, Fig. 10.

v part * 1895. Cerithium schardti P. de Loriol.– De Loriol in 
De Loriol & Koby, S. 16, Taf. 3, Fig. 8-10 (ge-
sehen die Originale zu Taf. 3, Fig. 9 und 10).

* 1913. Diatinostoma (Ditretus) mairei n. sp. – 
Cossmann, S. 16, Taf. 1, Fig. 36-38.

 1922. Diatinostoma (Ditretus) mairei Cossmann.– 
Maire, S. 97, Taf. 5, Fig. 5-8.

Material: FPJ: St-Ursanne (FPJ 22756), La Caquerelle 
(FPJ 22317-22322); Museum Porrentruy: St-Ursanne 
(S 536/1-2); Museum Basel: St-Ursanne (H 20826, H 
20732), La Caquerelle (H 2255/9, H 2314, H 2393, H 
20825).
Beschreibung: Die Art erreicht eine beträchtliche Größe. 
Das Exemplar auf Taf. VII, Fig. 3 ist 64 mm hoch. Das 
Gehäuse ist schlank mit zahlreichen Windungen. Die 
Windungen sind breiter als hoch. Die charakteristische 
Skulptur ist bereits auf frühen Windungen erkennbar 
(Taf. VII, Fig. 6-8): Pro Windung sind 10 kräftige, etwas 
wulstige Axialrippen ausgebildet. Sie verlaufen gerade 
und etwas opisthoclin von der adapikalen Naht bis zu 
etwa ¾ der Windungshöhe abapikalwärts. Sie enden an 
einer Spiralrippe. Eine zweite Spiralrippe ist oberhalb 
der abapikalen Naht ausgebildet. An der kräftigen, 
etwas vorkragenden Grenzspiralrippe (sie wird teilweise 
oberhalb der Naht sichtbar) ist die mäßig konvexe Basis 
abgesetzt. Auf die Grenzspiralrippe folgen mindesten 6 
weitere kräftige Spiralrippen und bedecken die ganze 
Basis.
Diese Skulptur ändert sich im Verlauf der Ontogenese nur 
wenig. Die Axialrippen werden verkürzt und zu Höckern 
unter der adapikalen Naht umgebildet (ca. 10 pro 
Windung). Sie bilden mit ihrer adapikalen Begrenzung 
eine schmale Rampe. Im Höckerbereich sind teilweise 
sehr schwache Lirae erkennbar. Auf dem abapikalen 
Windungsbereich sind 4-5 Spiralrippen unterschiedlicher 
Stärke ausgebildet. Spiralrippen bedecken auch die 
Basis. Die Mündung ist stets stark beschädigt. An einem 

Exemplar ist im columellaren Bereich ein flächig auf die 
Basis übergreifender Callus erkennbar.
Holotypus: De Loriol lag nur 1 Exemplar seiner 
Cerithium kobyi vor, das hier auf Taf. VII, Fig. 6-8 erneut 
abgebildet wird. Es ist ein juveniles Exemplar und wird 
zum Holotypus kraft Monotypie. Auf den beiliegenden 
Zetteln wird die Art als Cerithium busiris de Loriol 
bezeichnet. Dieser Name taucht aber in der Publikation 
von de Loriol nicht auf. Er war wahrscheinlich 
ursprünglich als Artname vorgesehen und später durch 
den Namen „kobyi“ ersetzt.
Bemerkungen: Von den Originalen der Cerithium 
schardti De Loriol, 1895 in De Loriol & Koby, lagen 
nur die zur Taf. 3, Fig. 9 und 10 vor, leider nicht das 
relativ vollständige Exemplar zur Taf. 3, Fig. 8. Es ist 
nicht sicher, ob dieses Exemplar noch existiert. Weil das 
vorliegende Original schlecht und sehr unvollständig 
erhalten ist, wird auf die Festlegung eines Lectotypus 
verzichtet.
Beziehungen: Bei der Ditretus thurmanni sind 
alle Spiralrippen deutlich gehöckert, auch die 
Grenzspiralrippe zur Basis. Ditretus sp., cf. rostellaria 
(Buvignier, 1852) sensu Gründel et al., 2019 hat 
einschließlich der Endwindung weniger und gerundete 
(nicht axial verlängerte) adapikale Höcker, die Basis ist 
mit zahlreichen schwachen Spiralrippen bedeckt.

Familie Maoraxidae Bandel, Gründel & Maxwell, 2000
Gattung Cryptoptyxis Cossmann, 1906

Typusart: Cerithium wrighti Étallon, 1859; 
Kimmeridgien; Frankreich.

Cryptoptyxis? fortiter n. sp.
Taf. VII, Fig. 9-13

Derivatio nominis: Lat. fortiter – kräftig, fest; nach der 
starken Verkalkung des Gehäuses.
Holotypus: Das auf Taf. VII, Fig. 9-13 abgebildete 
Exemplar (Museum Bern: NMBE5034279).
Locus typicus: Fabrique de Chaux. Stratum typicum: 
Buix-Member. 
Paratypus: La Caquerelle (FPJ 22166).
Diagnose: Das Gehäuse ist robust. Auf der letzten 
Windung ist eine deutliche horizontale Rampe 
ausgebildet. Pro Windung sind 5 kräftige Axialrippen 
entwickelt. Windungsflanken mit zwei Spiralrippen, 
deren Kreuzungsstellen mit den Axialrippen gehöckert 
sind. Die Höcker der adapikalen Spiralrippe werden 
besonders stark vergrößert (größte Breite). Basis mit 
Grenzspiralrippe und einer weiteren Spiralrippe. Die 
Mündung hat einen abapikalen Kanal.
Diagnosis: The shell is compact, massive. Latest whorl 
with a distinct horizontal ramp. Each whorl with 5 strong 
axial ribs and 2 spiral ribs with nodes at intersections. 
The nodes on the adapical spiral rib are strongly enlarged 
on the last whorls (largest width). Base with border rib 
and a further spiral rib. Aperture with anterior channel.
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Beschreibung: Der Holotypus (die Gehäusespitze fehlt) 
ist 20 mm hoch. Auf jeder Windung sind 5 kräftige, von 
Naht zu Naht verlaufende Axialrippen ausgebildet. Sie 
bilden über das Gehäuse ziehende Rippenstränge. Auf den 
frühesten erhaltenen Windungen sind erhaltungsbedingt 
keine Spiralrippen erkennbar. Die Nähte sind deutlich. 
Spätere Windungen haben 2 Spiralrippen. Auf der 
letzten Spiralwindung wird eine dritte etwas oberhalb 
der Naht sichtbar (schwaches Absinken der Naht). Die 
Kreuzungsstellen Spiral-/Axialrippen sind gehöckert. 
Die Höcker werden schnell zu breit gerundeten 
Vorsprüngen verstärkt. Die Höcker der adapikalen 
Spiralrippe sind besonders kräftig. Sie sind (wie auch 
die verbindende Spiralrippe) auf der adapikalen Seite 
abgeflacht und bilden so auf den letzten Windungen eine 
deutliche horizontale Rampe. Die Windungen haben ihre 
größte Breite im Bereich der adapikalen Höckerreihe 
und konvergieren abapikalwärts. Die konvexe Basis 
ist nicht abgesetzt. Auf die Grenzspiralrippe folgt nur 
noch eine weitere kräftige Spiralrippe. Die Axialrippen 
setzen auf die Basis über. Die langgestreckte Mündung 
hat eine schwach konvexe Außenlippe. Columellarer und 
parietaler Teil der Innenlippe stehen winklig zueinander. 
Adapikal ist ein Ausguss ausgebildet, abapikal ein 
kurzer, deutlicher Kanal. Falten oder andere Bildungen 
sind nicht erkennbar.
Bemerkungen: Das Gehäuse mit deutlicher Rampe, 
starker Höckerbildung auf den Axialrippen und Betonung 
der adapikalen Spiralrippe (größte Breite) erinnern an 
Cryptoptyxis rarenodosus Gründel et al., 2019. Die 
Art wird deshalb zur Gattung Cryptoptyxis gestellt. 
Allerdings mit Vorbehalt, da die Mündung einfacher 
gebaut ist.
Beziehungen: Cryptoptyxis rarenodosa Gründel et al., 
2019 bildet auf den Flanken 4 Spiralrippen aus, die 
adapikalste der Spiralrippen ist zwischen den grossen 
dornartigen Höckern mit kleinen Höckern besetzt, auf 
der Basis sind zwei kräftige und mehrere schwache 
Spiralrippen ausgebildet, die Innenlippe weist zwei 
Falten auf. Exelissa peroni Maire, 1926 ist kleiner und 
schlanker, die größte Breite liegt etwa in Windungsmitte, 
eine Rampe sowie Höcker fehlen, auf späten Windungen 
sind 5 Spiralrippen auf den Flanken ausgebildet. Exelissa 
(Exelissa) quinaria Trautschold sensu Guzhov (2004) 
ist sehr viel kleiner und schlanker, auf den Flanken 
sind mindestens 3 Spiralrippen ausgebildet, die Naht 
der Endwindung sinkt fast bis zur völligen Ablösung 
ab und die Mündung ist anders gestaltet. Cerithium 
grimaldi Guirand & Ogérien sensu De Loriol (1886-
1888 in De Loriol & Bourgeat) hat nur eine angedeutete 
Rampe, mindestens 3 Spiralrippen auf den Flanken, die 
Endwindung ist etwas abgelöst und die Mündung schräg 
gestellt mit konkaver Innenlippe.

Überfamilie Cerithoidea Fleming, 1822
Familie Cryptaulacidae Gründel, 1976
Unterfamilie Exelissinae Guzhov, 2004

Gattung Exelissa Piette, 1860

Typusart: Exelissa strangulata (d’Archiac, 1843); 
Bathonien; Frankreich.
Bemerkungen: Nach Guzhov (2004: 504) unterscheidet 
sich seine neue Gattung Shurovites vor allem durch 
Merkmale des Protoconchs von den anderen Gattungen 
der Exelissinae. Da der Protoconch am vorliegenden 
Material nicht erhalten ist, werden die nachfolgenden 
Arten zur Grossgattung Exelissa gestellt. 

Exelissa ursicina (De Loriol, 1889 in
De Loriol & Koby)

Taf.VII, Fig. 14-20; Taf. VIII, Fig. 1-5

v part * 1889. Cerithium ursicinum P. de Loriol.– De Loriol 
in De Loriol & Koby, S. 66, Taf. 9, Fig. 3-5 
(angebliches Orig. zu Fig. 3 gesehen = 
Lectotypus).

 1913. Exelissa ursicina (de Loriol).– Cossmann, 
S. 121, Taf. 5, Fig. 24-25.

* 1913. Exelissa distans n. sp. Cossmann, S. 122, 
Taf. 5, Fig. 63-66.

? 1922. Exelissa ursicina De Loriol var. burgundica n. 
var. Maire, S. 111, Taf. 5, Fig. 21-22.

 1971. Exelissa distans Cossmann, 1913.– Dmoch, 
S. 24, Taf. 3, Fig. 2, 4, 6.

 2004. Exelissa distans Cossmann, 1913.– Kaim, 
S. 47, Fig. 31.

 2006. Exelissa distans Cossmann.– Gründel & Kaim, 
S. 139, Text-Fig. 16.

Material: Museum Bern inkl. FPJ: St-Ursanne 
(NMBE5034983-5034988), Baustelle A16 (FPJ 22634-
22638), La Caquerelle (FPJ 18876-18880, 25784-
25788), St-Ursanne oder Tariche (NMBE5034281, 
5034283-5034285, 5034289-5035010), Fabrique 
de Chaux [FPJ 18513-18514, 18524-18527, 18590-
18600, 18720-18721, 18838-18850 (davon 11 fragliche 
Expl.)], Steinbruch Rieji (NMBE5034900-5034902, 
FPJ 15886-15887, 22277-22279, 22391-22405, 22627, 
22691-22699), Soyhières (FPJ 22409-22418); Museum 
Porrentuy: St-Ursanne (S 555/1-7); Museum Basel: St-
Ursanne (72 Expl. – H 9299/1-50, H 9400, H 13072/1-3, 
H 20725, H 20727).
Beschreibung: Ein Exemplar ist 15 mm hoch. Die 
Breite des hoch turmförmigen Gehäuses variiert. Die 
Windungen sind schwach konvex, die frühen deutlicher 
als die späten. Die Nähte sind gut erkennbar. Die letzte 
Windung ist kaum verschmälert, der Gehäuseumriss nur 
angedeutet pupoid. Die erste erkennbare Skulptur besteht 
aus 3 Spiralrippen, gequert von Axialrippen. Diese 
sind kräftig, laufen von Naht zu Naht und haben eine 
schwach konvexe Kammlinie. Meist sind 7 Axialrippen 
pro Windung ausgebildet, doch treten auch Exemplare 
mit 6 oder 8 auf. Sie stehen von Windung zu Windung 
untereinander und bilden Rippenstränge über das ganze 
Gehäuse. Auf späten Windungen bedecken meist 6 (selten 



Die Caenogastropoda der St-Ursanne-Formation 51

5 oder 7) gleich starke Spiralrippen gleichmäßig die 
Flanken. Sie queren die Axialrippen und höckern diese 
etwas. Zwischen den Spiralrippen sind jeweils mehrere 
spirale Lirae ausgebildet (aus Erhaltungsgründen oft 
nicht erkennbar). Die Naht der Endwindung sinkt 
schwach ab, so dass eine 7. Spiralrippe sichtbar wird. 
Die konvexe Basis ist nicht abgesetzt und wird von der 
Grenzspiralrippe und weiteren 2-3 Spiralrippen bedeckt. 
Diese Spiralrippen sind kräftiger und weitständiger als 
die Spiralrippen der Flanken. Die Mündung ist rund und 
ohne Kanal. Adapikal greift die letzte Windung höher an 
der vorletzten hinauf, ohne dass die Mündung einbezogen 
wird.
Zum Lectotypus: Zwei der 3 Originale von De Loriol 
(1889) liegen vor. Die Darstellung auf Taf. 9, Fig. 5 
entspricht dem laut Etikett zugeordneten Exemplar. Es ist 
allerdings größer als die Abbildung (Höhe 12 mm) und 
etwas schlanker. Beim zweiten Original (das zu Taf. 9, 
Fig. 3) ist die Zuordnung fraglich. In der Zeichnung bei 
de Loriol sind auf den Flanken nur 4 Spiralrippen zu 
erkennen, auf dem zugeordneten Exemplar sind es 6 (bzw. 
7 auf der letzten Windung; möglicherweise das Original 
zur Fig. 4, das in der Zeichnung allerdings breiter ist) und 
die Basis ist nach der Zeichnung von de Loriol besser 
erhalten. Zum Lectotypus wird das angebliche Original 
zur Taf. 9, Fig. 3 bestimmt und hier auf Taf. VIII, Fig. 5 
abgebildet. 
Beziehungen: Cerithium corallense Buvignier sensu 
Quenstedt (1881-1884) und Thurman & Étallon (1861-
1864) hat in der Mündung einen abapikalen Kanal. 
Katosira anaroides Schmidt sensu Schmidt (1905), 
Karczewski (1988) und Gründel & Kaim (2006) hat 
gewellte Nähte, die Spiralskulptur ist auf den adapikalen 
Windungsteil beschränkt, auf der Basis sind 7-8 
schwache Spiralrippen ausgebildet. Provolibathra? sp. 
cf. septemplicata (Roemer, 1836) sensu Gründel et al. 
(2019) hat auf der Basis 5 schwächere Spiralrippen, das 
Gehäuse ist meist breiter, in der Regel sind pro Windung 
8 Axialrippen und 6 Spiralrippen ausgebildet. Exelissa 
guirandi De Loriol (1886-1888 in De Loriol & Bourgeat) 
ist kleiner, die Nähte sind tiefer, die Spiralrippen sind 
zahlreicher und es wechseln stärkere mit schwächeren, 
die Spiralrippen der Basis sind nicht kräftiger als die auf 
den Flanken. Cerithium septemplicatum Roemer, 1836 
hat stärker konvexe Windungen und tiefere Nähte, auf 
den Flanken sind 10 Spiralrippen wechselnder Stärke 
ausgebildet. Cerithium decemcostatum Smith, 1893 ist 
sehr viel kleiner, die Flanken haben nur 4 Spiralrippen, die 
Axialrippen sind schmaler und schärfer, die Höckerung 
ist deutlicher.

Exelissa ursannella n. sp.
Taf. VIII, Fig. 6-10

Derivatio nominis: Abgeleitet von dem Ortsnamen St-
Ursanne.
Holotypus: Das auf Taf. VIII, Fig. 9-10 abgebildete 
Exemplar (FPJ 15804).

Locus typicus: Steinbruch Rieji bei Roggenburg.
Stratum typicum: Buix-Member, Transversarium-
Zone?
Paratypen: Mus Bern inkl. FPJ: St-Ursanne 
(NMBE5034941), Fabrique de Chaux (FPJ 25789), La 
Caquerelle (FPJ 25790-25796), Steinbruch Rieji (FPJ 
15803, 22288-22290, 22586-22591, 25797-25799), 
Baustelle A16 (FPJ 25589).
Diagnose: Gehäuse mit konvexen Windungen und tiefen 
Nähten. Die adapikale Spiralrippe wird im Verlauf der 
Ontogenese verstärkt, kragt schließlich vor und entspricht 
der größten Breite. Der Windungsumriss abapikal 
von ihr weicht in Richtung Windungsachse zurück 
(Seitenansicht). Die letzte Windung ist verschmälert mit 
deutlich absinkender Naht und 6-7 Axialrippen. 
Diagnosis: The shell has convex whorls and deep 
sutures. The adapical spiral rib is strengthened during 
the ontogenesis and corresponds finally with the largest 
width. Below this rip the whorl outline is inclined 
towards the shell axis (side view). The last adult whorl 
is somewhat constricted with distinctly declining suture 
and 6-7 axial ribs. 
Beschreibung: Ein grosses Exemplar mit fehlender 
Gehäusespitze ist 5,5 mm hoch. Das Gehäuse ist schlank. 
Die erste erkennbare Skulptur ist eine Kante unterhalb 
der Windungsmitte. Etwas später wird eine subsuturale 
Spiralrippe gebildet. Der Bereich zwischen dieser und 
der Kante ist gerade und abgeschrägt. Zwischen beiden 
wird eine weitere Spiralrippe gebildet. Axialrippen 
(6-7 auf der letzten Windung) queren und höckern 
die Spiralrippen. Der Bereich zwischen subsuturaler 
Spiralrippe und Kante (die sich in der Stärke den 
Spiralrippen angleicht) steht etwa senkrecht. Die 
Nähte sind eingesenkt (8-eckiger Windungsumriss in 
Seitenansicht). Auf den letzten Windungen wird die 
ursprünglich subsuturale Spiralrippe verstärkt und kragt 
vor, während der Windungsbereich abapikal von ihr 
in Richtung Windungsachse zurückweicht. Unter der 
adapikalen Naht wird eine weitere Spiralrippe gebildet. 
Auf der letzten Windung Adulter sinkt die Naht stark ab. 
Dadurch werden oberhalb der Naht zwei Spiralrippen 
der Basis sichtbar. Die Windung wird zudem deutlich 
schmaler als die vorangegangene. Die konvexe Basis 
ist nicht gegen die Flanke abgesetzt und ganz mit 
mehreren etwa gleich starken Spiralrippen bedeckt. Die 
Axialrippen gehen auf die Basis über. Die Mündung ist 
stets beschädigt, aber wohl annähernd rund. 
Beziehungen: Shurovites shurovensis Guzhov, 2004 ist 
schlanker, hat zahlreichere Axialrippen pro Windung 
und deren Kreuzungsstellen mit den Spiralrippen sind 
stärker dornartig vergrößert, die Flanken sind nicht 
konvex, es fehlt das starke Absinken der Naht. Shurovites 
robustus Gründel et al., 2019 hat ein breiteres und 
gedrungeneres Gehäuse, die Flanken haben lediglich 
2 kräftige Spiralrippen, die adapikale Spiralrippe 
wird nicht verstärkt, es fehlt das starke Absinken der 
Naht. Cryptaulax? triangulare Gründel et al., 2019 
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hat zahlreichere Axialrippen, die 2. Spiralrippe, von 
der adapikalen Naht gezählt, wird nicht verstärkt, es 
fehlen das Absinken der Naht und die Verschmälerung 
der Endwindung. Procerithium kunthi Cox, 1935 hat 
zahlreichere Axialrippen, es fehlt das Vorkragen der 
subsuturalen Spiralrippe auf späten Windungen, die letzte 
Windung Adulter ist nicht verschmälert. Procerithium 
salebrosum Jamničenko, 1987 hat stärker unsymmetrisch- 
konvexe Windungen (größte Windungsbreite dicht 
über der abapikalen Naht gelegen), frühe Windungen 
haben weniger Axialrippen, die Endwindung ist kaum 
verschmälert und die Naht sinkt nur wenig ab.

Unterfamilie Uchauxiinae Kollmann, 2005
Gattung Uchauxia Cossmann, 1906

Typusart: Cerithium peregrinorsum d’Orbigny, 1843; 
Turonien; Frankreich.

Uchauxia limaeforme (Roemer, 1836)
Taf. VIII, Fig. 11-18

v part 1889. Cerithium (Bittium) limaeforme Roemer.– De 
Loriol in De Loriol & Koby, S. 73, Taf. 9, Fig. 12-
15 (den Verfassern lagen vor die Originale zu 
Taf. 9, Fig. 12 und 13).

(siehe auch Synonymliste bei Gründel & Kaim, 2006).

Material: Museum Bern inkl. FPJ: Umgebung St-
Ursanne [NMBE5034289, 5035134 (140 Expl.), 
5035135 (30 Expl.)], St-Ursanne (NMBE5035133), 
La Caquerelle (FPJ 22672-22675), Fabrique de Chaux 
(FPJ 22549-22556, 25800-25808), Steinbruch Rieji 
(NMBE5035116-5035132, FPJ 15860-15884, 22211-
22242, 22601-22620), Soyhières (FPJ 22655-22660); 
Museum Porrentruy: La Caquerelle (S 562/1-44, S 
950/1-9); Museum Basel: St-Ursanne (83 Expl. – H 
9402“viele”), La Caquerelle (H 13042/1-58), Blauen (H 
20734), Umgebung St-Ursanne (H 20733).
Beschreibung: Ein Exemplar mit fehlender 
Gehäusespitze ist 15 mm hoch. Das Gehäuse ist meist 
schlank bis sehr schlank, doch treten auch gedrungenere 
Exemplare auf. Die frühesten Windungen haben wohl 2 
Spiralrippen, die den Windungsumriss kanten (8-eckiger 
Windungsquerschnitt), zwischen denen bald eine dritte 
angelegt wird. Die folgenden Windungen haben gerade 
Flanken mit einer schmalen Rampe. Dadurch werden die 
Nähte deutlich. Auf der Rampe verläuft eine schwache 
Spiralrippe. Pro Windung sind frühontogenetisch 
8-9 schmale, weitständige Axialrippen ausgebildet. 
Zwischen den drei primären Spiralrippen und oberhalb 
der abapikalen Naht wird je eine schwache Spiralrippe 
eingeschaltet. Gleichzeitig steigt die Zahl der Axialrippen 
auf bis zu 30 pro Windung. Sie verlaufen gerade und 
etwa orthoclin von Naht zu Naht und fehlen auf der 
Basis. Sie sind schmaler bis etwa ebenso breit wie die 
Zwischenräume. Die sekundäre Spiralrippe zwischen 
den beiden adapikalen primären bleibt schwächer als 

die letzteren oder wird ebenso kräftig. Die sekundäre 
Spiralrippe zwischen mittlerer und abapikaler primärer 
Spiralrippe bleibt in der Regel schwach. Sie trennt einen 
adapikalen Flankenbereich von einem abapikalen. Auf 
den letzten Windungen wird die Skulptur des adapikalen 
Bereichs verstärkt, die des abapikalen deutlich 
abgeschwächt. Die Flanke geht gerundet in die schwach 
konvexe Basis über. Auf die kräftige, gehöckerte 
Grenzspiralrippe folgen mehrere etwa gleich starke, nur 
schwach oder gar nicht gehöckerte Spiralrippen. Auf 
diese folgen dann noch mehrere schwache Spiralrippen. 
Die Mündung ist stets stark beschädigt. Erkennbar ist 
ein deutlicher, schräg gestellter und nach rückwärts 
gebogener, Kanal. Die columellare Innenlippe ist flächig 
verbreitert und abgelöst.
Beziehungen: Uchauxia limaeforme ist eine häufig zitierte 
Art. Nennungen (unter verschiedenen Gattungsnamen) 
aus dem Oxfordien finden sich u.a. bei Roemer (1836), 
Thurman & Étallon (1861), De Loriol (1889 in De Loriol 
& Koby), Cossmann (1913), Dmoch (1970, 1971), 
Karczewski (1988), Gründel & Kaim (2006) und Gründel 
& Koppka (2013). Ob sich alle Zitate auf die gleiche 
Art beziehen, ist nicht gesichert, da in Abbildungen und 
Beschreibungen durchaus Unterschiede auftreten. Auch 
ist das den Bearbeitungen zu Grunde liegende Material 
oft bruchstückhaft und/oder schlecht erhalten oder die 
Darstellungen lassen wichtige Details nicht erkennen. 
Wahrscheinlich existierte im Oxfordien eine weit 
verbreitete, variable Art. Sie soll noch im Kimmeridgien 
vorkommen (u.a. Buvignier, 1852; Quenstedt, 1881-
1884; Karczewski, 1988; Hägele, 1997). Die von Gründel 
et al. (2019) beschriebene Uchauxia ex gr. limaeforme 
(Roemer, 1836) (= Rhynchocerithium limaeforme sensu 
Hägele, 1997) aus dem oberen Kimmeridgien hat keine so 
deutliche Rampe, in der Regel sind weniger Axialrippen 
pro Windung ausgebildet, es fehlt die Zweiteilung der 
Flanken in einen adapikalen und einen abapikalen Teil, 
die Skulptur des abapikalen Flankenteils wird auf den 
späten Windungen nicht abgeschwächt (vorgetäuscht, da 
adulte Exemplare fehlen?), die Basis ist ganz mit etwa 
gleich starken Spiralrippen bedeckt.

Uchauxia? corallense (Buvignier, 1843)
(n. comb.)

Taf. VIII, Fig. 19-23; Taf. IX, Fig. 1-3

* 1843. Cerithium corallense Buvignier, S. 246, Taf. 6, 
Fig. 7.

 1852. Cerithium corallense Buvignier, S. 40, Taf. 27, 
Fig. 28.

 1861. Cerithium corallense Buvignier.– Thurman & 
Étallon, S. 140, Taf. 8, Fig. 125.

 1881-84. Cerithium corallense Buvignier.– Quenstedt, S. 512, 
Taf. 205, Fig. 18-20.

v 1889. Cerithium corallense Buvignier.– De Loriol in De 
Loriol & Koby, S. 65, Taf. 9, Fig. 1-2.

 1913. Procerithium (Xystrella) corallense (Buvignier).– 
Cossmann, S. 91, Taf. 4, Fig. 77-81, 105.
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Material: Museum Bern inkl. FPJ: St-Ursanne 
(NMBE5035323-5035327, 5035334-5035345), La 
Caquerelle (1 Expl.), Umgebung St-Ursanne [NMBE 
5035328-5035331, 5035332 (74 Expl.), 5035333 (27 
Expl.)], Fabrique de Chaux (FPJ 18507-18513, 18530-
18549, 18640-18657, 18710, 18741-18743, 22516-
22526), La Caquerelle (FPJ 18821-18873, 19142-19145, 
22642-22643, 25814), Steinbruch Rieji (FPJ 22272-
22276, 22429-22445, 22621-22626, 22677, 22700-
22717), Soyhières (FPJ 22527-22540, 25809-25814); 
Museum Porrentruy: St-Ursanne (S 555/8), St-Ursanne 
+Tariche (S 567/1-11); Museum Basel: St-Ursanne (79 
Expl.-.H 9400/1-76, H 20723, H 20724, H 20726), La 
Caquerelle (H 2241/1-40), Umgebung St-Ursanne (H 
14745/1-13).
Beschreibung: Ein Exemplar ist 23 mm hoch. Die Breite 
des schlanken Gehäuses variiert. Die Gehäusespitze ist 
nicht erhalten. Die Windungen sind konvex mit deutlich 
eingetieften Nähten. Die Skulptur der frühen Windungen 
besteht aus 3 Spiralrippen sowie 5 kräftigen schmalen, 
weitständigen Axialrippen. Die Kreuzungsstellen beider 
sind gehöckert, die Höcker sind gross. Die Axialrippen 
stehen von Windung zu Windung untereinander und 
bilden etwas schräg über das Gehäuse verlaufende 
Rippenstränge. Auf den letzten Windungen grosser 
Exemplare steigt die Zahl der Axialrippen auf 8-10 pro 
Windung. Sie stehen auch nicht mehr untereinander, so 
dass die Bildung von Rippensträngen aussetzt. Direkt 
subsutural wird eine schwache Spiralrippe gebildet 
und die Grenzspiralrippe wird etwas oberhalb der Naht 
sichtbar. Die Höcker werden verstärkt. Die konvexe 
Basis ist nicht von der Flanke abgesetzt. Auf die 
Grenzspiralrippe folgen 3-4 weitere kräftige Spiralrippen. 
Alle sind gehöckert, aber schwächer als die Spiralrippen 
der Flanken. Die Axialrippen setzen sich nicht auf der 
Basis fort. Die Anwachslinien verlaufen auf den Flanken 
generell opisthocyrt, auf der Basis etwa gerade. Im 
Detail ist ihr Verlauf wellig: Prosocyrt im Bereich der 
Spiralrippen, opisthocyrt im Bereich der Spiralfurchen. 
Die Mündung ist oval mit adapikaler Zuspitzung. 
Abapikal ist ein schräg gestellter Kanal ausgebildet. Die 
columellare Innenlippe ist verbreitert und abgelöst. 
Beziehungen: Cerithium pygmaeum Buvignier, 1852 
ist sehr viel kleiner, es sind eine deutliche Rampe sowie 
zahlreichere Axialrippen pro Windung ausgebildet, die 
Flanken sind gerade. Fusus houllefortensis De Loriol 
(1874, in De Loriol & Pellat) hat zahlreichere Spiralrippen 
und der Kanal ist länger und senkrecht nach unten 
gerichtet. Shurovites sp. 1 sensu Gründel et al. (2019) 
ist kleiner, die Windungen sind weniger stark konvex, 
es sind weniger Axialrippen pro Windung ausgebildet, 
die Endwindung ist verschmälert und die Spiralrippen 
der Basis sind ungehöckert. Procerithium salebrosum 
Jamničenko (1987) ist kleiner und gedrungener, die 
Axialrippen sind schmaler und die Höcker kleiner, auf 
den Flanken sind mehr Spiralrippen ausgebildet, die 
Spiralrippen der Basis sind schwächer und ungehöckert.

? Überfamilie Cerithoidea Fleming, 1822
Gattung Neuburgensia n. gen.

Derivatio nominis: Benannt nach Neuburg, dem Fundort 
der Typusart.
Typusart: Gymnocerithium concavum Janicke, 1966; 
Tithonien; Süddeutschland.
Diagnose: Das Gehäuse ist vielwindig und schlank bis sehr 
schlank. Die niedrigen Windungen nehmen nur langsam 
an Höhe zu. Die Nähte sind wenig betont. Subsutural ist 
eine Reihe kleiner Höcker ausgebildet. Sehr schwache 
Lirae bedecken die Flanken (aus Erhaltungsgründen oft 
nicht erkennbar). Die Anwachslinien verlaufen auf der 
Flanke deutlich opisthocyrt. Die Flanke geht gerundet 
in die schwach konvexe Basis über. Mündung mit 
deutlichem, rückwärts gebogenem Kanal.
Diagnosis: Shell slender to very slender with numerous 
whorls. The whorls are low, only slowly increasing in 
height. The sutures are indistinct. Below the suture, a 
row of small nodes is developed. The flanks are covered 
with very weak spiral lirae (often not visible as a result 
of poor preservation). The growth lines are opisthocyrt 
on the flanks. The base is weakly convex with evenly 
rounded transition to the flank. Aperture with a distinct 
and backwards bent channel. 
Zugewiesene Arten: Cerithium amabile Zittel, 
1873; Gymnocerithium concavum Janicke, 1966; 
Gymnocerithium? convexoconcavum Gründel, Keupp 
& Lang, 2019; Cerithium crenato-cinctum Zittel, 1873; 
Cerithium involvens Zittel, 1873; Cerithium perrotundum 
Cossmann, 1913 (= nom. nov. für Cerithium rotundum 
Étallon, 1859; non Cerithium rotundum Zekeli, 1852).
Beziehungen: Gymnocerithium Cossmann, 1906 ist nicht 
so schlank, es fehlen die subsuturale Höckerreihe und der 
abapikale Kanal. Auch Laevibaculus Cossmann, 1906 hat 
keine subsuturale Höckerreihe und ein abapikaler Kanal 
ist nur angedeutet. Idahospira Nützel & Erwin, 2004 hat 
zahlreiche deutliche und die ganze Flanke bedeckende 
Spiralrippen und es fehlen subsuturale Höcker.

Neuburgensia perrotunda (Cossmann, 1913) nom. 
mut. sensu De Loriol, 1889 in De Loriol& Koby

(n. comb.)
Taf. IX, Fig. 4-6

? * 1859. Cerithium rotundum Étallon, S. 70 (non Zekeli, 
1852).

v 1889. Cerithium rotundum Étallon.– De Loriol in De 
Loriol & Koby, S. 70, Taf. 9, Fig. 9.

? 1913. Gymnocerithium perrotundum nom. mut.–  
Cossmann, S. 152, Taf. 6, Fig. 91-95.

Material: Museum Bern inkl. FPJ: St-Ursanne 
(NMBE5035751-5035754), La Caquerelle (FPJ 19128, 
22569, 22676); Museum Basel: La Caquerelle (H 20731 
sowie 2 fragliche Expl. H 9362/1-2).
Beschreibung: Das grossenteils als Steinkern erhaltene 
unvollständige Abbildungsexemplar von Loriol 
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ist 39 mm hoch. Das Gehäuse ist sehr schlank mit 
zahlreichen Windungen. Die Windungen sind niedrig im 
Verhältnis zu ihrer Breite. Sie sind schwach konvex mit 
nur wenig eingesenkten Nähten. Direkt subsutural ist eine 
Reihe kleiner Höcker ausgebildet. Sie wird abapikal von 
einer schwachen Furche (nicht immer erkennbar, wohl 
erhaltungsbedingt) begrenzt. Der Rest der Flanke ist mit 
nur andeutungsweise erhaltenen Spiralrippen bedeckt. 
Der Übergang zur flachen Basis ist gerundet. Auf der 
Basis sind weder Anwachslinien noch eine Skulptur 
erkennbar. Die Mündung ist rundlich. Ein deutlicher 
rückwärts gebogener abapikaler Kanal ist ausgebildet.
Bemerkungen: Für Neuburgensia perrotunda wird als 
Lebenszeit Oxfordien bis Kimmeridgien angegeben. Die 
von De Loriol (1889 in De Loriol & Koby) beschriebene 
Form stammt aus dem mittleren Oxfordien von La 
Caquerelle, das Abbildungsoriginal von Loriol lag vor 
und ist hier erneut abgebildet (Taf. IX, Fig. 4-6). Die 
gleichnamige Art aus dem Kimmeridgien von Valfin 
sensu De Loriol (1886-1888 in De Loriol & Bourgeat) 
und Cossmann (1913) hat im Verhältnis zur Breite höhere 
Windungen mit einem schnelleren und gleichmäßigen 
Breitenwachstum (dreieckiges Gehäuse in Seitenansicht). 
Das stärker dreieckige Gehäuse hat auch die von De 
Loriol (1893 in De Loriol & Lambert) aus dem unteren 
Kimmeridgien als Cerithium rotundum beschriebene 
Form. Die Verfasser halten es für wahrscheinlich, 
dass die Formen aus dem Oxfordien und die aus dem 
Kimmeridgien nicht conspezifisch sind. Étallon (1859) 
als Begründer der Art gab keine Abbildungen, so dass 
seine Form nicht sicher mit einer der diskutierten Formen 
gleichgesetzt werden kann. 
Beziehungen: Siehe auch „Bemerkungen“. Gymno-
cerithium concavum Janicke, 1966 hat eine deutliche 
subsuturale Furche (Konkavität in der Seitenansicht) und 
die Nähte sind auf späten Windungen stärker eingetieft. 
Gymnocerithium? convexoconcavum Gründel, Keupp 
& Lang, 2019 hat gleichfalls eine subsuturale Furche 
und frühe Windungen bilden je eine den Nähten direkt 
benachbarte Spiralrippe aus. Cerithium involvens Zittel, 
1873 hat ein breiteres Gehäuse sowie im Verhältnis zur 
Höhe breitere Windungen und eine schmale Rampe. 
Gymnocerithium autissiodorense Cotteau sensu De 
Loriol (1874 in De Loriol & Pellat) sowie Cossmann 
(1913) hat keine subsuturale Höckerreihe.

Unterkohorte Hypsogastropoda Ponder & Lindberg, 
1997

Überfamilie Littorinoidea Children, 1834
Familie Purpuroideidae Guzhov, 2004

Gattung Purpuroidea Lycett, 1848

Typusart: Purpura moreausia Buvignier, 1843; 
Oxfordien; Frankreich.

Purpuroidea moreausia (Buvignier, 1843)
Taf. IX, Fig. 7-10

* 1843. Purpura moreausia Buvignier, S. 250, Taf. 6, 
Fig. 19.

 1852. Purpura moreana Buvignier, S. 45, Taf. 30, 
Fig. 16-18.

v part 1889. Purpuroidea moreana Buvignier.– De Loriol in 
De Loriol & Koby, S. 14, Taf. 2, Fig. 1-2 (das 
Original zu Taf. 2, Fig. 1 lag vor).

v 1895. Purpuroidea moreana Buvignier.– De Loriol in 
De Loriol & Koby, S. 9, Taf. 3, Fig. 2.

 1913. Purpuroidea moreaui Buvignier.– Cossmann, 
S. 180, Taf. 7, Fig. 1-2

 1934. Purpuroidea moreana Buvignier.– Gürich, 
S. 250, Taf. 36, Fig. 5.

 1980. Purpuroidea moreausia (Buvignier).– Jung & 
Pachaud, Fig. 54.

Material: Museum Bern inkl. FPJ: St-Ursanne 
(NMBE5035635-5035636), Baustelle A16 
(NMBE5034317, FPJ 15943, 2182, 22756/2), La 
Caquerelle (FPJ 15939, 5962); Museum Basel: St-
Ursanne (H 20608, H 20815), La Caquerelle (1 Expl.).
Beschreibung: Ein Exemplar ist 82 mm hoch und 
76 mm breit. Die Spira ist relativ klein und niedrig, es 
dominiert die letzte Windung. Die frühesten Windungen 
sind anscheinend konvex und skulpturlos(?) mit wenig 
betonten Nähten. Eine Kante mit Höckern etwa in 
halber Windungshöhe ist die erste erkennbare Skulptur. 
Der anfangs abgeschrägte Bereich zwischen adapikaler 
Naht und Kante verbreitert sich rasch zu einer breiten, 
horizontalen Rampe. Die Rampe ist bedeckt mit breiten 
Spiralrippen, die nur durch schmale Furchen getrennt 
werden. Die Höcker der Kante werden stark vergrößert 
zu dreieckigen, an der Spitze abgerundeten Höckern 
(Dorsalansicht). Pro Windung sind konstant 9-10 Höcker 
ausgebildet. Die Höcker werden von mehreren breiten, nur 
durch schmale Furchen getrennten Spiralrippen gequert. 
Abapikal von der Kante ist der Seitenumriss konvex. 
Dieser Bereich ist ganz mit 9-10 breiten, nur durch 
eine schmale Furche getrennten Spiralrippen bedeckt. 
An einigen Exemplaren sind zwei dieser Spiralrippen 
verstärkt und deutlich gehöckert. Das Basiszentrum wird 
von einer Wulst umrundet. Die Anwachslinien verlaufen 
prosocyrt und prosoclin von der adapikalen Naht zur 
Basismitte. Die mäßig konvexe Außenlippe hat einen 
durch die Spiralrippen gekerbten Außenrand. Im Bereich 
der Kante ist eine Ausbuchtung ausgebildet und adapikal 
ein Ausguss. Abapikal ist ein unscharf begrenzter, breiter 
Kanal angedeutet.
Zum Artnamen: Buvignier (1843: 250) begründete die 
Art mit dem Namen Purpura moreausia. Im folgenden 
Text nennt er den Geologen M. Moreau. Obwohl nicht 
ausdrücklich erwähnt ergibt sich aus dem Zusammenhang, 
dass er den Artnamen zu Ehren dieses Mannes gewählt 
hat. 1852 (S. 45) wandelte er ohne Begründung den 
Artnamen in Purpura moreana Buv. ab. Es kann nur 
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vermutet werden, dass ihm die Schreibweise „moreausia“ 
zu ungefüge vorkam und er deshalb die elegantere Form 
„moreana“ wählte. In der späteren Literatur wird die 
Art meist als Purpuroidea moreana geführt. Mit der 
Begründung, dass diese Namensform nicht den „Regeln“ 
entsprechend gebildet wurde, wandelte Cossmann (1913: 
180) den Namen in P. moreaui ab. Nach den „Regeln“ 
(Kraus, 2000) ist jedoch die erste Namensnennung als 
„korrekte ursprüngliche Schreibweise“ zu betrachten, 
sofern sie nicht unter die in § 32 aufgelisteten Ausnahmen 
fällt. Da dies im vorliegenden Fall zutrifft, führen die 
Autoren die Art unter dem Namen „moreausia“.
Beziehungen: Die Unterschiede zur Purpuroidea 
lapierrea siehe bei dieser. Purpuroidea moreana 
Buvignier sensu De Loriol (1886-1888 in De Loriol 
& Bourgeat) hat spätontogenetisch deutlich größere 
Höcker. Cossmann (1913: 182, Fig. 40, Taf. 11, Fig. 22) 
beschreibt diese Art als Purpuroidea lorioli nom. mut.

Purpuroidea lapierrea (Buvignier, 1843)
Taf. IX, Fig. 11-14; Taf. X, Fig. 1-5

* 1843. Purpura lapierrea Buvignier, S. 251, Taf. 6, 
Fig. 21.

 1852. Purpura lapierrea Buvignier, S. 44, Taf. 30, 
Fig. 15.

 1861-64.  Purpuroidea lapierrea (Buvignier).– Thurmann & 
Étallon, S. 138, Taf. 13, Fig. 123.

* 1889. Purpuroidea gracilis P. de Loriol.– De Loriol in 
De Loriol & Koby, S. 17, Taf. 1, Fig. 17-18.

part v 1889. Purpuroidea cf. tuberosa Sowerby.– De Loriol 
in De Loriol & Koby, S. 15, Taf. 2, Fig. 3 (non 
Fig. 4).

 1997. Purpuroidea lapierrea (Buvignier, 1843).– 
Hägele, S. 86, Abb. S. 86 oben rechts.

 2001. Purpuroidea lapierrea (Buvignier, 1853).– 
Fischer, le Nindre, Manivit & Vaslet, S. 86, 
Taf. 3, Fig. 7-8.

Material: Museum Bern inkl. FPJ: St-Ursanne 
(NMBE5035634), La Caquerelle (NMBE5035633); 
La Caquerelle (FPJ 15940, 22567-22568); Museum 
Porrentruy: St-Ursanne (S 542), La Caquerelle (S 242); 
Museum Basel: St-Ursanne (H 9395 und ein fragliches 
Expl. H 20609), La Caquerelle (H 2229, H 5591), St-
Ursanne oder La Caquerelle (H 20681).
Beschreibung: Das vorliegende Material ist 
unvollständig und grossenteils mäßig bis schlecht 
erhalten. Ein grosses Exemplar, bestehend aus einer 
Windung und dem Rest einer zweiten, ist 71 mm hoch 
(Taf. X, Fig. 1-2). Die Spira der Art ist hoch und schlank. 
Erst die letzte(n) Windung(en) grosser Exemplare ist/
sind stärker verbreitert. Die frühen Spirawindungen sind 
kaum konvex mit größter Breite nahe der adapikalen 
Naht und skulpturlos (erhaltungsbedingt?). Auf späteren 
Windungen sind zahlreiche schwache Spiralrippen 
ausgebildet. Die Nähte sind mäßig eingesenkt. 
Schließlich wird eine schmale, abgeschrägte und sich 

verbreiternde Rampe gebildet. Sie ist konkav eingetieft. 
Auf der Rampenschulter werden auf den letzten 
Spirawindungen ca. 12-14 grosse, etwas in axialer 
Richtung verlängerte Höcker gebildet. Die Flanke 
abapikal von der Höckerreihe ist gerade bis schwach 
konkav und steht etwa senkrecht. Im Übergang zur Basis 
und auf der Basis werden unregelmäßige Axialrippen 
gebildet, deren adapikales Ende höckerartig verdickt sein 
kann (nicht immer erkennbar, erhaltungsbedingt?). Die 
Windungen einschließlich von Rampe und Basis sind 
dicht mit zahlreichen, feinen aber deutlichen Spiralrippen 
etwas variierender Stärke bedeckt. Die Mündung hat eine 
konvexe Außenlippe, weitere Details sind nicht erhalten.
Bemerkungen: Das auf Taf. IX, Fig. 11-14 abgebildete 
Exemplar entspricht der Purpura lapierrea Buvignier, 
das der Taf. X, Fig. 3-5 der Purpuroidea gracilis De 
Loriol, 1889 in De Loriol & Koby. Die sonstigen 
vorliegenden Exemplare sind bruchstückhaft und/oder 
schlecht bis mäßig erhalten. Eine sichere Zuordnung zu 
einer von beiden ist oft nicht möglich. Nach De Loriol 
unterscheidet sich P. lapierrea von seiner P. gracilis 
durch das größere und breitere Gehäuse, das Auftreten 
von Höckern bereits auf den letzten zwei Windungen 
der Spira und die deutlichere Spiralskulptur. Nach 
Auffassung der Autoren ist  P. gracilis lediglich das 
Jugendstadium der P. lapierrea. Sie ist nach den Angaben 
von de Loriol kleiner als P. lapierrea, was auch für die 
vorliegenden Exemplare zutrifft. Die Endwindung 
grosser, anscheinend adulter Exemplare ist gegenüber 
der Spira stark verbreitert (Taf. IX, Fig. 11). Details 
der Skulptur, wie das Einsetzen der Höcker oder der 
Spiralrippen, ist nach eigenen Erfahrungen in den 
Schichten der St-Ursanne-Formation (aus der ja auch 
Loriol’s Material stammt) erhaltungsbedingt auf sehr 
unterschiedlichen ontogenetischen Stadien erkennbar. 
Beziehungen: Als Lebenszeit von P. lapierrea gibt 
Hägele (1997) das Kimmeridgium an (in diesem 
Zeitniveau lebte wohl eine andere Art), bringt aber 
als Abbildung eine Kopie von Buvignier (1852) von 
einer Form aus dem Rauracien (mittl. Oxfordien) von 
St. Mihiel, die von den Verfassern mit der Form aus 
der St Ursanne-Formation gleichgesetzt wird. Bei der 
P. lapierrea sensu De Loriol (1893 in De Loriol & 
Lambert) ist die letzte Windung nicht so stark verbreitert 
und es fehlt eine Spiralskulptur (erhaltungsbedingt?). 
Purpuroidea gracilis sensu De Loriol (1886-1888 in 
De Loriol & Bourgeat), Cossmann (1913) und Hägele 
(1997) hat eine nicht so stark verbreiterte letzte Windung 
sowie Höcker nur auf der letzten Windung. Purpuroidea 
elongata di Stefano sensu Blaschke (1911) fehlt eine 2. 
Höckerreihe, subsutural ist ein mit Lirae bedecktes Band 
ausgebildet, dem übrigen Gehäuse fehlen Spiralrippen. 
Purpuroidea aff. lapierrea sensu Hirsch (1980) ist 
schlanker, die Spiralrippen sind weniger zahlreich und 
dafür kräftiger, es fehlen Höcker im Übergangsbereich 
Flanke/Basis. Purpuroidea nodulata Young & Bird 
und P. cf. tuberosa Sowerby, beide sensu Hudleston 
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(1880), haben eine tiefer gelegene Höckerreihe, der so 
gebildete abgeschrägte Bereich bis zur adapikalen Naht 
ist mit Spiralrippen bedeckt. Purpuroidea ornata sensu 
Ooster & von Fischer-Ooster (1869) hat zahlreichere und 
kleinere Höcker, es fehlen die 2. Höckerreihe sowie die 
Spiralskulptur. Purpuroidea subgracilis Pčelintsev, 1927 
ist der P. gracilis sehr ähnlich (auch in der Größe), hat 
aber eine ausgeprägtere Rampe.

Überfamilie Truncatelloidea Gray, 1840
Familie Palaeorissoinidae Gründel & Kowalke, 2002
Unterfamilie Palaeorissoininae Gründel & Kowalke, 

2002
Gattung Palaeorissoina Gründel, 1999a

Typusart: Palaeorissoina compacta compacta Gründel, 
1999a; Bathonien(?); NO-Deutschland und NW-Polen.

Palaeorissoina sp. 1
Taf. X, Fig. 6-7

v 1895. Rissoina valfinensis Guirand & Ogérien.– De Loriol 
in De Loriol & Koby, S. 21, Taf. 3, Fig. 17.

Material: Museum Basel: St-Ursanne (H 20833).
Beschreibung: Das Original ist 5 mm hoch (die 
Gehäusespitze fehlt). Das Gehäuse ist schlank. Die 
Windungen sind schwach konvex, die Nähte wenig 
eingetieft. Die Skulptur besteht aus 10-11 Axialrippen pro 
Windung. Die geraden Axialrippen sind am schwächsten 
unter der adapikalen Naht und am kräftigsten suprasutural. 
Spiralrippen sind nicht erkennbar. Die konvexe Basis ist 
skulpturlos. Die Mündung ist adapikal zugespitzt und 
abapikal gerundet. Die Außenlippe Adulter ist wulstig 
verdickt.
Beziehungen: Rissoina valfinensis Guirand & Ogérien 
sensu De Loriol (1886-1888 in De Loriol & Bourgeat) 
hat ein breiteres Gehäuse, die gleichlautende Art sensu 
Greppin (1893) ist dagegen deutlich schlanker als die 
vorliegende Form. In der Originalbeschreibung hat die 
Art eine schlankere und spitzer zulaufende Spira und 
die Axialrippen sind im abapikalen Windungsteil am 
schwächsten. Bei der Rissoa valfini Guirand & Ogérien 
sensu Gründel & Kaim (2006) ist das Gehäuse meist 
deutlich breiter und die Axialrippen sind am kräftigsten 
unter der adapikalen Naht. Bei der Palaeorissoina sp. 1 
sensu Gründel et al. (2019) schwächen die Axialrippen 
auf der Endwindung ab, die Windungen sind stärker 
konvex und die Nähte tiefer.

Gattung Buvignieria Cossmann, 1921

Typusart: Rissoina unicarina Buvignier, 1843; 
Oxfordium; Frankreich.

Buvignieria unicarina (Buvignier, 1843)
Taf. 10, Fig. 8, 10-11

* 1843. Rissoa unicarina Buvignier, S. 240, Taf. 5, Fig. 12.
 1851. Rissoina bisulca d’Orbigny, 1850.– D’Orbigny, 

S. 27, Taf. 237, Fig. 4-6.
 1852. Rissoa unicarina Buvignier, S. 29, Taf. 4, Fig. 4; 

Taf. 22, Fig. 5-6.
 1881-84. Rissoina unicarina.– Quenstedt, S. 420, Taf. 201, 

Fig. 73.
 1997. Rissoina (Buvignieria) unicarina (Buvignier, 

1843).– Fischer & Weber, S. 12, Taf. 1, Fig. 2-3.
 1997. Buvignieria unicarina (Buvignier).– Gründel, 

S. 97, Taf. 6, Fig. 10-12.

Material: Museum Bern inkl. FPJ: Fabrique de Chaux 
(NMBE5035744-5035747, FPJ 18629-18633), La 
Caquerelle (FPJ 22325-22331), Steinbruch Rieji (FPJ 
22302-22304); Museum Basel: La Caquerelle (H 13060), 
Dittingen oder Blauen (H 13126/2).
Beschreibung: Ein Exemplar ist 5 mm hoch. Die 
Gehäusebreite variiert. Die erste erkennbare Skulptur ist 
eine Kante etwas unterhalb der Windungsmitte. Sie wird 
sehr bald von geraden Axialrippen gequert, die von Naht 
zu Naht laufen. Frühzeitig wird unter der adapikalen 
Naht eine Spiralrippe gebildet, etwas später eine zweite 
zwischen ihr und der Kante sowie eine weitere zwischen 
Kante und abapikaler Naht. Die Kreuzungsstellen 
mit den Axialrippen sind gehöckert. Die Naht der 
Endwindung sinkt stark ab. Die letzte Windung der Spira 
ist daher mit Verhältnis zu ihrer Breite deutlich höher als 
die vorangegangenen. Eine Spiralrippe der Basis wird 
oberhalb der Naht sichtbar. Das an einigen Exemplaren 
zu beobachtende Abschwächen der Skulptur auf der 
Endwindung ist wohl erhaltungsbedingt. Die Ausbildung 
der konvexen Basis ist unklar. Zumindest an einigen 
Exemplaren reichen die Axialrippen bis zur Basismitte 
(Taf. X, Fig. 8). Die Mündung Adulter ist D-förmig mit 
wulstig verstärkter Außenlippe.
Bemerkungen: Das vorliegende Material ist grossenteils 
nur mäßig bis schlecht und bruchstückhaft erhalten. Es 
ist nicht sicher, dass alle hierher gestellten Exemplare nur 
einer Art angehören. Der Vergleich mit beschriebenen 
Arten (nicht selten ebenfalls auf unvollständigem/
schlecht erhaltenem Material beruhend) bleibt daher 
problematisch. 
Beziehungen: Buvignieria unicarina (Buvignier, 1843) 
sensu Hägele (1997) ist kleiner, die Spiralrippen (wohl 
nur Lirae) sind schwächer und zahlreicher, auch auf der 
Basis, Höcker sind kaum ausgebildet. Rissoina unicarina 
Buvignier sensu De Loriol (1886-1888 in De Loriol & 
Bourgeat) hat konvexe Windungen mit nur schwach 
ausgeprägter Kante (die zudem nahe der adapikalen Naht 
liegt), es fehlen Höcker an den Kreuzungsstellen von 
Axial- und Spiralrippen. Buvignieria racitana Gründel 
et al., 2019 hat einen spätontogenetisch abschwächenden 
Kiel, es fehlen Spiralrippen zwischen Kiel und abapikaler 
Naht. Rissoina gruendeli Guzhov, 2017 hat einen stärker 
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ausgeprägten Kiel, auf den Flanken sind außer Kiel und 
subsuturaler Spiralrippe keine weiteren Spiralrippen 
ausgebildet. Buvignieria paucicostata Gründel, 2005 hat 
auf den Flanken nur eine Skulptur bestehend aus dem 
Kiel und spiralen Lirae.

Buvignieria sp. 1
Taf. X, Fig. 9

1890. Rissoina unicarina Buvignier.– De Loriol in De Loriol 
& Koby: S. 88, Taf. 11, Fig. 7.

Material: Museum Basel: Dittingen oder Blauen (H 
13126/1).
Beschreibung: Von dieser Art ist nur die Endwindung 
eines Exemplars erhalten. Dicht oberhalb der abapikalen 
Naht ist eine kielartig verstärkte Kante ausgebildet. 
Zahlreiche Axialrippen reichen von der adapikalen 
Naht bis zum Kiel. Zwischen Kiel und Basismitte sind 
4 deutliche Spiralrippen ausgebildet. Axialrippen fehlen. 
Die Mündung ist D-förmig und die Außenlippe ist 
wulstig verdickt.
Bemerkungen: Das Exemplar entspricht – soweit 
erkennbar – dem von De Loriol (1890 in De Loriol & 
Koby) auf der Taf. 11, Fig. 7 abgebildeten Exemplar.

Überordnung Latrogastropoda Riedel, 2000
Taxa unsicherer Position

Familie Colombellinidae Fischer, 1884
(= Columbellariidae Zittel, 1895; Zitteliidae Schilder, 

1936)
Gattung Columbellaria Rolle, 1861

Typusart: Cassis corallina Quenstedt, 1852; oberer 
Jura; Süddeutschland.

Columbellaria rara n. sp.
Taf. X, Fig. 12-16; Taf. XI, Fig. 1-3

1890. Columbellaria aloysia (Guirand & Ogérien) Zittel.– De 
Loriol in De Loriol & Koby, S. 168, Taf. 18, Fig. 10.

Derivatio nominis: Lat. rarus – selten; nach der 
Seltenheit der Art.
Holotypus: Das auf Taf. X, Fig. 12-16 und Taf. XI, 
Fig. 1-2 abgebildete Exemplar (FPJ 22407).
Locus typicus: Fabrique de Chaux.
Stratum typicum: Buix-Member, Transversarium-Zone, 
Parandieri-Subzone.
Paratyp: Fabrique de Chaux (FPJ 22408).
Diagnose: Das Gehäuse ist gedrungen. Auf der 
Endwindung sind 10-11 Spiralrippen ausgebildet. Die 
beiden adapikalen Spiralrippen sind schwächer als die 
anderen und mit kleineren sowie zahlreicheren Höckern 
besetzt. Im mittleren Teil der Endwindung sind die 
Abstände der Spiralrippen größer als in den anderen 
Bereichen. Außenlippe mit 6 kräftigen Falten, die 
Innenlippe ist glatt.

Diagnosis: The shell is stout. The last whorl has 10-11 
spiral ribs. Two adapical ribs are weaker than the others, 
their nodes are smaller and more numerous. The distances 
between the spiral ribs are widest in the middle part of the 
whorls. The outer lip of the aperture has 6 strong folds, 
the inner lip is smooth.
Beschreibung: Der Holotypus ist 13 mm hoch. Die 
Gehäusespitze fehlt. Der Gehäuseumriss variiert etwas 
von breit eiförmig bis schlanker. Die beiden letzten 
Windungen der Spira werden durch einen etwas 
unter der Windungsmitte gelegenen Kiel gekantet. Im 
abgeschrägten Bereich zwischen Kiel und adapikaler Naht 
sind 2 schwache Spiralrippen ausgebildet, zwischen Kiel 
und abapikaler Naht nur eine. 11 wulstige Axialrippen 
laufen von Naht zu Naht. Ihre Kreuzungsstellen mit 
dem Kiel sind zu abgerundet-dreieckigen, grossen 
Höckern verstärkt (Dorsalansicht). Die Endwindung ist 
deutlich höher als die Spira und hat einen gleichmäßig 
konvexen Seitenumriss (nicht abgesetzte konvexe Basis). 
Die beiden Spiralrippen zwischen adapikaler Naht und 
Kiel werden verstärkt und gehöckert. Der Kiel wird zu 
einer kräftigen Spiralrippe abgeschwächt (Abrundung 
des Seitenumrisses). Von der Naht bis zur Basismitte 
sind 10-11 kräftige Spiralrippen ausgebildet (die 
beiden adapikalen Spiralrippen sind am schwächsten). 
Die Spiralfurchen sind breiter als die Spiralrippen. 
Die Abstände letzterer sind in der Windungsmitte am 
größten. An Adulten ist die Außenlippe wulstig verdickt 
und etwas auf die letzte Spirawindung hochgezogen. An 
der Außenkante der Außenlippe bilden die Spiralrippen 
dornartige Fortsätze. Zum Mündungsinneren ist die 
Aussenlippe deutlich verbreitet (starke Einengung des 
schwach S-förmig gekrümmten Mündungslumens). 
Auf der Innenkante des Flansches sind 6 kräftige Falten 
ausgebildet. Die zweite vom adapikalen Rand gezählt ist 
kräftiger als die anderen. Der Innenrand der Innenlippe 
ist glatt. Adapikal läuft die Mündung in einen nach 
aussen gerichteten Ausguss aus. Abapikal ist ein kurzer, 
aber tiefer Kanal ausgebildet.
Bemerkungen: Das von De Loriol (1890, in De Loriol 
& Koby) abgebildete und zur Columbellaria aloysia 
Guirand & Ogérien, 1865 gestellte Exemplar aus der 
St-Ursanne-Formation von St-Ursanne ist unvollständig 
erhalten. Obwohl seine zeichnerische Darstellung nicht 
ganz mit den vorliegenden Exemplaren übereinstimmt 
(z. B. sind alle Spiralrippen mit gleichen Abständen 
und in gleicher Stärke dargestellt) kann es mit hoher 
Wahrscheinlichkeit zur C. rara gestellt werden, da 
es aus demselben stratigraphischen Niveau und vom 
gleichen Fundort wie diese stammt. Das Material der 
Originalbeschreibung der C. aloysia stammt aus dem 
Kimmeridgien von Valfin.
Beziehungen: Columbellina aloysia Guirand & Ogérien, 
1865 ist größer, die Spira ist höher und schlanker, die 
Endwindung hat eine fast horizontale Rampe, auf der 
Endwindung sind zahlreiche Spiralrippen gleicher Stärke 
und mit gleichen Abständen ausgebildet (es fehlt eine 
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schwächere subsuturale Spiralrippe mit kleineren und 
zahlreicheren Höckern), der Flansch der Außenlippe 
ist ohne Falten. Zittelia (bzw. Columbellaria) globosa 
Brösamlen, 1909 sensu Brösamlen (1909), Hägele 
(1997) und Gründel et al. (2019) hat auf der Endwindung 
zahlreichere Spiralrippen mit gleichen Abständen, 
unter der adapikalen Naht ist nur eine schwächere 
Spiralrippe ausgebildet, auf dem Flansch der Außenlippe 
fehlen Falten bzw. Furchen. Columbellaria corallina 
(Quenstedt) sensu Rolle (1861), Brösamlen (1909), 
Cossmann (1913), Werner et al. (2017) und Gründel et 
al. (2019) ist größer und hat zahlreichere Spiralrippen, 
das Gehäuse ist schlanker mit höherer Spira und auf 
der Endwindung ist subsutural nur eine schwache 
Spiralrippe ausgebildet. Columbellaria aloysia Guirand 
& Ogérien sensu De Loriol (1886-1888 in De Loriol & 
Bourgeat) sowie Cossmann (1913) ist größer und breiter, 
die Höckerung ist schwächer, die Spiralrippen haben 
gleiche Abstände und sind zahlreicher sowie schwächer. 
Columbella (Zittelia) oppeli Étallon sensu De Loriol 
(1886-1888, in De Loriol & Bourgeat) und Cossmann 
(1913) hat kräftigere Spiralrippen, die Höcker sind größer 
und weniger zahlreich, die Spiralfurchen sind nicht breiter 
als die Spiralrippen und letztere haben gleiche Abstände, 
die Spira ist höher und schlanker. Zittelia cypraeaeformis 
Gemmellaro, 1870 hat auf der Spira keine Axialrippen, 
der Flansch der Außenlippe ist nicht so stark gefurcht 
und die Höcker auf der Endwindung sind kleiner sowie 
zahlreicher.

Überfamilie Stromboidea Rafinesque, 1815
Familie Aporrhaidae Gray, 1850

Unterfamilie Aporrhainae Gray, 1850
Gattung Undoriptera Guzhov, 2014

Typusart: Undoriptera tridactylis Guzhov, 2014; 
mittleres Volgien; Russische Plattform.
Beziehungen: Die Typusart von Cuphosolenus Piette, 
1876, C. tetracer (d’Orbigny, 1825), hat auf der 
Endwindung nur eine gehöckerte Kante, von der der 
adapikale und der mittlere Flügelfortsatz ausgehen.

Undoriptera sp. 1
Taf. XI, Fig. 9

1895. Chenopus anatipes Buvignier.– De Loriol in De Loriol 
& Koby, S. 11, Taf. 2, Fig. 3.

Material: FPJ: Sunnerai bei Zwingen (FPJ 22390).
Beschreibung: Das Exemplar ist 55 mm hoch. Die 
Spira ist schlecht erhalten. Die letzte Spirawindung ist 
gekielt (Kiel gehöckert?) und mit Spiralrippen bedeckt. 
Die Endwindung wird durch eine etwas oberhalb 
der Windungsmitte gelegene und mit deutlichen 
Höckern versehene Spiralrippe schwach gekielt. 
Abapikalwärts folgt eine weitere, etwas schwächere 
und mit kleineren Höckern besetzte Spiralrippe. 
Beide liegen fast senkrecht untereinander. Weiter 
abapikalwärts und in der Seitenansicht zurückweichend 
ist eine dritte kräftige, aber kaum gehöckerte Spiralrippe 
ausgebildet (= Grenzspiralrippe zur Basis?). Die ganze 
Schalenoberfläche einschließlich der Basis und dem 
erhaltenen Teil des Rostrums ist dicht mit schwachen 
Spiralrippen bedeckt. Dabei wechseln jeweils eine etwas 
kräftigere mit mehreren sehr schwachen Spiralrippen bzw. 
Lirae. Die Mündung ist flügelartig verbreitert. Die drei 
kräftigen Spiralrippen setzen auf den Mündungsbereich 
über und zumindest die adapikale und die mittlere laufen 
über den Mündungsrand hinaus in lange Dornen aus. 
Der adapikale Dorn ist nach vorn und oben gerichtet, 

Tafel I

Fig. 1-2: Coelostylina paludiformis (Buvignier, 1843); NMB H20748; oberes Rauracien; Fundort unbekannt. Gehäuse in Seiten- 
und Ventralansicht, Breite 6 mm (Original und Lectotypus der Art Natica blauensis De Loriol, 1890 in De Loriol & Koby, 
Taf. 12, Fig. 7).

Fig. 3-4: Coelostylina paludiformis (Buvignier, 1843); NMBE5034246, Coll. Koby; St-Ursanne-Fm., Buix-Member, St-Ursanne. 3 
= Gehäuse in Seitenansicht, Höhe 15 mm; 4 = Mündung, Höhe der Mündung 7 mm.

Fig. 5-6: Coelostylina paludiformis (Buvignier, 1843); FPJ 19705; St-Ursanne-Fm., Buix-Member; St-Ursanne. 5 = Skulpturdetail, 
Höhe des Ausschnitts 2,5 mm; 6 = Seitenansicht, Höhe 6,5 mm.

Fig. 7-9: Coelostylina paludiformis (Buvignier, 1843); FPJ 19706; St-Ursanne-Fm., Buix-Member; St-Ursanne. 7-8 = Gehäuse in 
Ventral- und Seitenansicht, Breite 4 mm; 9 = Mündung, Höhe des Ausschnitts 4 mm.

Fig. 10: Torusanina heddingtonensis (Sowerby, 1813); FPJ 22381; St-Ursanne-Fm., Buix-Member, Plicatilis-Zone, Antecedens-
Subzone; Hangschuttgrube NW Steinholle, Kleinlützel. Gehäuse in Seitenansicht, Höhe 85 mm.

Fig. 11: Bourgetia saemanni (Oppel, 1856); NHB H13050; Rauracien; St-Ursanne. Gehäuse in Seitenansicht, Höhe 160 mm.
Fig. 12-13: Brachytrema buccinoidea (Buvignier, 1843); NMBE5034250; St-Ursanne-Fm., Buix-Member; Tariche. Gehäuse in zwei 

Seitenansichten, Höhe 20 mm.
Fig. 14: Brachytrema buccinoidea (Buvignier, 1843); FPJ 22428; St-Ursanne-Fm., Buix-Member; Steinbruch Rieji, Roggenburg. 

Mündung, Höhe des Ausschnitts 9 mm.
Fig. 15-17: Brachytrema buccinoidea (Buvignier, 1843); NMBE5034252, Coll. Koby; St-Ursanne-Formation; Umgebung St-Ursanne. 

15, 17 = Gehäuse in Dorsal- und Ventralansicht, Breite 12 mm; 16 = Ausschnitt der Dorsalansicht, Höhe des Ausschnitts 
9 mm.
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der andere nach vorn und schwach nach unten. Das nach 
unten zeigende Rostrum ist nur im Ansatz erhalten.
Bemerkungen: Es wurden zahlreiche ähnliche Arten 
beschrieben, oft begründet auf unvollständigem bzw. 
schlecht erhaltenem Material. Eine sichere Zuordnung 
der vorliegenden Exemplare zu einer beschriebenen Art 
ist nicht möglich.
Beziehungen: Rostellaria anatipes Buvignier, 1843 hat 
auf der adapikalen und der mittleren kräftigen Spiralrippe 
weniger und größere Höcker sowie einen senkrecht nach 
oben zeigenden und direkt am Gehäuse anliegenden 
vierten Flügelfortsatz. Letzteres Merkmal besitzt auch 
Chenopus gemmatus Piette, 1864-1891, außerdem 
sind die Höcker auf der mittleren kräftigen Spiralrippe 
am größten. Cuphosolenus tetracer d’Orbigny sensu 
Piette (1864-1891) und De Loriol (1893 in De Loriol & 
Lambert) hat auf der Endwindung nur eine gehöckerte 
Kante, die sich erst kurz vor der Mündung gabelt und 
in zwei Flügelfortsätze ausläuft. Letzteres Merkmal ist 
auch bei Cuphosolenus deshayensis Buvignier, 1852 
ausgebildet. Chenopus corallensis Buv. sensu Piette 
(1864-1891) ist schlanker, auch die dritte (abapikalste) 
kielartige Spiralrippe ist gehöckert, ein senkrecht nach 
oben zeigender und an das Gehäuse angelehnter Fortsatz 
ist ausgebildet, der Flügel ist ausgedehnter und umschießt 
die Fortsätze weitgehend. Chenopus piettei Buvignier 
sensu Piette (1864-91) hat einen senkrecht gestellten und 
an die Spira angelehnten vierten Mündungsfortsatz, die 
kräftigen Spiralrippen sind nur schwach gehöckert, die 
Windungen der Spira sind konvex. ?Aporrhais anatipes 
Buvignier sensu De Loriol (1874, in De Loriol & Pellat) 
hat 4 Flügelfortsätze, der adapikalste ist an die Spira 
angelehnt, die Höcker auf den verstärkten Spiralrippen 
sind kleiner und zahlreicher.

Unterfamilie Spinilomatinae Gründel, Nützel & 
Schulbert, 2009

Gattung Diempterus Piette, 1876

Typusart: Diempterus lonqueueanus Piette, 1876; 
Kimmeridgien; Frankreich.

Diempterus? multicostatus n. sp.
Taf. XI, Fig. 4-8

Derivatio nominis: Benannt nach den zahlreichen 
Spiralrippen.
Holotypus: Das auf Taf. XI, Fig. 6-7 abgebildete 
Exemplar (FPJ 22406a).
Locus typicus: Hangschuttgrube NW Steinholle, 
Kleinnützel.
Stratum typicum: Buix-Member, Plicatilis-Zone, 
Antecedens-Subzone.
Paratypen: FPJ: Hangschuttgrube NW Steinholle, 
Kleinnützel. (FPJ 22406/b-e).
Diagnose: Auf den gekielten Spirawindungen sind 
Axialrippen und Varices sowie zahlreiche Spiralrippen 
ausgebildet. Spätontogenetisch schwächen die Axial-
rippen ab. Auf der letzten Windung Adulter sind etwa 
gegenüber dem Mündungsrand die Kreuzungsstellen 
vom Kiel sowie je einer Spiralrippe beidseitig von diesem 
mit einer Varix dornartig verlängert. Die Basis ist ganz 
mit zahlreichen Spiralrippen bedeckt. Die Ausbildung 
der Mündung ist nicht bekannt.
Diagnosis: The spire whorls are keeled. In addition axial 
ribs, varices and numerous spiral ribs are developed. 
The axial ribs weaken on the last whorls. Approximately 
opposite to the aperture of adults, intersections of varix 

Tafel II

Fig. 1: Brachytrema buccinoidea (Buvignier, 1843); NMB H9371; oberes Rauracien; Soyhières. Gehäuse in Seitenansicht, Höhe 
18 mm.

Fig. 2: Brachytrema buccinoidea (Buvignier, 1843); NMBE5034253; oberes Argovien; St-Ursanne. Gehäuse in Seitenansicht, 
Höhe 14 mm.

Fig. 3: Saalensia lorioli n. sp., Paratypus; FPJ 15963; St-Ursanne-Fm., Buix-Member, Plicatilis-Zone?, Antecedens-Subzone?; 
Steinbruch Rieji, Roggenburg. Gehäuse in Seitenansicht, Höhe 9 mm.

Fig. 4: Saalensia lorioli n. sp., Paratypus; NMBE5034243, Coll. Koby; St-Ursanne-Formation; Umgebung St-Ursanne. Gehäuse 
in Seitenansicht, Höhe 8 mm.

Fig. 5-8: Saalensia lorioli n. sp., Holotypus; NMBE5034244, Coll. Koby; St-Ursanne-Formation; Umgebung St-Ursanne. 5 = 
Gehäuse in Seitenansicht, Höhe 17 mm; 6 = Mündung, Höhe des Ausschnitts 9 mm; 7-8 = Gehäuse in Dorsal- und 
Ventralansicht, Breite 12 mm.

Fig. 9: Saalensia lorioli n. sp., Paratypus; NMB 14250; oberes Rauracien; La Caquerelle. Gehäuse in Seitenansicht, Höhe 9 mm.
Fig. 10: Saalensia lorioli n. sp., Paratypus; NMBE5034245; St-Ursanne-Fm., Buix-Member; Tariche. Gehäuse in Seitenansicht, 

Höhe 15 mm.
Fig. 11-15: Ovalotrema cotteausius (d’Orbigny, 1853); FPJ25587; St-Ursanne-Fm., Buix-Member, Transversarium-Zone?, Plicatilis-

Subzone?; Steinbruch Rieji, Roggenburg. 11-12 = Gehäuse in Dorsal- und Ventralansicht, Breite 21 mm (12 = Kopie von 
Gründel, Hostettler & Menkveld-Gfeller, 2020a, Taf. 2, Fig. 3); 13 = Basis und Mündung, Breite 21 mm; 14-15 = Gehäuse 
schräg von oben und Seitenansicht, Breite 21 mm (15 = Kopie von Gründel, Hostettler & Menkveld-Gfeller, 2020a, Taf. 2, 
Fig. 2).

Fig. 16: Ovalotrema? greppini (De Loriol, 1895 in De Loriol & Koby), Holotypus; MNB H20842; oberes Rauracien; St-Ursanne. 
Gehäuse in Seitenansicht, Höhe 32 mm (Orig. zu De Loriol 1895 in De Loriol & Koby, Taf. 4, Fig. 9).
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and with three strong spiral ribs are thorn-like lengthened. 
The base is covered with numerous spiral ribs. The 
aperture is unknown.
Beschreibung: Der Holotypus ist 50 mm hoch. Das 
schlanke Gehäuse hat gekielte Windungen mit tiefen 
Nähten. Der Kiel liegt etwa in Windungsmitte. Die 
Windungen haben wenige kräftige Axialrippen (genaue 
Anzahl nicht feststellbar). Sie verlaufen von Naht zu Naht, 
sind im Bereich des Kiels am kräftigsten und schwächen 
in Richtung Nähte ab. Die Kreuzungsstellen mit dem 
Kiel sind deutlich gehöckert. Die Flanken sind ganz mit 
zahlreichen und in der Stärke variierenden Spiralrippen 
bedeckt. Schon auf frühen Windungen sind einzelne 
Axialrippen varixartig verdickt. Auf späten Windungen 
der Spira sind die Höcker der Kreuzungsstellen Kiel/
Varices sowie je einer weiteren Spiralrippe adapikal 
und abapikal vom Kiel dornartig verlängert. Sie enden 
vorn abrupt und sind hier grubig vertieft. Zwischen den 
Spiralrippen mit den dornartigen Höckern sind jeweils 
ca. 6 Spiralrippen variierender Stärke ausgebildet. Auf 
den beiden letzten Windungen der Spira schwächen die 
Axialrippen ab und fehlen auf der Endwindung wohl 
ganz. Die Mündung Adulter ist nicht erhalten. Der 
Übergang zur konvexen Basis ist fließend. Die Basis 
und das senkrecht nach unten zeigende, unvollständige 
Rostrum sind dicht mit Spiralrippen bedeckt. 
Beziehungen: Diempterus? fusiformis (Münster in 
Goldfuss, 1844) sensu Gründel et al. (2019) ist kleiner, 
hat generell weniger und kräftigere Spiralrippen sowie auf 
den Varices nur zwei dornartig verlängerte Höcker und 
lediglich 3 etwa gleich starke Spiralrippen zwischen den 
Dornen. Rostellaria deshayesia Buvignier, 1852 sensu 
Buvignier (1852) und Thurmann & Étallon (1861-1864) 
hat auf der Endwindung eine Reihe grosser Höcker, der 
adapikale Mündungsfortsatz zeigt senkrecht nach oben, 
es fehlen zusätzliche Dornen auf der letzten Windung. 
Alaria seminuda (Hébert & Desl.) Piette sensu De Loriol 
(1901 in De Loriol & Koby) hat ein schlankeres Gehäuse, 
keine Varices und keine zu Dornen verlängerte Höcker. 

Spinigera danielis Thurmann sensu De Loriol (1898, in 
De Loriol & Koby) hat nur einen Kiel und schwächere 
Spiralrippen, Axialrippen sind nur auf frühen Windungen 
ausgebildet und auf der Endwindung nur ein Dorn 
(auf dem Kiel). Alaria oppeli Rolle, 1861 hat konvexe 
Spirawindungen ohne Kiel, es fehlen Dornen auf der 
Endwindung und diese ist mit ca. 5 etwa gleich starken 
Spiralrippen bedeckt, die Mündung hat nur 2 Fortsätze.

Gattung Myurusina Gründel, 2012a

Typusart: Rostellaria myurus Eudes-Deslongchamps, 
1843a; Bajocium; Frankreich.

Myurusina alba (Thurmann, 1861-1864 in 
Thurmann & Étallon)

(n. comb.)
Taf. XI, Fig. 10-14; Taf. XII, Fig. 1-5

v* 1861-64. Rostellaria alba Thurmann.– Thurmann in 
Thurmann & Étallon, S. 137, Taf. 13, Fig. 119.

* 1864-91. Alaria hispida Piette, S. 176, Taf. 50, Fig. 1-7; 
Taf. 51, Fig. 8-9. 

v 1889. Alaria alba (Thurmann) P. de Loriol.– De 
Loriol in De Loriol & Koby: 22, Taf. 2, Fig. 10-
14.

 1922. Dicroloma album Thurmann.– Maire, S. 130, 
Taf. 5, Fig.  31-36.

Material: Museum Bern inkl. FPJ: Steinbruch Rieji 
(NMBE5034299, 5035686, FPJ 15964-15967, 22570-
22579, 25590), Tariche (5035687-5035689); Museum 
Porrentruy: La Caquerelle (O 196), Bure/St-Ursanne (S 
563/1-4); Museum Basel: St-Ursanne (H 20662), Bure 
(H 20663-20666), St-Ursanne/Bure (H 9305/1-11).
Beschreibung: Das auf Taf. XI, Fig. 12 abgebildete 
Exemplar ist 26 mm hoch. Die ersten Windungen des 
schlanken Gehäuses sind konvex mit eingetieften Nähten. 
Ihre Skulptur besteht aus 4-5 Spiralrippen, von denen die 
subsuturale die schwächste ist. Die 3. und 4. Spiralrippe 

Tafel III

Fig. 1-4: Ovalotrema? greppini (De Loriol, 1895 in De Loriol & Koby); NMBE5034256, Coll. Koby; St-Ursanne-Fm., Buix-
Member; St-Ursanne (?). 1-2 = Gehäuse in zwei Seitenansichten, Höhe 25 mm; 3-4 = Gehäuse in Dorsal- und Ventralansicht, 
Breite 19 mm.

Fig. 5-8: Loriolotrema? kobyi (De Loriol, 1889 in De Loriol & Koby), Lectotypus; NMB H20610; oberes Rauracien; St-Ursanne. 
5-6 = Gehäuse in zwei Seitenansichten, Höhe 16 mm; 7-8 = Gehäuse in Dorsal- und Ventralansicht, Breite 12 mm (Original 
zu De Loriol, 1889 in De Loriol & Koby, Taf. 2, Fig. 6 und Kopie von Gründel, Hostettler & Menkveld-Gfeller, 2020a, 
Taf. 2, Fig. 4-6).

Fig. 9-10: Loriolotrema? kobyi (De Loriol, 1889 in De Loriol & Koby); NMBE5034257; Rauracien; St-Ursanne. Gehäuse in 
Seitenansicht und schräg von unten, Breite 18 mm.

Fig. 11: Loriolotrema? kobyi (De Loriol, 1889 in De Loriol & Koby); FPJ 25588; St-Ursanne-Fm., Buix-Member, Transversarius-
Zone, Parandieri-Subzone; Steinbruch Rieji, Roggenburg. Gehäuse in Seitenansicht, Höhe 11,5 mm.

Fig. 12-16: Loriolotrema liriola Gründel, Hostettler & Menkveld-Gfeller, 2020a, Holotypus; MNB H2374; oberes Rauracien; La 
Caquerelle. 12, 13, 15 = Gehäuse in drei Seitenansichten, Höhe 41 mm; 14 = Mündung, Höhe 25 mm; 16 = Gehäuse in 
Dorsalansicht, Breite 41 mm (Kopie von Gründel, Hostettler & Menkveld-Gfeller, 2020a, Taf. 2, Fig. 8-10).
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(von der adapikalen Naht gezählt) werden deutlich 
verstärkt und stehen schließlich etwa direkt untereinander 
mit senkrecht stehendem Schalenteil zwischen ihnen. Die 
3. der primären Spiralrippen ist etwas kräftiger als die 
4. und kantet den Windungsumriss. Auch die 5. primäre 
Spiralrippe wird verstärkt. Der breite abgeschrägte 
Schalenbereich zwischen adapikaler Naht und 3. 
primärer Spiralrippe ist mit einer kräftigeren Spiralrippe 
(= 2. primäre Spiralrippe) und mehreren schwachen 
Spiralrippen oder mit einem Wechsel schwacher und 
etwas kräftigerer Spiralrippen bedeckt. Auch zwischen 
den anderen kräftigen Spiralrippen sind jeweils mehrere 
schwache ausgebildet. Auf der letzten Windung grosser 
Exemplare wird auf der 3. primären Spiralrippe ein Dorn 
gebildet. An der sehr kräftigen Grenzspiralrippe wird 
die mäßig konvexe Basis etwas winklig abgesetzt. Sie 
ist ganz mit Spiralrippen etwa gleicher Stärke bedeckt. 
Im Mündungsbereich Adulter(?) laufen die 3. primäre 
Spiralrippe und die Grenzspiralrippe in jeweils einen 
Dorn aus. Das Rostrum zeigt senkrecht abapikalwärts.
Lectotypus: Thurmann (1861-1864, in Thurman & 
Étallon) führt die Art als „très rare“ von La Caquerelle an. 
Das im Museum Porrentruy unter der Inventarnummer 
O 196 aufbewahrte Exemplar wird auf einem mit 
Schreibmaschine geschriebenen Zettel als Holotypus 
bezeichnet. Ein weiteres, älteres und handgeschriebenes 
Etikett bezeichnet es als „Typ“. Es soll das Original zur 
Taf. 13, Fig. 119 sein. Das vorliegende Exemplar mit 
einer Höhe von 16,5 mm entspricht in der Größe dem von 
Thurmann abgebildeten Exemplar, weicht aber deutlich 
von der Größenangabe im Text ab (22 mm). Es ist 
nicht sicher, ob Thurmann nur dieses oder noch weitere 

Exemplare vorlagen. Es wird daher hier zum Lectotypus 
bestimmt und auf Taf. XII, Fig. 1-2 abgebildet.
Beziehungen: Spinigera danielis Thurmann sensu 
De Loriol (1898, in De Loriol & Koby) hat auf frühen 
Windungen Axialrippen, die Windungen sind gekielt 
und beidseitig vom Kiel sind mehr oder weniger 
zahlreiche Spiralrippen gleicher Stärke ausgebildet, die 
Grenzspiralrippe ist nicht betont. Diempterus sp. 1 sensu 
Gründel et al. (2019) hat deutlich gekielte Windungen 
mit Axialrippen sowie weniger Spiralrippen. Rostellaria 
caudata Römer sensu Quenstedt (1858) hat anfangs 
konvexe und später gekielte Windungen, die Spiralrippen 
haben etwa gleiche Stärke, eine Bildung von Dornen 
wird nicht erwähnt. Monocuphus tumidus (Laube, 1867) 
sensu Laube (1867) und Gründel (2012a) hat gekielte 
Spirawindungen und Spiralrippen gleicher Stärke, auf 
der Endwindung sind Dornen in einiger Entfernung vom 
Mündungsrand nicht ausgebildet.

Unterfamilie Harpagodinae Pčelintsev, 1963
Gattung Harpagodes Gill, 1870

Typusart: Harpagodes pelagi (Brongniart, 1822); 
Turonien; Frankreich.

Harpagodes aranea (d’Orbigny, 1850)
Taf. XII, Fig. 6-7

* 1850. Pterocera aranea d’Orb., 1847.– D’Orbigny, 
Prodrome I, S. 356, Nr. 149; Prodrome II, S. 10, 
Nr. 157.

? 1852. Pterocera polypoda Buvignier, S. 44, Taf. 29, 
Fig. 3-4.

Tafel IV

Fig. 1: Loriolotrema liriola Gründel, Hostettler & Menkveld-Gfeller, 2020a, Paratypus; FPJ 19133; St-Ursanne-Fm., Buix-
Member; La Caquerelle. Gehäuse in Ventralansicht, Breite 41 mm.

Fig. 2-3: Loriolotrema liriola Gründel, Hostettler & Menkveld-Gfeller, 2020a, Paratypus; NMBE5034260, Coll. Koby; St-Ursanne-
Fm.; St-Ursanne. 2 = Gehäuse in Seitenansicht, Höhe 22 mm; 3 = Mündung, Höhe 11 mm (2 = Kopie von Gründel, 
Hostettler & Menkveld-Gfeller 2020a, Taf. 2, Fig. 7).

Fig. 4: Loriolotrema? nodosa n. sp., Paratypus; NMBE5034261; St-Ursanne-Formation; Fundort unbekannt. Gehäuse in 
Seitenansicht, Höhe 11 mm (= Kopie von Gründel, Hostettler & Menkveld-Gfeller, 2020a, Taf. 2, fig. 13).

Fig. 5-7: Loriolotrema? nodosa n. sp., Holotypus; NMBE5034262, Coll. Koby; oberes Rauracien; St-Ursanne. 5-6 = Gehäuse in 
zwei Seitenansichten, Höhe 43 mm; 7 = Gehäuse in Dorsalansicht, Breite 48 mm (5-6 = Kopie von Gründel, Hostettler & 
Menkveld-Gfeller, 2020a, Taf. 2, fig. 11-12).

Fig. 8: Loriolotrema? nodosa n. sp., Paratypus; FPJ 22644; St-Ursanne-Formation, Buix-Member, Transversarium-Zone, 
Parandieri-Subzone; Baustelle A 16, St-Ursanne. Gehäuse in Seitenansicht, Breite 43 mm.

Fig. 9-10: Brachytrematidae? gen. inc. simplex (De Loriol, 1895 in De Loriol & Koby); MNB H20609; oberes Rauracien; St-
Ursanne. Gehäuse in Dorsal- und Seitenansicht, Breite 17 mm (Original von De Loriol 1889 in De Loriol & Koby, Taf. 2, 
Fig. 4).

Fig. 11-12: Erratopleura? sp. 1; NMBE5034264; St-Ursanne-Formation; Fundort unbekannt. Gehäuse in zwei Seitenansichten, Höhe 
6 mm.

Fig. 13-14: Brachytrematidae? gen. inc. simplex (De Loriol, 1895 in De Loriol & Koby), Lectotypus; MNB H20816; oberes Rauracien; 
St-Ursanne. Gehäuse in Ventral- und Seitenansicht, Breite 10 mm (Original von De Loriol, 1895 in De Loriol & Koby zu 
Taf. 1, Fig. 6).

Fig. 15-17: Ampullospira remigiensis (Buvignier, 1852); MNB H2319; oberes Rauracien; La Caquerelle. 15, 17 = Gehäuse in zwei 
Seitenansichten, Höhe 24 mm; 16 = Gehäuse in Dorsalansicht, Breite 19 mm.
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 1864-91. Harpagodes aranea d’Orbigny.– Piette, S. 438, 
Taf. 39, Fig. 1; Taf. 40, Fig. 1; Taf. 54, Fig. 6-8; 
Taf. 67, Fig. 4-5.

? * 1864-91. Harpagodes lorioli Piette, S. 447, Taf. 85, 
Fig. 16.

 1872. Pterocera aranea d’Orbigny.– De Loriol, 
Royer & Tombeck, S. 148, Taf. 9, Fig. 10.

part 1872. Pterocera oceani (Brongniart) de la Bèche.– 
De Loriol, Royer & Tombeck, S. 144, Taf. 9, 
Fig. 14 (non Fig. 13).

v 1889. Harpagodes aranea (d’Orbigny) Piette.– De 
Loriol in De Loriol & Koby: 21, Taf. 2, Fig. 8.

 1893. Harpagodes aranea (d’Orb.) Piette.– De Loriol 
in De Loriol & Lambert: 17, Taf. 1, Fig. 8.

 1895. Harpagodes aranea (d’Orbigny) Piette.– De 
Loriol in De Loriol & Koby: 10, Taf. 2, Fig. 10.

? 1922. Harpagodes aranea d’Orbigny.– Maire, S. 132, 
Taf. 5, Fig. 37.

Material: Museum Bern: St-Ursanne oder Tariche 
(NMBE5034302, 5035644-5035652); Museum Porren-
truy: St-Ursanne (S 541); Museum Basel: Tariche (H 
9396, H 20611). 
Beschreibung: Alle vorliegenden Exemplare sind nur 
mäßig erhalten und unvollständig. Die Ausbildung 
der Mündung ist in keinem Fall erkennbar. Eine 
ausreichende Charakterisierung der Art ist mit diesem 
Material nicht möglich. Das abgebildete Exemplar ist 
62 mm hoch. Erhalten sind die beiden letzten Windungen 
der Spira und die Endwindung. Die Windungen der 
Spira sind konvex, die Nähte deutlich. Eine Skulptur 
ist nicht sicher erkennbar. Kurz vor Ende der letzten 
Windung steigt die Naht deutlich an und greift auf die 
letzte Windung der Spira über. Auf der Endwindung sind 

nahe der adapikalen Naht zwei relativ schwache und 
nahe beieinander liegende Spiralrippen ausgebildet. Sie 
biegen wie die Naht kurz vor Windungsende in Richtung 
Apex um. Abapikalwärts folgt eine kräftige Spiralrippe 
und auf diese eine kielartig verstärkte Spiralrippe, die 
den Windungsumriss kantet. Die beiden letztgenannten 
laufen einander parallel in ziemlich grossem Abstand 
voneinander. Auf der Basis folgen in weiten Abständen 
zwei weitere kräftige Spiralrippen. Insgesamt sind also 
6 Spiralrippen erkennbar. Das unvollständige Rostrum 
zeigt abapikalwärts. Weitere Details sind nicht erkennbar.
Bemerkungen: Nach Piette (1864-1891) ist seine 
H. lorioli identisch mit der Pterocera oceani sensu De 
Loriol, Royer & Tombeck (1872) und er kopiert die von 
den letztgenannten auf Taf. 9, Fig. 14 gegebene Abbildung 
der Art. Unklar bleiben die Beziehungen zwischen den 
Arten Pterocera aranea d’Orbigny, 1850 und Strombus 
oceani Brongniart, 1822. Die hier als Harpagodes 
aranea beschriebene Form ist mit dem vorliegenden 
Material nur unvollständig zu rekonstruieren. Den 
Darstellungen in der Literatur ist die Ausbildung der 
Skulptur im Detail nicht immer mit Sicherheit zu 
entnehmen, so dass Zuordnungen problematisch bleiben. 
Nach d’Orbigny (1850) ist H. aranea charakteristisch für 
das Oxfordien, H. oceani für das Kimmeridgien. Manche 
Autoren fassen die Arten weit und geben nicht immer an, 
aus welchem Horizont die Originale ihrer Abbildungen 
stammen. Es ist daher kaum möglich, anhand der 
Literatur die Aussage von d’Orbigny zu überprüfen. Ein 
Fundort der Art H. aranea ist nach d’Orbigny St. Mihiel, 
dessen Gastropodenfauna grosse Übereinstimmungen 
mit den hier behandelten Schweizer Funden zeigt. Wir 

Tafel V

Fig. 1: Ampullospira remigiensis (Buvignier, 1852); FPJ 22542; St-Ursanne-Formation, Buix-Member, Transversarium-Zone, 
Parandieri-Subzone; Fabrique de Chaux, St-Ursanne. Gehäuse in Seitenansicht, Höhe 14 mm.

Fig. 2-3: Ampullospira remigiensis (Buvignier, 1852); FPJ 15780; St-Ursanne-Formation, Buix-Member, Plicatilis-Zone, 
Antecedens-Subzone; Hangschuttgrube NW Steinholle, Kleinlützel. Gehäuse in Seiten- und Dorsalansicht, Höhe 52 mm 
und Breite 38 mm.

Fig. 4-7: Oonia verdati (De Loriol, 1890 in De Loriol & Koby); MNB H20832; oberes Rauracien; St-Ursanne. 4-5 = Gehäuse in 
zwei Seitenansichten, Höhe 17 mm; 6 = Ventralansicht, Breite 12 mm; 7 = Mündung, Höhe 11 mm (Original von De 
Loriol, 1895 in De Loriol & Koby, Taf.  3, Fig. 16). 

Fig. 8-9: Oonia verdati (De Loriol, 1890 in De Loriol & Koby), Lectotypus; MNB H20757; oberes Rauracien; St-Ursanne. 8 = 
Mündung, Höhe 12 mm; 9 = Gehäuse in Seitenansicht, Höhe 19 mm (Original von De Loriol, 1890 in De Loriol & Koby, 
Taf. 12, Fig. 5).

Fig. 10: Globularia amata (d’Orbigny, 1852); MNB H5799; oberes Rauracien; La Caquerelle. Gehäuse in Seitenansicht, Höhe 
43 mm.

Fig. 11-12: Globularia amata (d’Orbigny, 1852); MNB H2303/2; oberes Rauracien; La Caquerelle. Gehäuse in Dorsal- und 
Seitenansicht, Höhe 40 mm und Breite 31 mm.

Fig. 13: Globularia amata (d’Orbigny, 1852); NMBE5034267, Coll. Koby; St-Ursanne-Formation, Buix-Member; St. Ursanne 
oder Tariche. Gehäuse in Seitenansicht, Höhe 42 mm.

Fig. 14-15: Globularia michelini (d’Archiac, 1843); FPJ 22633; St-Ursanne-Formation, Buix-Member, Transversarium-Zone, 
Parandieri-Subzone; Zick-Zack-Graben, La Caquerelle. Gehäuse in Seitenansicht und schräg von oben, Höhe 42 mm.

Fig. 16-17: Globularia michelini (d’Archiac, 1843), Lectotypus der Natica mihiliensis De Loriol, 1890 in De Loriol & Koby; MNB 
H20742; oberes Rauracien; Tariche. 16 = Mündung, Höhe der Mündung 28 mm; 17 = Gehäuse in Seitenansicht, Höhe 
33 mm) (Original von De Loriol, 1890 in De Loriol & Koby zu Taf. 11, Fig. 11).
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übernehmen daher den Namen H. aranea. Allerdings 
sind nach Fischer & Weber (1997) die von d’Orbigny 
im „Prodrome“ gegebenen Namen nomenklatorisch 
ungültig, da sie nicht die Bestimmungen der „Regeln“ 
(Kraus, 2000) erfüllen (keine Abbildungen, keine 
Differentialdiagnosen, keine Bezugnahme auf eine 
frühere Veröffentlichung). In diesem speziellen Fall gibt 
d’Orbigny jedoch bei Pterocera aranea ausdrücklich 
mehrere Unterschiede zur P. oceani an (Prodrome I, 
S. 356, Nr. 149).
Beziehungen: Strombites denticulatus sensu Quenstedt 
(1881-1884) hat auf der letzten Windung nur 5 
Spiralrippen. Bei der Pteroceras oceani Brongniart 
sensu Goldfuss (1844) und Roemer (1836) liegen 3. 
und 4. Spiralrippe (von der adapikalen Naht gezählt) 
dicht beieinander und entfernen sich erst nahe dem 
Mündungsrand voneinander. Pterocera abyssi Thurmann 
sensu Thurmann & Étallon (1861-64) und Piette (1864-
1891) hat zwischen den 6 kräftigen Spiralrippen jeweils 
mehrere schwächere.

Überfamilie Xenophoroidea Troschel, 1852
Familie Lamelliphoridae Korobkov, 1960
Gattung Lamelliphorus Cossmann, 1916

Typusart: Trochus ornatissimus d’Orbigny, 1853; 
Bajocien; Frankreich.

Lamelliphorus n. sp.
Taf. XII, Fig. 8-11

Material: FPJ: Steinbruch Rieji (FPJ 15784).
Beschreibung: Das Exemplar ist 15 mm hoch. Das 
Gehäuse ist schlank. Im Verlauf der Ontogenese wird 
die direkt oberhalb der abapikalen Naht gelegene scharfe 
Umbiegungskante zur Basis kielartig und zunehmend 
verbreitert. Die größte Windungsbreite nimmt dadurch 
rasch zu. Die anfangs geraden Flanken werden konkav. 
Auf den beiden letzten Windungen sind ca. 14 opisthocline 
Axialrippen erkennbar. Sie laufen von der adapikalen 
Naht bis zum Rand des Umbiegungskante und höckern 
diese. Unter der adapikalen Naht ist zwischen je zwei 
der durchlaufenden Axialrippen eine kurze, höckerartige 
Axialrippe eingeschaltet. Die konkave Basis ist im 
Zentrum besonders stark eingetieft. Nahe der Basismitte 
sind mehrere Spiralrippen erkennbar.
Beziehungen: Lamelliphorus heberti (Laube, 1867) 
sensu Gründel (2012a) hat ein breiteres, niedrigeres 
Gehäuse, nur schwach konkave Flanken, alle Axialrippen 
laufen von Naht zu Naht.

Taxonomisch unzureichend beurteilbare Gastropoden

Neritimorpha gen. inc. ursicina (De Loriol, 1890 in 
De Loriol & Koby)
Taf. XII, Fig. 17-18

v * 1890. Natica ursicina P. de Loriol.– De Loriol in De 
Loriol & Koby: 97, Taf. 12, Fig. 6.

Tafel VI

Fig. 1-2: Globularia michelini (d’Archiac, 1843); NMBE5034269, Coll. Koby; St-Ursanne-Formation, Buix-Member; St-Ursanne. 
1 = Gehäuse in Seitenansicht, Höhe 32 mm; 2 = Mündung, Höhe der Mündung 27 mm. 

Fig. 3-4: Globularia euryta (De Loriol, 1890 in De Loriol & Koby); NMBE5034270, Coll. Koby; Rauracien; St-Ursanne. Gehäuse 
in Dorsal- und Seitenansicht, Breite 21 mm.

Fig. 5: Globularia euryta (De Loriol, 1890 in De Loriol & Koby); NMBE5034271, Coll. Koby; Rauracien; St-Ursanne. Gehäuse 
in Seitenansicht, Höhe 20 mm.

Fig. 6: Globularia euryta (De Loriol, 1890 in De Loriol & Koby), Lectotypus; MNB H20743; oberes Rauracien; St-Ursanne. 
Gehäuse in Seitenansicht, Höhe 22 mm (Original zu De Loriol, 1890 in De Loriol & Koby, Taf. 11, Fig. 17.

Fig. 7-8: Pseudotylostoma corallina (Étallon, 1859); NMBE5034272, Coll. Koby; St-Ursanne-Formation, Buix-Member; St-
Ursanne. Gehäuse in zwei Seitenansichten, Höhe 34 mm.

Fig. 9: Pseudotylostoma corallina (Étallon, 1859), Lectotypus; MNB H20740; oberes Rauracien; St-Ursanne. Gehäuse in 
Seitenansicht, Höhe 37 mm (Original zu De Loriol, 1890 in De Loriol & Koby, Taf. 11, Fig. 9).

Fig. 10: Pseudotylostoma corallina (Étallon, 1859); MNBE5034273, Coll. Koby; St-Ursanne-Formation, Buix-Member; St-
Ursanne. Gehäuse in Seitenansicht, Höhe 14 mm.

Fig. 11: Ditretus thurmanni De Loriol, 1889 in De Loriol & Koby; MNB H2255/8; oberes Rauracien; St-Ursanne. Letzte Windung 
des Gehäuses, Breite 16 mm.

Fig. 12-16: Ditretus thurmanni De Loriol, 1889 in De Loriol & Koby; FPJ 22310; St-Ursanne-Formation; Baustelle A 16, St-Ursanne. 
12 = Mündung, Höhe 19 mm; 13-14, 16 = Gehäuse in drei Seitenansichten, Höhe 33,5 mm; 15 = Ventralansicht, größte 
Breite 20 mm.

Fig. 17: Ditretus thurmanni De Loriol, 1889 in De Loriol & Koby; MNB H20730; oberes Rauracien; St-Ursanne. Gehäuse in 
Seitenansicht, Höhe 16 mm (Original zu De Loriol, 1889 in De Loriol & Koby, Taf. 9, Fig. 8).

Fig. 18-19: Ditretus thurmanni De Loriol, 1889 in De Loriol & Koby; MNB H20728; oberes Rauracien; St-Ursanne. 18 = Gehäuse in 
Seitenansicht, Höhe 19 mm; 19 = letzte Windung mit Mündung, Höhe 7 mm (Original zu De Loriol, 1889 in De Loriol & 
Koby, Taf. 9, Fig. 6).
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Material: Museum Basel: St-Ursanne (H 20746).
Beschreibung: Das Exemplar ist 19 mm hoch. Die 
Spira ist relativ hoch. Die Flanken sind schwach 
und unsymmetrisch konvex mit größter Breite unter 
der halben Windunghöhe. Frühzeitig wird eine etwa 
horizontale Rampe gebildet, welche die Nähte betont. 
Sie geht fließend mit breiter Rundung in die Flanke über. 
Die letzte Windung ist gross. Eine Skulptur ist nicht 
erkennbar. Die Mündung ist langoval mit adapikaler 
Zuspitzung. Die Außenlippe ist unsymmetrisch konvex 
und geht abapikal mit breiter Rundung in die Innenlippe 
über. Die Innenkante der Innenlippe ist gerade und fast 
senkrecht. Nach außen folgt ein breiter Callus, dessen 
Breite auf ganzer Länge etwa gleichbleibt. 
Holotypus: De Loriol lag nur ein Exemplar vor, das 
damit zum Holotypus kraft Monotypie wird. Es ist hier 
auf Taf. XII, Fig. 17-18 erneut abgebildet.
Bemerkungen: In der Form des Gehäuses gleicht 
„Natica“ ursicina den anderen von De Loriol 
beschriebenen „Natica“-Arten, insbesondere der 
N. autharis (hier: Ampullospira remigiensis; Originale 
der N. autharis lagen den Verfassern nicht vor). De Loriol 
vergleicht allerdings beide Arten nicht. Die Ausbildung 
der Mündung von N. ursicina mit dem charakteristischen 
Callus entspricht der der Mündung vieler Neritimorpha 
(z. B. Neridomus, Parvulatopsis; vgl. Gründel et al., 

2015). Schon De Loriol (1890: S. 97, in De Loriol & 
Koby) wies drauf hin, dass es sich bei dieser Art wohl 
um einen Vertreter einer speziellen Gattung (nach ihm 
der Naticidae) handelt.

Cerithium moreanum Buvignier, 1852 sensu De 
Loriol (1895 in De Loriol & Koby)

Taf. XII, Fig. 12-14

v 1895. Cerithium moreanum Buvignier.– De Loriol in De 
Loriol & Koby, S. 17, Taf. 3, Fig. 11.

Material: FPJ: La Caquerelle (FPJ 22374); Museum 
Basel: La Caquerelle (H 20827). 
Beschreibung: Das Original von de Loriol ist 55 mm 
hoch, die Gehäusespitze fehlt. Das schlanke Gehäuse hat 
schwach konvexe Windungen. Die Nähte sind eingetieft. 
Die Skulptur besteht aus ca. 12-13 (genaue Anzahl 
wegen schlechter Erhaltung nicht ermittelbar) geraden, 
opisthoclinen Axialrippen. Sie reichen von Naht zu Naht. 
Zumindest teilweise stehen sie von Windung zu Windung 
schräg untereinander unter Bildung von über das Gehäuse 
verlaufenden Rippensträngen. Weitere Skulpturelemente 
sind nicht erhalten. Flanke und konvexe Basis gehen 
fließend ineinander über. Die Basis ist skulpturlos. Die 
ovale Mündung hat einen abapikalen Ausguss. Die 
columellare Innenlamelle ist verbreitert.

Tafel VII

Fig. 1: Ditretus thurmanni De Loriol, 1889 in De Loriol & Koby; FPJ 22585; St-Ursanne-Formation, Buix-Member, 
Transversarium-Zone, Parandieri-Subzone; Steinbruch Rieji, Roggenburg. Gehäuse in Seitenansicht, Höhe 14,45 mm.

Fig. 2: Ditretus thurmanni De Loriol, 1889 in De Loriol & Koby; FPJ 2271, St-Ursanne-Formation, Buix-Member, Transversarium-
Zone, Parandieri-Subzone; Fabrique de Chaux, St-Ursanne. Gehäuse in Seitenansicht, Höhe 24 mm.

Fig. 3: Ditretus kobyi De Loriol, 1889 in De Loriol & Koby; FPJ 22322; St-Ursanne-Formation, Buix-Member, Transversarium-
Zone, Parandieri-Subzone; Zick-Zack-Graben, La Caquerelle. Gehäuse in Seitenansicht, Höhe 64 mm.

Fig. 4: Ditretus kobyi De Loriol, 1889 in De Loriol & Koby; FPJ 22321; St-Ursanne-Fm., Buix-Member, Transversarium-Zone, 
Parandieri-Subzone; Zick-Zack-Graben, La Caquerelle. Gehäuse in Seitenansicht, Höhe 42 mm.

Fig. 5: Ditretus kobyi De Loriol, 1889 in De Loriol & Koby; NMB H20825; oberes Rauracien; La Caquerelle. Gehäuse in 
Seitenansicht, Höhe 26 mm (Original zu De Loriol, 1895 in De Loriol & Koby, Taf. 3, Fig. 9).

Fig. 6-8: Ditretus kobyi De Loriol, 1889 in De Loriol & Koby, Holotypus; NMB H20732; oberes Rauracien; St-Ursanne. 6, 8 = 
Gehäuse in zwei Seitenansichten, Höhe 2 mm; 7 = Ventralansicht, Breite 7,5 mm (Original zu De Loriol, 1889 in De Loriol 
& Koby, Taf. 9, Fig. 10).

Fig. 9-13: Cryptoptyxis? fortiter n. sp., Holotypus; NMBE5034279; St-Ursanne-Formation, Buix-Member; Fabrique de Chaux, St-
Ursanne. 9, 12 = Gehäuse in zwei Seitenansichten, Höhe 20 mm; 10-11 = Gehäuse in Dorsal- und Ventralansicht, Breite 
10 mm; 13 = Mündung, Höhe des Ausschnitts 6,5 mm.

Fig. 14-15: Exelissa ursicina (De Loriol, 1889 in De Loriol & Koby); FPJ 18514; St-Ursanne-Formation, Buix-Member, 
Transversarium-Zone, Parandieri-Subzone; Profil BH 2015, Schicht 39; Fabrique de Chaux, St-Ursanne. Gehäuse in 
Dorsal- und Seitenansicht, Höhe 9 mm, Breite 4 mm.

Fig. 16-17: Exelissa ursicina (De Loriol, 1889 in De Loriol & Koby); NMBE5034281, Coll. Koby; St-Ursanne-Formation, Buix-
Member; St-Ursanne oder Tariche. 16 = Skulpturdetail, Höhe des Ausschnitts 3 mm; 17 = Gehäuse in Seitenansicht, Höhe 
15,5 mm.

Fig. 18: Exelissa ursicina (De Loriol, 1889 in De Loriol & Koby); FPJ 18600; St-Ursanne-Formation, Buix-Member, 
Transversarium-Zone, Parandieri-Subzone; Fabrique de Chaux, St-Ursanne. Gehäuse in Seitenansicht, Höhe 13 mm.

Fig. 19: Exelissa ursicina (De Loriol, 1889 in De Loriol & Koby); NMBE5034283, Coll. Koby; St-Ursanne-Formation, Buix-
Member; St-Ursanne oder Tariche. Skulpturdetail, Höhe des Ausschnitts 2,5 mm.

Fig. 20: Exelissa ursicina (De Loriol, 1889 in De Loriol & Koby); NMBE5034284, Coll. Koby; St-Ursanne-Formation, Buix-
Member; St-Ursanne oder Tariche. Ventralansicht, Breite 4,5 mm.
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Bemerkungen: Beide Exemplare sind schlecht 
erhalten und geben kein vollständiges Bild der Art. 
Deren taxonomische Stellung bleibt unklar. Zumal das 
erkennbare Skulpturmuster innerhalb der Gastropoden 
immer wieder verwirklicht wurde. Fast identisch ist die 
Skulptur z. B. bei manchen triassischen Vertretern der 
Zygopleuridae.

Cerithium thoro De Loriol in De Loriol & Koby, 1890
(nomen dubium)

Taf. XII, Fig. 15-16

v * 1890. Cerithium thoro P. de Loriol.– De Loriol in De Loriol 
& Koby: 173, Taf. 18, Fig. 15.

Material: Museum Basel: St-Ursanne (H 20814).
Beschreibung: Das aus reichlich 3 Windungen 
bestehende Bruchstück ist 55 mm hoch. Die Windungen 
sind deutlich konvex, die Nähte eingetieft. Eine 
Skulptur ist nicht eindeutig erkennbar, doch waren 
möglicherweise Spiral- und Axialrippen vorhanden mit 
Höckern an den Kreuzungsstellen. Flanke und konvexe 
Basis gehen fließend ineinander über. Die Anwachslinien 
verlaufen auf den Flanken gerade und opisthoclin (?), 
auf der Basis prosocyrt. Die schmal-ovale Mündung ist 
adapikal zugespitzt und läuft abapikal in einen kurzen, 
aber deutlichen Kanal aus.
Holotypus: De Loriol lag wohl nur dieses eine Exemplar 

vor, das damit der Holotypus kraft Monotypie ist. Es wird 
hier auf Taf. XII, Fig. 15-16 erneut abgebildet. Wegen 
unvollständiger und schlechter Erhaltung des Exemplars 
ist die Art nicht näher bestimmbar und als nomen dubium 
zu werten.

4. SCHLUSSBEMERKUNGEN

In der Gegend Zwingen, Dittingen und Blauen finden 
sich die Gastropoden vor allem im Chestel-Member 
der St-Ursanne-Fm. Hier gibt es namentlich zwei 
unterschiedliche Faziesräume: Fleckenriffe und 
zugehörige Riffschuttkalke bzw. eine grob oolithische 
Fazies. In letzterer findet sich eine an diese mobilen 
Ooid-Sande angepasste Muschel- und Gastropoden- 
Fauna. Bei den Gastropoden dominieren die nerineiden 
Formen. Andere Gastropoden sind eher selten zu finden. 
Diese groboolithische Fazies kann auch an der Basis des 
Buix-Members (z.B. an der Marderhollen) auftreten. In 
dieser Fazies kommen auch oft kleinere Fleckenriffe 
vor. Im Bereich der Fleckenriffe scheinen epibiontische 
Muscheln häufiger aufzutreten, im Bereich der 
Oosparite dominieren mit Ausnahme der Gervillellen die 
endobiontischen Muscheln. Fast alle Bivalven kommen 
einklappig vor und sind wie die Gastropoden mehr oder 
weniger abgerollt.

Tafel VIII

Fig. 1-4: Exelissa ursicina (De Loriol, 1889 in De Loriol & Koby); NMBE5034285, Coll. Koby; St-Ursanne-Formation, Buix-
Member; St-Ursanne oder Tariche. 1-2 = Gehäuse in zwei Seitenansichten, Höhe 17 mm; 3 = Mündung, Höhe des 
Ausschnitts 4 mm; 4 = Ventralansicht, Breite 6 mm.

Fig. 5: Exelissa ursicina (De Loriol, 1889 in De Loriol & Koby), Lectotypus; NMB H20725; oberes Rauracien, St-Ursanne. 
Gehäuse in Seitenansicht, Höhe 14 mm (Original zu De Loriol, 1889 in De Loriol & Koby, Taf. 9, Fig. 3).

Fig. 6-7: Exelissa ursannella n. sp., Paratypus; FPJ 15803; St-Ursanne-Formation, Buix-Member, Transversarium-Zone; Steinbruch 
Rieji, Roggenburg. Gehäuse in Ventral- und Seitenansicht, Breite 2 mm, Höhe 5 mm.

Fig. 8: Exelissa ursannella n. sp., Paratypus; FPJ 25589; St-Ursanne-Formation, Buix-Member, Transversarium-Zone; Baustelle 
A16, St-Ursanne. Gehäuse in Seitenansicht, Höhe 5 mm.

Fig. 9-10: Exelissa ursannella n. sp., Holotypus; FPJ 15804; St-Ursanne-Formation, Buix-Member, Transversarium-Zone; Steinbruch 
Rieji, Roggenburg. 9 = Gehäuse in Seitenansicht, Höhe 4 mm; 10 = Gehäusespitze in Seitenansicht, Höhe 2,5 mm.

Fig. 11-12: Uchauxia limaeforme (Roemer, 1836); NMBE5034289, Coll. Koby; St-Ursanne-Formation; Umgebung St-Ursanne. 
Gehäuse in Seiten- und Ventralansicht, Höhe 10 mm, Breite 4 mm.

Fig. 13:  Uchauxia limaeforme (Roemer, 1836); FPJ 22230; St-Ursanne-Formation, Buix-Member, Transversarium-Zone; 
Steinbruch Rieji, Roggenburg. Detail der letzten Windung (abgelöste Columella), Breite 5 mm.

Fig. 14-16: Uchauxia limaeforme (Roemer, 1836); NMB H9402/1; oberes Rauracien; St-Ursanne. 14-15 = Gehäuse in Seiten- und 
Ventralansicht, Höhe 11,5 mm, Breite 4 mm; 16 = Gehäusespitze in Seitenansicht, Höhe 6,5 mm.

Fig. 17: Uchauxia limaeforme (Roemer, 1836); NMB H20734; mittleres Rauracien; Blauen. Gehäuse in Seitenansicht, Höhe 
13 mm.

Fig. 18: Uchauxia limaeforme (Roemer, 1836); FPJ 22556; St-Ursanne-Formation, Buix-Member, Transversarium-Zone, 
Parandieri-Subzone; Fabrique de Chaux, St-Ursanne. Gehäuse in Seitenansicht, Höhe 9,5 mm.

Fig. 19-20: Uchauxia? corallense (Buvignier, 1843); NMB H20726; oberes Rauracien; St-Ursanne. Gehäuse in Seiten- und 
Ventralansicht, Höhe 13 mm und Breite 4,5 mm.

Fig. 21: Uchauxia? corallense (Buvignier, 1843); NMB H20723; oberes Rauracien; St-Ursanne. Letzte Windung mit Mündung, 
Breite 6,5 mm (Original zu De Loriol, 1889 in De Loriol & Koby, Taf. 9, Fig. 1).

Fig. 22-23: Uchauxia? corallense (Buvignier, 1843); NMB H2241/2; oberes Rauracien; La Caquerelle. Gehäuse in Seiten- und 
Ventralansicht, Höhe 23 mm und Breite 9 mm.
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Tafel IX

Fig. 1: Uchauxia? corallense (Buvignier, 1843); NMB H2241/4; oberes Rauracien; La Caquerelle. Gehäuse in Seitenansicht, 
Höhe 22 mm.

Fig. 2: Uchauxia? corallense (Buvignier, 1843); NMB H2241/1; oberes Rauracien; La Caquerelle. Gehäuse in Seitenansicht, 
Höhe 22 mm.

Fig. 3: Uchauxia? corallense (Buvignier, 1843); NMB H2241/3; oberes Rauracien; La Caquerelle. Skulpturdetail eines Gehäuses, 
Höhe des Ausschnitts 7 mm.

Fig. 4-6: Neuburgensia perrotunda (Cossmann, 1913) sensu De Loriol, 1889 in De Loriol & Koby; NMB H20731; oberes Rauracien; 
La Caquerelle. 4 = Gehäuse in Seitenansicht, Höhe 39 mm; 5 = Gehäusespitze in Seitenansicht, Höhe 23 mm; 6 = späte 
Windungen in Seitenansicht, Höhe 28,5 mm (Original zu De Loriol, 1889 in De Loriol & Koby, Taf. 9, Fig. 9).

Fig. 7-8: Purpuroidea moreausia (Buvignier, 1843); NMB H14744; oberes Rauracien; La Caquerelle. 7 = Gehäuse in Seitenansicht, 
Höhe 77 mm; 8 = Mündung, Höhe 76 mm (Original zu Jung & Pachaud, 1980, Fig. 54).

Fig. 9-10: Purpuroidea moreausia (Buvignier, 1843); FPJ 2182; St-Ursanne-Formation, Buix-Member, Transversarium-Zone, 
Parandieri-Subzone; Baustelle A16, St-Ursanne. Gehäuse in Seiten- und Dorsalansicht, Breite 83 mm.

Fig. 11-14: Purpuroidea lapierrea (Buvignier, 1843); FPJ 15940; St-Ursanne-Formation, Buix-Member, Plicatilis-Zone, Antecedens-
Subzone; Grabung FPJ, Lesefund, La Caquerelle. 11-12 = Gehäuse in zwei Seitenansichten, Höhe 69 mm; 13-14 = 
Gehäuse in Dorsal- und Ventralansicht, Breite 58 mm.
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Tafel X

Fig. 1-2: Purpuroidea lapierrea (Buvignier, 1843); NMB H20681; oberes Rauracien; La Caquerelle. Gehäuse in zwei 
Seitenansichten; Höhe 71 mm (Original zu De Loriol, 1889 in De Loriol & Koby, Taf. 2, Fig. 3).

Fig. 3-5: Purpuroidea lapierrea (Buvignier, 1843); NMB H2229, oberes Rauracien; La Casquerelle. 3 = Gehäusespitze in 
Seitenansicht, Höhe 21 mm; 4 = Gehäuse in Seitenansicht, Höhe 43 mm; 5 = letzte Windung, Höhe 23 mm.

Fig. 6-7: Palaeorissoina sp. 1; NMB H20833; oberes Rauracien; St-Ursanne. Gehäuse in zwei Seitenansichten, Höhe 5 mm 
(Original zu De Loriol, 1895 in De Loriol & Koby, Taf. 3, Fig. 17). 

Fig. 8: Buvignieria unicarina (Buvignier, 1843); NMB H13060; obere Rauracien; La Caquerelle. Gehäuse in Seitenansicht, Höhe 
4,5 mm.

Fig. 9: Buvignieria sp. 1; NMB H13126/1; mittleres Rauracien; Dittingen oder Blauen. Gehäuse in Seitenansicht, Höhe 3,5 mm.
Fig. 10: Buvignieria unicarina (Buvignier, 1843); FPJ 22330; St-Ursanne-Formation, Buix-Member, Transversarium-Zone, 

Parandieri-Subzone; La Caquerelle. Gehäuse in Seitenansicht, Höhe 4 mm.
Fig. 11: Buvignieria unicarina (Buvignier, 1843); FPJ 22331; St-Ursanne-Formation, Buix-Member, Transversarium-Zone, 

Parandieri-Subzone; La Caquerelle. Gehäuse in Seitenansicht, Höhe 4 mm.
Fig. 12-16: Columbellaria rara n. sp., Holotypus; FPJ 22407; St-Ursanne-Formation, Buix-Member, Transversarium-Zone, Parandieri-

Subzone; Fabrique de Chaux, St-Ursanne. 12-14 = Gehäuse in drei Seitenansichten, Höhe 13 mm; 15 = Mündung, Höhe 
11 mm; 16 = Gehäusespitze in Seitenansicht, Höhe 6,5 mm.
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Fig. 1-2: Columbellaria rara n. sp., Holotypus; FPJ 22407; St-Ursanne-Formation, Buix-Member, Transversarium-Zone, 
Parandieri-Subzone; Fabrique de Chaux, St-Ursanne. Gehäuse in Dorsal- und Ventralansicht, Breite 10,5 mm.

Fig. 3: Columbellaria rara n. sp., Paratypus; FPJ 22408; St-Ursanne-Formation, Buix-Member, Transversarium-Zone, Parandieri-
Subzone; Fabrique de Chaux, St-Ursanne. Gehäuse in Seitenansicht, Höhe 15 mm.

Fig. 4: Diempterus? multicostatus n. sp., Paratypus; FPJ 22406/b; St-Ursanne-Formation, Buix-Member, Plicatilis-Zone, 
Antecedens-Subzone, Hangschuttgrube NW Steinholle, Kleinlützel. Gehäuse in Seitenansicht, Höhe 32 mm.

Fig. 5: Diempterus? multicostatus n. sp.; FPJ 22406; St-Ursanne-Formation, Buix-Member, Plicatilis-Zone, Antecedens-Subzone, 
Hangschuttgrube NW Steinholle, Kleinlützel. Gesamtansicht des Vorkommens, Höhe des Ausschnitts 73 mm.

Fig. 6-7: Diempterus? multicostatus n. sp., Holotypus; FPJ 22406/a; St-Ursanne-Formation, Buix-Member, Plicatilis-Zone, 
Antecedens-Subzone, Hangschuttgrube NW Steinholle, Kleinlützel. 6 = Gehäuse in Seitenansicht, Höhe 50 mm; 7 = 
Gehäusespitze in Seitenansicht, Höhe 42 mm.

Fig. 8: Diempterus? multicostatus n. sp., Paratypus; FPJ 22406/c; St-Ursanne-Formation, Buix-Member, Plicatilis-Zone, 
Antecedens-Subzone, Hangschuttgrube NW Steinholle, Kleinlützel. Gehäuse in Basalansicht, Breite 14 mm.

Fig. 9: Undoriptera sp. 1; FPJ 22390; St-Ursanne-Fm., Chestel-Member, Plicatilis-Zone, Antecedens-Subzone; Sunnerai bei 
Zwingen. Gehäuse in Seitenansicht, Höhe 55 mm.

Fig. 10-11: Myurusina alba (Thurmann, 1861-1864 in Thurmann & Étallon); NMBE5034299; St-Ursanne-Fm., Buix-Member; 
Steinbruch Rieji, Roggenburg. Gehäuse in zwei Seitenansichten, Höhe 25 mm.

Fig. 12: Myurusina alba (Thurmann, 1861-1864 in Thurmann & Étallon); FPJ 25590; St-Ursanne-Fm., Buix-Member; Steinbruch 
Rieji, Roggenburg. Gehäuse in Seitenansicht, Höhe 26 mm.

Fig. 13-14: Myurusina alba (Thurmann, 1861-1864 in Thurmann & Étallon); FPJ 15967; St-Ursanne-Fm., Buix-Member, Plicatilis-
Zone, Antecedens-Subzone; Steinbruch Rieji, Roggenburg. 13 = Skulpturdetail, Höhe des Ausschnitts 3,5 mm; 14 = 
Gehäuse in Seitenansicht, Höhe 10,5 mm.
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Fig. 1-2: Myurusina alba (Thurmann, 1861-64 in Thurmann & Étallon); Lectotypus; MJSN O136; oberes Rauracien; La Caquerelle. 
Gehäuse in Seitenansicht und schräg von oben, Höhe 16,5 mm (Original zu Thurmann, 1861-1864 in Thurmann & Étallon, 
Taf. 13, Fig. 119).

Fig. 2-5: Myurusina alba (Thurmann, 1861-64 in Thurmann & Étallon); MNB H20663; oberes Rauracien; Bure. 3-4 = Gehäuse in 
Seitenansicht und schräg von oben; Höhe 20 mm; 5 = Ventralansicht, Breite 9,5 mm (Original zu De Loriol, 1889 in De 
Loriol & Koby, Taf. 2, Fig. 11).

Fig. 6-7: Harpagodes aranea (d’Orbigny, 1850); NMBE5034302, Coll. Koby; St-Ursanne-Fm., Buix-Member; St-Ursanne oder 
Tariche. Gehäuse in Seiten- und Ventralansicht, Breite 39 mm.

Fig. 8-11: Lamelliphorus n. sp.; FPJ 15784; St-Ursanne-Fm., Buix-Member, Transversarium-Zone?; Steinbruch Rieji, Roggenburg. 
8 = die letzte Windung in Seitenansicht, Breite des Ausschnitts 11,5 mm; 9 = Gehäuse in Seitenansicht, Höhe 15 mm; 10-
11 = Gehäuse in Dorsal- und Ventralansicht, Breite 13 mm.

Fig. 12-13: Cerithium moreanum Buvignier, 1852 sensu De Loriol, 1895 in De Loriol & Koby; NMB H20827; oberes Rauracien; La 
Caquerelle. 12 = letzte Windung mit Mündung, Höhe 28 mm; 13 = Gehäuse in Seitenansicht, Höhe 55 mm (Original zu 
De Loriol, 1895 in De Loriol & Koby, Taf. 3, Fig. 11).

Fig. 14: Cerithium moreanum Buvignier, 1852 sensu De Loriol, 1895 in De Loriol & Koby; FPJ 22374; St-Ursanne-Fm., Buix-
Member, Transversarium-Zone, Parandieri-Subzone; Zick-Zack-Graben, La Caquerelle. Gehäuse in Seitenansicht, Höhe 
48 mm.

Fig. 15-16: Cerithium thoro De Loriol, 1890 in De Loriol & Koby, Holotypus; NMB H20814; oberes Rauracien; St.-Ursanne. 15 = 
Gehäuse in Seitenansicht, Höhe 55 mm; 16 = Mündung, Höhe des Ausschnitts 24 mm (Original zu De Loriol, 1890 in De 
Loriol & Koby, Taf. 18, Fig. 15).

Fig. 17-18: Neritimorpha gen. inc. ursicina (De Loriol, 1890 in De Loriol & Koby), Holotypus; NMB H20746; oberes Rauracien; St-
Ursanne. 17 = Gehäuse in Seitenansicht, Höhe 19 mm (Original zu De Loriol, 1890 in De Loriol & Koby, Taf. 12, Fig. 6); 
18 = Mündung, Höhe 12 mm.
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